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hämische Tapfer.
,7z4 Die von Franckreich gemachte Fries

dens-Vorschläg wurden über Vermu¬
then von dem Kayser angenommen,
worzu ohrrezweiffel die von dieser Cron
versprochne GewährsLeistung der krsz-
!7iar schen iisnÄion vieles beygetragen.
Die wichtigste von diesen Weltr be¬
kannten vorläuff-gen FriedmssBedings
nuffen waren folgende:

8k!>rii§!Lu5 svlte das Hertzogthum Lo¬
thringen ( die Marggrafschafft dlomc-
n/ > so ein Reichs-Lehen, ausgenom¬
men) bekommen, nebst dem Litul ei¬
nes Königs in Pohlen. Lothringen
solte alsdann nach LcrmilLi Tod dem
DsupKln seinem Enckel zufallen, und
mit der Cron Franckreich vereiniget
werden ; hingegen verspräche der Kö¬
nig in Franckreich ohne alle Emschrän
ckung die LrrEie der Oesterreichischen
Erbfolgsordnung , so wie es von an¬
deren Europäischen Mächten gewäh¬
ret worden, über sich zu nehmen. An
denen Reichs-Grentzen solte alles, wie
es vor dem Krieg gewesen, wieder
hergestellet werde«.

In Italien wölke man dem Kayser
die Hertzogthümer kri-mr, ilscci,̂ ,
und Mayland einräumen bis aufzwey
Landschaften , nrmlich das
bsche, und loiconctsche nebst anderen
kleineren, so dem König von Sardi¬
nien als ^ IILrien des Allerchristlich-
sten Königs sollen zu theil werden,
voa Orolob solte König beeder Sici-
lien seyn.

Der Hertzog von Lothringen solte,
als ein g-guivsienr vor Lothringen, nach
dem tödtlichen Hmtritt des regierenden
Groß -Hertzogs , das Groß-Hertzog-
thum 7v5c!w» besitzen, zu welchem
auch der Hertzog seine Einwilligung
gäbe, und also sein Uralt-Vättcrliches
Gut dem lieben Frieden, und der Ruhe
Europa aufopferte.

kttöcricllS /Kultus Chur-Furst ZU
!Sachsen des vorigen Königs in Poh¬
len Sohn , so im Jahr 1733. durch
eine neue Wahl  den 5. 06 ol>,-.
auf den Pohlnischen Thron gelanget,
bliebe in dem Besitz des Königreichs.
Der Fried wurde also dieses Jahr ge¬
schlossen, und der Spanische Hof, hin¬
ter dessen Rucken Franckreich solchen

jgemacht , hat endlich nach langemZau-
Idern denen Spanischen Trouppen be-
-sehl ertheilet Groß- zuraunten.

Die öffentliche Ausruffung dieses Frie¬
dens erfolgte allererst̂ '>m>i/gy .ware
auch bey dein Avleiben des Kaysers
noch nicht vom gesamten Reich r-c,Kö¬
ret , welches nachmahlen die Frantzo-
en zum Nachtheil des geschlossenen
rjedens angezogen.

v. c. padste.

So

1736 Wahrend seiner fast
zehenjährigen Regie¬
rung hat auch clemelli
Xil. viele erledigte
llinsIs-Hüte durch neue
kroruoriones in verschie¬
denen Jahren vergeben,
worunter nebst denen
schon erwehnten Cardi¬
nälen Vincenric» Nicki,
UNd kutlovico VVN' oui-
bo» noch einund ande¬
rer zu mercken, als
Igereu; Lortini , Und
zosnnes Qusör̂ ni zwey

t 7Z7 des Papstensdlepoten;
ein Teutscher nemtrch
^otepkus Grafvon ksm-
l-cr̂ Bischoff zu k l̂lsu,
und zwey Frantzosen
tlenricus ck ^ uve
ein Vetter des Cardinal
Von öouillon, UNd?«-
ri-u8 von i 'cnciu, welche
letztere Lminenr an

!7 Z9 1̂739 . von dem Ritter
8. Qeoi'AÜ, oder lk>»rell-
ciellten der Englischen
Cron seiner Päbstliche»
Heiligkeit zu dem Car-
dinalat pr,rlenriret wor¬
den, worüber als einen
Vorzug der alleinigen
Römisch- Catholischen
gecrönten Häuptern der
Englische Hof durch sei¬
nen XI nillcr zu Xaris
nicht geringe Verwun¬
derung, und Mißfallen
geäusseret. Ansonsten
wäre der Cardinal ien-
cill. , und Ertz-Vischoff
zu i-io» am Frantzösi-
schen Hof ausersehen
nach einsweiligen Ab¬
gang des berühmten
Cardinal rlcui-̂ dem
Steurrnder derFrantzö-
sischen Staats -Angele-
genheiten vorzustehen;
es haben auch seine mi>
n-nr in dem Cabinetzu
Verfalle; als Staats-
xiinltter vieles zu spre¬
chen.

1739 In der kleinen Ne-
public 5<>n - Xjg„ nc> , so
mitten im Kirchen-
Staat lieget , regierte
der Zwykracht,  und
waren einige ginnet
sich unter dieHerrschafft
des Pabsten zu bege¬
ben ; es wurde auch die
Huldigung den 16.

j- ckol-,

X <3. 1 her
I isslerckwürd

1736! DenLo . -ixrilhatPrintz
Lu^eniu; V0N ŝvo ^en M
dem drey und siebenzigstcn
Jahr seines rühm vollen
Alters diese Welt verlassen
um verhoffentlich in dem
Himmel die verdiente Cro-
ncn so vielfältiger Siegen
zu erlangen.

Von denen ungemeinen
Thäte diesesWelt-berüym-
ten Heldenetwas hier ein¬
zurücken wäre überfiüsig,
genug daß er ihm aurch sei¬
ne der gantzen Christenheit
insgesamt,unddemDurch-
leuchtigsten Haus Oester¬
reich insonderheit geleistete
Dienst einen unsterblichen
Nahmen erworben.

HochgedachtenPrintzens
muthmaßlicher Erbe wäre
der junge Printz Lupcwur
vonsoilloll als sernesHerrn
Bruders 1uoov cj 'inom .«
Enckel, so aber zu dessen
grossen Leydwesen im
Jahr 1734. zu Manheim
an dem hitzigen Fieber ver¬
storben ; also überkäme

!< ansehnliche Ver-
lassenschaffk,die Printzeßin
x»nr viÄoeii, des nur er-
meldten Printzens
vici rKoillL Tochter, wel¬
che sich 1738- mir dein
Printzcn wkp c,!.c>
von Sachsen Hildsburg-
hausen vermählet.

Die Regieruirg ersnirlsl
in Pohlen ist dieseSmahl
von einer weit kürtzeren
Daur gewesen, als dos
erstemahl, da er im Jahr
1704. von dem damals
im Krieg glücklichen Kö¬
nig in Schweden <3srola
xii . vorgeschlagen, und
eingesetzet worden ; dann
selbiges mahl wäärete sein
Ansehen in Pohlen , ob-
schon in keiner vollständi¬
gen Ruhe , bis in das
Jahr 1709. in welchem
sein so mächrigerBeschützcr
' aiolu von dem '' rsn e-

rco denp >iczvc>. eineaäntz-
liche Niederlaq erl tten.
Dieseemahl aber nachoe-
me s :maau den 9. Sevt.
I7Z3. aus Franckreich zu
v, !>ricki>uangelanget, und
den 12. von dem vl gr«
zum König ansgeruffen
worden, inusie er den 22.

üqr be-
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So gern nun der großmüthige Kay-
ftr den Frieden / und die Ruhe in sei¬
nen Erbsünden beybehalten hätte / so
wurde er doch in einen anderweitigen
Krieg wider die Türcken verwicklet . Die
Russen wegen verschiedener Einfall der
fertigen Tartarn / so unter Türckischer
Bottmässigkeit stehen / hatten die Tür-
ckische Vestung /rübxb an dem schwär-
tzen Meer gelegen weggenommen / da
nun derGroffSultan , diese Vestung/
so man als einen Schlüssel in das o»
romanmsche Reich ansehen kan / nicht
wolte fahren lassen / kündigte er Ruß¬
land den Krieg an . Der Römisch -Kay-
serliche Hof nähme alle erdenckliche
Mühe auf sich diese zwey Machte wie¬
derum zu vereinige « /da aber der »740
xrets zu nimilDvv fruchtlos ablieffe,
wolte der Kayser nicht ermangeln de¬
nen ehemals mit Rußland ! geschloss-
nen Vündnussen ein Genügen zu leisten/
schickte demnach eine Armee in Ungarn
wider die Türcken / welcher der Gene
ral Graf Secdcnciorff cn ebct vorgese¬
tzet wurde . Die Kayserliche drangen
zwar an der Donau hin bis gegen E-
il»i , und in 8crvien wurde erobe¬
ret / da aber die Türcken angerucket/
gienge alles wiederum verlohren . Ge¬
neral Graf 8cc!<--»äorif wurde nach
Wien beruffen/und viele Klagen wider
ihn angebracht / ohne daß jedoch ein
gerichtliches Urtheil erfolget wäre . .
Das folgende Jahr belagerten die!
Muselmänner o >Wva , es wurde auch
bey comir eine Schlacht geliefert / in
welcher die Christen unter der Anfüh¬
rung Jhro Königlichen Hoheit des
Groß -Hertzogs von rotcrua , und des
klugen General Grasten Königseck
dapfer gefochten / nichts destoweniger
konte man sich keines Vortheils er¬
freue » / sondern die Türcken nahmen
ockova , und UcliLliia ein.

I7Z9 Viele Reichs - Fürsten legten ihren
Eifer vor das beste der Christenheit/
und die Ehr der Kayserliche » Waffen
an den Tag / und schickten nach Un¬
garn eine grosse Anzahl Hilffs -Völcker,
worunter von Chur - Bäyren ein an
sehnliches Corpo der besten Trouppen
zu zehlen wäre . Der Feld -Marfchall
Graf olivicr Wallis , dem Seine Kan
serliche Majestät dieses Jahr das Corn
mando aufzutragen geruhet hatte »/
entschlösse sich / es den 2 . Jul . bey
Krozka auf eine änderte Schlacht an¬
kommen zu lassen ; allein die Türcken
mögen etwan von dem festgestellten
AngriffKundschafftgehabt haben/dann
als die erste Regimenter aus denen
engen Wegen / wodurch man zudem
Feind kommen muste / auf das flache
Land anmarschiren wollen , wäre der
Feind vorgekommen , und liesse denen
Christen nicht Zeitsich erforderlich aus
zubreitten . An frischem Muth fehlere es
der Christlichen Armee nicht , aber der

Kampf-

»738

päbste . ä . c.

ockvb . von dem Cardi¬
nal -tlbci -orii im Nah¬
men Seiner Heiligkeit
eingenommen . Bald
darauf zeigte es sich,
daß dieses von dem
mehreren Theil mit kei¬
ner vollständigen Frey¬
heit geschehen seye,dan-
nenhero Pabst ciemen;
ohne einige Rücksicht
aufden Eigenutz sie wie¬
derum ihres Eyds ent-
liesse, und gantz gern ge-
"attete,daß dieser kleine
Ztaat bey seiner vori¬

gen Verfassung bliebe.
Von dem Cardinal

ColciL , und seines Han¬
dels Ausgang ist noch
folgendes zu melden.
dsicolsur Lolcir ein dler-
xolirsner wurde imJahr
1725 . vomPabst tiene-
äicko XIII. mit dem Pur¬
pur beehret ; er ge¬
langte auch zu der Wür¬
de einesLoschuroris und
Lciminillr -ilorir des Ektz-
Bißthums Lcuevenr:

' und erzeigten ihm sonst
Seine regierendeHeilig-
keit grosseGewogenheit.
Nachdem«
Xill . diePabstlicheCron
mit der Hilimschen ver¬
wechslet,un ^ sein Nach
solger eicmcnr XU. auf
den Päbstlichcn Stuhl
erhoben worden,wurde
von Seiner Heiligkeit
dem Cardinal civicks
anbefohlen die
Ul-Lrioa seines Ertz -Biß-
thums Lencvenc zu re-
iiAniren , und einecom-
misson verordnet , daß
Verhalten gedachten
Cardinals unter der vo¬
rigen Regierung zu un¬
tersuchen . Der Ungnad
des Pabsten zu entwei¬
chen gienge solcher von
Rom nach NcLj-c! so
damals unter Rö<
misch - Kayserlicher
Bottmassigkeit stunde,
käme aber wieder nach
Rom , und unterwarffe
sich dem Willen Jhro
Pabstlichen Heiligkeit;
jedoch konte dieser
Herr , so lang Liemens
xu . gelebt , eine voll¬
ständige Freyheit nicht
erlangen ; nur wurde
ihm vor dem Tod
(gemeinis ein Päbstlj-
ches Lreve zugeschickt,

Krafft

87»^ /-!,/-« --,« der
Mcrckrvürd.

bey Annäherung der Ruft
sischenKriegs -Macht schon
wiederum aufseincSicher-
heit bedacht seyn , und
wendete sich nach vsnriA,
allwo ihme auch dieHcrren
vsnri ^ er die Gefälligkeit
erwiesen , daß sie das fol¬
gende Jahr ihme zu Liebe
eine 6 . monathliche Bela¬
gerung ausgestanden . Die
Pohlnische Trouppen , si»
8kÄ-iislsu §mitsich gebracht,
wurden in die Anssen-
wercker verlegt , und die
Bürger nahmen die Be-
schützung der Stadt selbst
auf sich. Nach der Cro-
NUNg Königs äuAulli III.
tratten dieRussscheTroup-
pen den Weg nach o -m-
riz an , die Sachsen un¬
ter demHertzogvonWeis-
senfels marschirten eben
dahin , und machten einer
blutigen Belagerung den
Anfang , welche allererst
im Monat Julio durch
c - xiculsrioa ein End ge¬
nossen , nachdeme die zum
Entsatz angekommene
Frantzosen sich hatten
müssen denen Russen ge¬
fangen geben . Als alle
Hoffnung des Entsatzes
verschwunden , hatte sich
König LczulLlru8 aus der!
Stadt verkleidet durch
die Russische posten ge¬
wagt , und entkäme glück¬
lich nach Königsberg , all»
wo ihme der König in
Preussen allen Schutz an-
gedeyhen lassen . Nach
geschl»ssnenFriedens -i' r«->
UminLi-ien in diesem Iah«
gienge SramilLus wieder
nach Franckreich , und ge¬
langte zu dem Besitz der
Hertzogthümer s - r , « ich
Lothringen.

Den r ; . April wurde
in Italien ein neuer Kö¬
nig gecrönet , dessen Re¬
gierung und Ansehen von
nicht viel längerer Dauer
gewesen , als dererjenigen,
so etwan in einem L ^ spiel
die Königliche Person ver¬
wetten . Die übrige ge-
crönnte Häupter in Euro¬
pa wolten von dem Zur
wachs eines neuen cwlle-
8 -e nichts wissen , an , al¬
lerwenigsten aber wäre die
wepublic LcnuL mit diesem
König zu frieden . Es Pat¬
ten schon »n»c> 1729 . die

iJnnwohner der Jnsul
- tlortl 'z
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Kampf -Platz wäre unbequem , wor¬
aus eine grosse Unordnung / und eine
beträchtliche Niederlage erfolgte . Man
gäbe auch nachmals dem commandi-
renden General Schuld , daß er das
Corpo , dem der General Neuperg im
k- nnsr vorstünde , vor der Schlacht
nicht erwartet . Die Türcken nahmen
hierauf ihren Vortheil wohl in acht,
und schritten zu der Belägerung der
Haupt -Vestung Belgrad ; diese merckr
würdige Belägerung dauerte bis zu
Anfang desMonatsSepteinbris,nach¬
dem derAnfang hierzu den aH.Julii wä¬
re gemacht worden ; indessen wäre der
Russische Feld -Marschall Münich mit
seiner siegreichen Armee bis in die Wal¬
lachey gerucket,man hoffte auch,sie wür¬
den sich noch mit denenKayserlichen ver¬
einigen um gesamter Hand Belgrad zu
entsetzen ; es erfolgte aber alles was an-
deres .Da die gantzeChristenheit die Au,
gen auf Belgrad gehefftet hatte , und ei¬
nen glücklichen Ausgang wünschte,
käme unvermuthet zu Wien «in un¬
angenehmer Friedens - Both an . Es
hatte zwar der Kayser die Vermitt¬
lung der Cron Franckreich angenom¬
men , um mit dem Türcken einen rühm¬
lichen Frieden zu schliessen , auch dem
General Grafen Neuperg eine Voll¬
macht hierzu geschickt,jedoch führten sei¬
ne Majestät in einem heraus gegebnen
Manifest bittere Klagen , es wäre diese
Friedens -Handlung wider Dero Aller-
gnadigsten Meynungs - Willen gar zu
sehr übereilet worden . Es wäre aber
eine geschehene Sach . In diesem Frie¬
den , so auf 27 . Jahr geschlossen wor¬
den , wurde ausgemacht ; daß die
Vestungs -Wercker zu Belgrad von de¬
nen Christen selten geschleiffet , und
alsdann die Stadt denen Türcken über¬
geben werden . Dek ehemahlige Kay-
serliche Antheil in Servien,und Walla¬
chey bliebe auch in ihren Händen . End¬
lich hat ihm der Kayser vorbehalten,
jm Fall das Russische Reich mit der
Pforten in einen neuen Krieg gerathen
solte , dem ersteren Bundsmasslg bey-
stehen zu können.

Es ist kein Zweifel , daß es nicht vor
dasWohlseyn Teutschlands,ja auch vor
die Ruhe Europa sehr ersprießlich wür¬
de gewesen seyn , wann uns der Glor-
würdigste Kayser o -olu ; vl . wenig¬
stens noch eine zehrn Jahr wäre ver¬
gönnet worden ; um so viel mehr , als
Jhro Kayserliche Majestät mit Chur-
Bayren über gewisse wichtige Puncten
sich in freundliche Erklärungen zu äus¬
seren den Anfang gemacht hatten , und
während der Zeit gantz wahrscheinlich
solche Maaß -Reguln wegen einer Rö¬
mischen Königs -Wahl würden seyn ge¬
nommen worden , welche vermögend
gewesen wären , dem nachhero erfolg¬
ten verwirrten Krieg porzubicgen . Es
gefiele aber .dem uuerforschljchen W .l-

c. päbste.

Krafft welches Cardi¬
nal olcis in dem nach
vermuthlich baldigen
AbleibenSeinerPäbstlis
chen Heiligkeit zuhalten¬
den Lonclrvi voci §rKi-
V« , ohne paMvs fähig
seyn solte . Hierwider
gäbe der Cardinal eine
feyerliche krorcilsmon
ein, und nach der Wahl
Jhro nunmehro Glor-
würdigst - regierenden
Heiligkeit wurdenSeine
Eminenz in die Befug-
NUs vocis sKiv« sowohl
als pMv -e wiederum
eingesetzet.

Seine Päbstliche Hei¬
ligkeit clcmcn ; XII. see-
gneten diese Zeitlichkeit
den 6 . Febr . in welchem
Jahr die göttliche Vor¬
sichtigkeit noch mehre¬
ren grcrönten Häuptern
das Aihl ihres lebens
gesteckt hatte.

Lcnestiüur XlV . Vor
diesem ? ross>er l -sinber-
ricir V0N LoloAN» , und
Ertz - Bischoff daselbst,
wurde den 17 . August,
nachdem « der Päpstli¬
che Stuhl 6 . Monat
und io . Täg leer ge¬
standen , zu der aller¬
höchsten Würde eines
Statthalters Christi
auf Erden erhoben in
dem 66ten Jahr seines
Alters . Seme Heilig¬
keit waren im Jahr
1728 . von Pabst Lcnc-
cliüo Xiii . zum Cardi¬
nal Priester crciret wor¬
den unter dem Titul 5.
crucis in Jerusalem;
daher sie zur Gedacht-
nuß ihres ? romoro,i§
ebenfalls den Nahmen
LcneärÄur, nach der Er¬
höhung auf den Päbst-
lichen Thron angenom¬
men.

Nach angetrettener
Regierung hat Lcnc -ll-
üur dem Beyspiel sei¬
ner Vorführer zufolge
den 25 . Nov . eine kul-
Ism publiciren lassen,
vermög welcher denen
aus ihren Orden ent¬
lassenen «.etzulsribus die
Freyheit ertheilet wur¬
de in ihre Clöster zurück
zukehren , oder aus ih¬
rem Orden in einen an¬
deren , auch aus einem
strengeren in einen mil,

deren

n.
_ ZQt
, der

Merckrvürd
cor5cr,so von langen Zei¬
ten her unter dem Titul
eines Königreichs denen
Genuesern , aus welcher
Jnsul sie die Saracenen
vertrieben , unterwürffig
ist , sich wider ihre Herr-
schafft aufgelehnet ; unter
anderen wollen die Cor-
sen nicht leyden , daß zn
denen Ehren -Aemtern nur
gebohrne Genueser sollen
erhoben werden . Es wa¬
ren auch auf Anhalten der
Republic Kayserliche Völ-
cker unter dem Printzen
Ludwig von Würtenberg,
nach Corsica überbracht
worden , und unter Kay-
serlicher Gewährleistung
ein Vergleich getroffen , so

^aber nach Abzug derKay-
iserlicyen von denen Miß¬
vergnügten Corsen gleich
wiederum gebrochen wur¬
de . Zu Anfang des Mo,
nats April dieses Jahrs
wurde in Corsica eine Per¬
son aus einem Englischen
Schiff mit vielem Geld,
und einigen Kriegs mun>-
rwuen aus Land gesetzet,
welche die Rebellische Cor¬
sen alsobald als ihren Kö¬
nig , und Herrn ansahen,
und den 15 . besagten Mo¬
nats auf freyen Feld mit
Laub cröneten . Woher,
und wer diese Person seye,
weis man eigentlich nicht,
ausser daß man ihne durch-
gehcnds Theodorum Ba¬
ron von Neuhof nennet,
dessen Ankunfft aus
Teutfchland seye. Glaub¬
lich ist es , daß er daS
Geld , und Gewehr , so
er mit sich nach der Jnsul
gebracht , von dem See-
raubcrifchen Nest Algier
hergenommen . Da nun
seine Macht nicht lMaug-
lich wäre die Genuesische
Besatzungen aus der Jn-
ful zuvertreiben , und der
versprochne 5uccu,s zu
lang ausbliebe , muste
Theodorus sein neues Kö¬
nigreich wiederum verlas¬
sen. Anno I/Z8 . schickte
der König in Franckreich
auf Anlangen der Repu¬
blik erweiche iQOQ. Mann
nach Corsica erstlich unter
dem Commando des kisi --
Huis I'uitticux , und
dann des Grafen von " LÜ-
lcboir . Die Corsen wur¬
den ziemlich zu paaren ge¬

trieben,
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Ilen GOttes diesen Allerhöchsten Mo¬
narchenden 2o . Octobernach einer kur-
tzen Kranckheit durch einen höchstseeli-
gen Tod von diesem zeitlichen Leben in
das ewige zu übersetzen in dem an¬
sang enden sechs und fünffzigsten
Jahr seines Alters , seiner Reichen des
Spanischen im acht -und dreyßigsten,
des Kayserthums , und anderer Erd¬
reichen im neun -und zwantzigsten . Nach
dem Hinscheiden dieses grossen Kaysers
hat Maria Theresia , als seine älteste
Erb -Tochtcr den Besitz aller Oesterrei¬
chischen Erb - Königreichen , und Lan¬
den ergriffen , und erklärte Jhro Kö¬
nigliche Hoheit Groß - Hertzogen von
Loscana Dero HerrnGemahl zum Mit-
Regenten aller ihrer Reichen , nicht
minder wurde auch in eben dieser Ur-
kund die Führung der Chur - Böhmi¬
schen Wahl -Stimme bey einer künffti-
gen Kaysers - Wahl höchst gedachtem
Groß - Hertzog übertragen ; alles die¬
ses aber , und sonderlich die Besitz-
nehmung aller von weyland Jhro
Kayserlichen Majestät verlassnen Län¬
dern fände nicht nur allein bey eini¬
gen Teutschen , sondern auch auslän¬
dischen Höfen grossen Widerspruch.

! So bald man an dem Chur -Bayri-
schen Hof den Hintritt des Kaysers
vernommen , so wurde dem damals zu
Wien befindlichen Bayrischen Minister
anbefohlen , die Chur - Bayrische An¬
spruch auf alle von weyland Kaysern
e - rolr , vi . besessene Lande so wohl dem
Wienerischen Ministen » , als auch al¬
len damals alldort gegenwärtigen frem-

!den Ministern kund zu machen . Nur
gedachte Anspruch gründeten sich theils
auf Testamentarische Verordnungen
Kaysers 5ercimsnäi I. theils auch auf
die ausgefertigte Ehe - Packen bey der
Vermählung der Ertz -Hertzogin Anna
Kaysers keräinsntii I. Tochter an den
Hertzog zu Bayren Albertum im Jahr
1546.

Der König in Spanien liesse seine
gerechtsame auf die Oesterreichische
sammentliche Erb - Länder von seinem
Bottschaffter in Teutschland ans Tag-
liecht geben , und wolle als ein Vni-
verisl - Erb c -roli Vl. angesehen seyn,
dieweilen er in gerader Linie vom
Kayser c - rolo v . und Anna einer
Tochter Kaysers Vl,chmillgni 11. und
Gemahlin ktnlippi ll . Königs in Spa¬
nien abstammet « ; begehrte aber seine
Ansprüch nur in Italien geltend zu
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machen.
Der König in Preussen machte An¬

sprüch auf mehrere Furstenthümer in
Schlesien , als nehmlich Jägerndorff,
Liegniz , Brieg , und Wohlau , wie auch
noch andere Herrschafften ; und zwar
auf Jägerndorff , dieweilen ehemah-
lcn eine Marggräfflich - Brandenbur¬
gische Linie dieses Fürstenthum im
Jahr 1524 . käufflich an sich gebracht;

der

pabste.

deren zu tretten , ohne
daß sie wegen ihrer Ents
weichung , oder auch
Abfall von dem wahren
Glauben zur Straffkön
ten gezogen werden
Welche Gnaden - Zeit
für diejenige , so si 1
inner Italien befinde ;
6 . Monat,  ausser
Italien ein Jahr , und
ausser Europa 4 . Jahr,
von dem Tag dieser ge¬
gebnen Bulla an gerech¬
net , dauren solte.

Als nach seeligem Hin
scheiden Crroli vi . alles
sich zu einem weitaus¬
sehenden Krieg  an¬
schickte , hat es kcnecli-
üu ; seiner hohen Pflicht
eines allgemeinen Vat-
ters gemäß an wohl-
meynend - Vätterlichen
Ermahnungen , und
clckorrscoriis nicht ge¬
brechen lassen,  um
Vergiessung Christli¬
chen - Menschen Bluts
zu verhüten , und die
sich zum Krieg rüstende
Höf zu einem gütlichen
Vergleich zu vermögen,
allein diese heylsame
Warnungen haven in
denen Fürstlichen Ge¬
müthern den erwünsch¬
ten Eingang nicht ge¬
funden.

Andreas ttcrcules
Cardinal von rl - uier¬
lebte den Ausgang die¬
ses so verwirrten Kriegs
nicht mehr,  sondern
verstärke den 29 .Jan .in
dem neunzigsten Jahr
seines hohen Alters.
Er wäre noch von l.u-
clovieo XIV in seinem
Testament als p-̂ ce-
pco5 seines Urenckels,
und Thronfolgers idu-
ciovici XV. ernenet , und
stunde diesem wichtigen
Ampt so weißlich vor,
daß er die schon damals
bey dem jungen Monar¬
chen erworbene Hoch¬
achtung , und Freund¬
schasst bis in das Grab
erhalten . Im Jahr
1726 . erhielte er auf
Verlangen des Königs
den Cardinals - Hut,
worauf ihme der Kö¬
nig zwar ohne den Ti-
tul die Verrichtungen
eines ersten Sraats-
Ministers anvertrauet.

Für

L . 4)-»- ^ , » ,der
^Nerckwürd.

trieben , und endlich ein
neuer Vertrag aufgerich¬
tet ; kaum aber hatten die
Frantzosen den Rucken ge¬
wendet , blieben die Cors
fen denen Genuesern spin-
nenfeind wie zuvor . Theo-
dorus hat auch seine Car¬
len verschiedene mahl be,
suchet , und würde er viel¬
leicht in seinem Unternehs
inen glücklicher gewesen
seyn , wann seine Macht
so groß , als die Neigung
der Corsen zu seiner Per¬
son gewesen wäre.

Was Theodors in Ita¬
lien nicht angehen wolle,
das gelunge in einen » an¬
deren Welttheil dem be¬
kannten Asiatischen Hel¬
den insgemein Kuli -
genannt , welcher wegen
seiner merckwürdigen Per¬
son , so er in Persien spie¬
let , in diesen Tabellen eis
nen Raum verdienet . Von
seiner Ankunfft ist das
wahrscheinlichste , daß ec
ein gebohrner Persianer
von gemeinen , jedoch ver-
möglichen Elterm Dieses
ist gewiß , daß er deS
Sciiscd l ' bsmzs , als die¬
ser Printz den seinem Haus
von denen aufrührischen
Agwanen entwendeten
Persischen Scepter wiede¬
rum durch die Wafftn zn
eroberen sich bemühet ?, be¬
ste Stützen und Feld -Hcrc
gewesen ; er schlüge dir
Agwanen zu verschiede¬
nen mahlen , zwange end¬
lich den Llrckk' IiiipäUsn zu
verlassen , und setzete den

t liZMLs des von de¬
nen Agwanen vom Thron
verstojsnen r>ck»>,k liutlcin
Sohn durch seineKlug -nnd
Dapferkert wiederum auf
den Thron seiner Vatter
um das Jahr 1729 . Hier-
aufzoge8cliL <chHmL wi¬
der die Lürcken zu Feld,da
in dessen ^ uli - Xrn sich gege
cruciskrr wandte , um die
Agwanen vollends zu be¬
zwingen . Ob nun wohl
jckrcb anfänglich
wider die Lürcken glück¬
lich wäre,  so wurde ee
gleichwohl des Kriegs
bald überdrüssig , und
gienge einen schimpsslichen
Frieden ein , wordurch
schöne von Persien ent-
rißne Stücke in der Tür-
ckrn Gewalt verblieben.

Kaum
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)er letzte Besitzer Marggraff Johann
Friedrich wäre vom Kayser kcrclinsa-
äo ii . in die Reichs -Acht erkläret , und
das Fürstenthum eingezogen worden,
ob schon MarggraffLruett -desi 'cn Sohn,
nur ein Jahr alt vorhanden wäre.
AufLiegniz , Brieg , und Wohlau we¬
gen einer im Jahr izz/ . aufgerich¬
teten Erb - Verbrüderung mit denen
Hertzogen dieser Landen.

-v. c.

Der König von Sardinien , und
Hertzog von Savoyen liesse der Welt
durch den Druck ein Manifest mit¬
theilen , dessen Inhalt überhaupt die-
er wäre , daß ihme als einem Descen¬

denten einer Tochter Kö¬
nigs ddilippi ii . nach Hinscheiden des
in GOtt ruhenden Kaysers csroli VI.
das Hertzogthum Mayland erblich
zugefallen seyc.

r74i

Jhro Churfürstliche Durchlaucht zu
Sachsen , und König in Pohlen wi¬
dersetzten sich zwar , vermittels in
Druck heraus gegebner Schrifften,
ö wohl der von der Königin in Un¬
garn rc. rc. Jhro Königlichen Hoheit
Groß - Hertzogen von Toscana über¬
tragenen MivRegcntschafftals auch
^änunilii '-mor ! der Ehur - Böhmischen
Stimme , waren jedoch im übrigen
gesinnet bey der übernommenen 6s-
rsnnc der Pragmatischen Sanction
'est zu halten ; da es aber nachgehends
das Ansehen gewinnen wolte , es wür¬
den Böhmen und Schlesien von de¬
nen übrigen Oesterreichischen Erb-
Landen getrennet werden , käme von
Chur -Eächsischcr Setts eine Schrifft
ans Licht , des Jmchalts : Wann es

zum Theilen kommen / ölte , so meyne
höchstgedachtcr Churfürst , er habe ein
näheres Recht , als andere , auf die
Oesterreichische Erb -Lande ; hierauf
bekamen die Sächsische Trouppen Be¬
fehl zu der Armee derer wider Oester¬
reich verbundnen Mächten zu stoßen.
Namentlich hatte vermöge dieser Ver¬
einigung das Marggraffrhum Mäh¬
ren dem Ehur - Haus Sachsen zu
kommen sollen.

Auf alle diese sich geäußerte An¬
spruch wurden von dem Königlich-
Ungarischen rc. Hof Beantwortungen
und Widerlegungen heraus gegeben,
welche , dieweilen sie ohne dem zum
öffentlichen Druck befördert worden,
in jedermanns Händen seynd , und
hier auch nur überhaupt anzuführen,
viel zu weitläuffig fallen wurde.

Unter allen Fürsten , so die Oester¬
reichische Succession gantz , oder zum

Theil

päbste.

Für das große Merck,
so der Cardinal wäh¬
rend seiner Verwaltung
ausgeführet !, kan wohl
angesehen werden , daß
er den niedlichen Bis¬
sen , nach welchem es
die König in Franck-
reich so lange Jahr ge¬
lüstet , endlich seinem
König aufgetreten , ich
meyne das Hertzog¬
thum Lothringe » , wel¬
ches durch den Frie¬
den von än . i/z ; . ge¬
gen dem Groß -Hertzog-
thum Toscana mit der
Cron verknüpfet wor¬
den . So groß nun der
Eyfer dieses Cardinals
gewesen vor den Vor¬
theil seines Königs in
allen Gelegenheiten zu
sorgen , so weit wäre
sein Gemüth entfernet
von allem Eigennutz;
inderne er niemals we¬
der vor sich , noch vor
seine Befreunde , um et¬
was angehalten , und
starbe er auch in der
That arm , wann man
seinen hohen Stand,
und die Gelegenheiten
sich zu bereichern , de¬
ren er sich nicht gebrau¬
chet , in Erwegung zie¬
hen will.

Dieweilen vieleStel-
len in denr Cardinals-
CollcAi « durch den todt-
liehen Abgang der ho¬
hen Mitgliedern ledig
waren , worunter eini¬
ge bey noch sürdaureu-
den letzten conclrv , ge¬
storben , aus welchem
der Cardinal koec -Laus
dem Orden des Hell.
Lcneclitti . sjch schon da¬
mals wegen einer zu-
gestoßnen Unpäßlich¬
keit entfernet hatte , so
nähme der Heil . Nat¬
ter den y . 8cpr . eine
grosse dromonon vor,
von 24 . Cardinälen,
und zwar widerführe
vor diesesmaldiese Chr
keinem anderen , alsge-
bohrnen Jtalianern.
Darunter befindet sich
t-'o,ranscu ; 'l 'smburml
aus dem Orden des
Heil . LeneöiÄi , Abt aä
8. 1-Lulum nebst Rom.

' Jedoch hatte derPabst
noch für einen hohen
teutschen Fürsten einen

Hut

c. der
Merckrvürd.

Kaum wäre dieser Frier
den dem Kulikan , so auf
einer arideren Seiten zu
thun hatte , zu Ohren ge¬
kommen , käme er mit sei¬
nem Heer gleichsam ge¬
flogen nach r. iiji bsn , er¬
klärte im vollen Rath den
Schach Thamas unwür¬
dig zu Regieren , und er¬
nennte dessen Sohn , ein
Krnd , so in der Wiegen
läge , zum unter dem
Namen 11 er selbst
aber wurde unter der Min¬
derjährigkeit des Prin-
tzens zum Statthalter in
Persien einhellig erweylet,
oder eigentlicher zureden,
es wäre niemand , so sich
seinem Beginnen zu wi¬
dersetzen hakte unterste¬
hen börsten . Als Statt¬
halter hat Kulikan die
Tärcke « neuer Dingen an¬
gegriffen , und l» diesem
Krieg viel Ruhm erwor¬
ben . Bis anhero hatte
Kulikan nicht nur allein
als ein grosser <-sp -r^ n,
so an Verstand und Groß-
muth wenig seines glei-
chens hätte , können an¬
gesehenwerden , sondern
auch als ein gereckter
Mann , welchen nichts
anders , als die Ehr und
Wohlseyn seines Vatter-
lanos , zur Annehmung
der Statthalterschafft an¬
getrieben hätte ; allein in
diesem Jahr legte sich lei-
ne unmäßige Herrschsucht
klärlich an den Lag , er
legte m einer Versamm¬
lung die Würde eines
Statthalters ab , und
nähme die Königliche vor
sich selbst an ; die r -imMc
der 8c>pi» liesse er in gute
Verwahrung briirgen , ob
er sich aber zu noch was
ärgers gegen Schach
Thamas , und seinen Prin-
tzen verleiten lassen , wie
einige wollen , ist nicht
recht bekannt . Nach sei¬
ner Erhöhung auf den
Thron wird er Schach
Nadpr geircnnet , und hat
also dieser Mann durch
seine ungemein grosse Ei¬
genschafften die verfallne
Sachen des Persischen
Reichs wieder empor ge¬
hoben , die Agwauen von
der angemaßten Regie¬
rung verdrungen , und >c
Lanv zu zw ^ en maylen

! R r unter
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Theil in Anspruch genommen , erschie¬
ne der König in Preussen der erste im
Feld , und führte in eigener höchster
Person , noch zu Ende des 1740 . Jah¬
res , eine Kriegs - Macht nach Schle¬
ien ; es wäre darinnen keine rechte
Regen - Verfassung , daher » zöge der
^Hnig in die Haupt - und Regierungs¬
Stadt Breßlau ein , die Vestungen
aber wurden bloquiert ; endlich wür¬
ze der General Neuperg , mit denen
wahrend der Zeit zusammen gezogenen
Regimenteren , denen Preussen entge¬
gen geschickt, und käme es bey Mol-
witz den IO. üpril . zu einer Schlacht.
Der erste Angriff der Oesterreichs,
onderlich der Cavallerie wäre hitzig,

es kunte aber hierdurch Schlesien nicht 174z
erhalten werden , sondern Groß - Slo¬
gan , Drieg und die Böhmische Graff-
chafft Glatz , Miethen in die Hand

der Königlich - Preussischen,

Nun müssen wir uns nach Franck-
'urt wenden , allwv gar merckwürdige

Ding vorgehen . Jhro Churfürstliche
Eminenz zu Mayntz hatten , zu folge
des ihnen vermög der güldenen Bull
Zustehenden hohen Amts eines virc-
üori ; des Churfürstlichen colle ^ü, die
Eröffnung der Wahl -Conferenzen auf
den 27 . ausgeschrieben , es
erschienen auch zeitlich alle Churfürst-
iche Gesandte , wiewohlen die würck-

liche Wahl allererst zu Anfang des
nächstfolgenden Jahres vor sich gienge.
Es waren auch des Hertzogs von Lo¬
thringen , und Groß -Hertzogen von To-
scana Königliche Hoheit , als welcher
die Königin , obgedachter Massen , die
Stell eines Churfürsten von Böhmen
zu vertretten aufgetragen , ebenfalls
von Chur - Mayntz , gleichwie andere
Churfürsten zum Wahl - Tag eingela¬
den worden , diese Sach aber litte von
Seiten einiger Churfürstlichen Höfen
gewaltigen Widerspruch , also daß
endlich Chur -Cölln , Vayren , Sachsen,
Brandenburg und Pfaltz in dieser
Sach ihre Stimmen dahin gegeben,
essoltevor diesesmal die Chur - Böh¬
mische Wahl - Stimme guiclciren.
Welchem Entschluß als auch Chur-
Mayntz beygefallen , wurde bemeldte
<̂ mclccn2 durch die Mehrheit der
Stimmen beliebet ; gegen solche ym-
elcenr haben der Königin in Ungarn
Majestät rc. Jhro , als Königin in Böh¬
men , ««begehrte Wahl -Recht pror ---
ttLucl« verwahret , und den mit Dero
Ausschluß zu erwehlenden hohen Für¬
sten , als einen rechtmäßig erwehlten
Kayser zu erkennen , auf keine Weiß
gesinnet zu seyn, declariret . So un¬
einig man aber über die Führung der
Böhmischen Wahl - Stimme gewesen
wäre , so einig und verglichen waren
alle Churfürsten in dem beliebten Vor¬

satz,!

pabste. ä. c.

Hut in k>crco vorbehal¬
ten , welcher , daß es
Seine  Hochfürstliche
Durchlaucht
lvcocloru ; , gebvhrner
Hertzog zu Bayren,
Bischoff zu Freysing
und Regenspurg , und
nunmehro auch zu Lüt>
tich wäre , von dem
Spanischen Hof aus
kündbar worden . Die
öffentliche Occtsrgcion,
und Übersendung des
CardinalS -Hut ist aller¬
erst im Jahr 1746.
erfolget.

Als Lsrolus VH. IM
vorigen Jahr erwehlet
worden , waren zwar
SeineHeiligkeit Nencäi-
Äu5 xiv . nicht vorey-
lig, sondern , wie es die
Wichtigkeit der Sach
erheischte , erst nach
gnugsamer Überlegung
zu der gewöhnlichen
und öffentlichen Er-
kannknuß csroll als
Römischen Kaysers ge- 17 ^7
schritten ; gleichwohl
erweckte solches an dem
Wienerischen HofMiß-
vergnügen . Nicht we¬
niger wäre auch die
Gegenwart , und lange
Verweilung verschiede¬
ner Kriegs -Machten in
dem Päbstlichen Staat
ein Saamcn des Zwi-
fpalts,dann erstlich ha¬
ben die Spanier wäh¬
rend ihrer Lxxcclirion
auf die Lombardey im
Päbstlichen Gebieth
gantze Jahr  hinge¬
bracht,und hierauf , als
man Oesterreichischer
Seits einen Einbruch
ins Neapolitanische
vor hatte , kamen beyde
feindliche Armeen gar
in die Nachbarschafft
der Stadt Rom zu ste¬
hen ; wie dann Oro-
lur beeder Sicilien Kö¬
nig , Und Qdrisiisnur
Fürst von Lobkowitz,
die Häupter derer feind¬
lich gegen einander ste¬
henden Armeen zu ver¬
schiedener Zeit Seine
Päbstliche Heiligkeit zu
Rom besuchet , und die
gewöhnliche Ehr - Be-
zeigungen abgestattet.
Auf die Stadt Vellecn
geschahen etwelche blu¬
tige Anfäll , dieweilen

keine

der
Lsslcrckeoürd-

unter das Joch gebracht,
die Türcken , so bey wäh¬
render Unordnung in Per-
sien im trüben etwelche
Provintzien weggefischet,
wacker auf die Finger ge-
klopfet , die Usbeckffchen
Tariern bezwungen , den
grossen Mogol gedemüthi»
get , und endlich eine von
denen ältesten , und mäch¬
tigsten Cronen der Welt,
eigenmächtig auf sein
Haupt gesetzet. Nur al¬
lein denen Russen scheinet
er eines schuldig geblieben
zu seyn, als welche ihnen
die Unruhen in Persien
zu Nutzen gemacht , und
an dem Caspischen Meer
»cibcm nebst andern Or¬
ten eingenommen.

In diesem i ^ Ksten
Jahr liesse die Russische
Kayserin Lnna, wegen der
Tartarischen Raubereyen,
die Türckische Vestung
-vssopb wegnehmen ? hrenr
mit Zienge der Krieg an.

Cs -olu ? ^ Iexzl,cier,Her-
tzog zu Würtenberg , ver¬
starb« in ölrryo eines um
vermutheten Tods . Er
hatte 1712 . die Römisch-
Catholische Religion am
genommen , und hat un¬
strittig durch seine Tapfer¬
keit inKayserlichenKriegs-
Diensten , einen  hohen
Rang unter denen grö-
sten Helden dieses 8-icull
verdienet . Nachdeme die¬
ser Herr än . 17 ; ; . die
Regierung in Würtenr
berg angetretten , hat sich
ein Jud , Süß Oppeunri-
mer mit Nahmen , sehr
tteff in seine Gunst erm
geschlichen, und hierdurch
Gelegenheit bekommen,
einige Vorschlage dem
Hertzog einzuschwätzen,
wodurch das Land be¬
schweret , und ungcmein
wider den Jüdischen ro-
jeürnren in den Harnisch
gebracht wäre;  kaum
hatte der Hertzog die Au¬
gen zugeschlossen, grieffe
man nach dem Kerl , und
muste solcher nach einem
kurtzen Proceß seine gar
zu grosse Geschicküchkeit
in Verwaltung der Fi-
nanzien an dem hell-liech-
ten Galgen , in einem ei¬
sernen Kcffig eingesperret,
abbüssen.

Am
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satz keinen andern , als den Durch¬
lauchtigsten Churfürsten zu Bayren
durch ihre zuführende Wahl - Stim¬
men auf den Kayserlichen Thron zu
erheben , !

Jhro Churfürstliche Durchlaucht
hatten , gemäß dem im Jahr 1724.
zwischen beyden Durchlauchtigsten
Häuseren Vayrcn und Pfaltz belieb¬
ten Vergleich , das Vicariats -Gcricht
gemeinschafftlich zu Augfpurg ange¬
setzet , welches zwar zu erkennen eini¬
ge Reichs - Stande Bedencken getra¬
gen ; diese Schwürigkeit hat jedoch
keine verdrießliche Folgen gehabt , wie
sie auch nachgehends zu jedermanns
Vergnügen beygelegt worden . Der
Oesterrejchische Successions - Streit
hingegen ist in ein heiles Kriegs -Feuer
ausgebrochen . Nachdeme man fast
das gantze 1741 . Jahr mit der Feder
gefochten , grieffe man zu dem Degen,
die Cron Frankreich hatte dem Haus
Bayren Hilff versprochen , das König¬
reich Böhmen zu erobern , und schickte
ein Frantzösisches Heer dieses Vorha-
ben ins Merck zu stellen . Nachdem
die Bayrische Trouppen zu denen
Frantzosen gestossen , erhuben sich Seine
Churfürstliche Durchlaucht in höchster
Person zu der Armee , Lintz in Ober-
Oesterreich ergäbe sich , hierauf gienge
der Zug nach Böhmen , die Sachsen
kamen auch herbey , wovon oben eine
Erwehnung geschehen , also wurde
gesamter Hand die Königliche Haupt-
Stadt Prag durch Sturm eingenom¬
men , iM Monat December.

Da allgemach der zur Wahl emes
Römischen Königs angesetzte Tag
heran nahete , ertönttte schon allent¬
halben das Getöß der Waffen , dann
nebst deck Kriegs -Feur , so in Böhmen
und Schlesien aufgegangen , hatte
Franckreich viele Trouppen , unter der
Anführung des Marschallen von ^ s>l-
lebois , in die Bißthümcr desWestpha-
lischen Creiscs einrücken lassen : von
Seiten Oesterreichs machte man grosse
Anstalten , einen Einfall in . Bayren
zu thun , nichts destoweniger wurde
einverstandner Massen , Jhro Chur¬
fürstliche Durchlaucht zu Bayren
durch alle Stimmen der wählenden
Churfürsten den 24 . D ». auf den
Kayserlichen Thron gefttzet.

Lsrolu ; älberms wurde hiernachst
zu Franckfurt von Jbro Churfürstli-
chen Durchlaucht zu Cölln , als Jhro
Römisch - Kayserlichen Majestät Herrn
Brudern , den 12 . gccrönet,
nicht minder cmpfienge auch die

lDurchlauchtigsteCyurfürst !n >!a^ i ^ m, - .
!lis , den z . die KayjerlicheCron.

z . c. päbsie.

1744

1744

keine Parthey der an¬
deren diesen Platz ver¬
gönnen wolte . End¬
lich bezogen in diesem
Winter beyde Heer im
Kirchen - Staat ihre
Quartier . Dessen
allen ungeachtet , hat
der Glimpf und Müßr-
gnng , mit welcher Le-
licciiötus seinen allge¬
meinen Söhnen begeg¬
net , jederzeit verhütet,
daß die sich von Zeit
zu Zeit geausserte Ir¬
rungen in keine unan¬
ständige Feindseeligkeit
ausgebrochen.

Du eben der Zeit als
Fürst Lobkowitz mit
den Königlich - Ungari¬
schen Völckern nicht
weit von Rom stunde,
ist Lsrolu ; äl¬
tester Sohn des Rit¬
ters 5. 6corAii , gantz
in Geheim , damit er
nicht etwan von denen
mitEngclland in Bünd-
nuß stehenden Trvup-
pen möchte angehalten
werden , von Rsm ab¬
gereiset , um jenen Am
schlag auf Groß - Bri¬
tannien zu unterneh¬
men , welcher hernach
so vieles Aufsehen ver¬
ursachet.

Das Königliche Ge¬
schlecht derer Sm -ur ist
von dem Himmel einem
gantz außerordentli¬
chen Schicksal schon
von mehr als hundert
Jahren unterworffen,
und meyne , ich könne
an diesem Ort etwas
davon melden , theils
weilen sie anjetzo zu
Rom unter dem Schutz
des heiligen Stuhls
leben , theils auch wei¬
len die Angelegenhei¬
ten dieses Hauses mit
der Religion gantz eng
verknüpfet seynd . Das
Stuartrsche Haus hat
in dem Königreich
Schottland etwelche
Jahrhundert hindurch
den Scepter geführet.
Dcvbus v . verstürbe im
Jahr 1542 . eben als
ihme kurtz vorher Ma¬
ria seine eintzige Toch¬
ter und Erbin gebüh¬
ren worden , bey wel¬
cher auch das wunder¬
same mit Glücks - und

Un-
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Am 4 . wich wurde in
die Ewigkeit abgefordert
Hertzog kcrctinLncM? Volt
Curland , und Semigal-
lierr, der letzte Zweig aus
dem Ketzerischen Haus,
nachdeme diese Fürsten
von än . 1561 . da 6orc-
iiLrar» der letzte Herrmei¬
ster der Teutschen Rit¬
ter sich verehlichet , als
Hertzogen , und Vasallen
der CronPohlen regieret.
kcrclwLnäu ; Ware aus hie¬
be eines zu Hoffenden Er¬
dens im 7 ; sten Jahr
seines Alters ei« Bräuti¬
gam worden , mdeme er
4n . I7Z0 . ^ OLNIILM

clslcnsm , eine Tochter Her-
tzvgens e.coiAic
zu Sachsen Weissenfcls,
zurGenmhlin genommen.

Wegen der Lvcncual-
Nachfolge in Curland
hat es viele Strittigkei-
ten gegeben . Im Jahr
1726 . noch bey Lebzeiten
ihres Hertzogs FercimsiMi,
so sich in Dantzig aufhiel¬
te , haben sich die Land-
Stände versammlet , und
KtLmiriuin Grafen von
Sachsen , zum Nachfolger
tu Hertzogthunr , im Fall
kei-cllna-icjus unbeerbt mit
Tod abgehen solle , ein-
müchig erwehlet ; hierzu
wurden die Curlander
veranlasset , weilen sie in
Furcht stunden , sie möch¬
ten imch Hinscheiden des
Hertzogs gar unter Russi¬
schen Gewalt gerathen,
oder die Cron Pvyie»
würde das Land in Woy-
wodschafften zertheilen,
und hiermit ihre bisheri¬
ge Lands - Verfassung ge¬
ändert werden.

Die Curlander glaub¬
ten diese Wahl würde
dem König in Pohlen sehr
angenehm seyn , und " su-
riciur, um sein Glück in
Curland desto mehr zu
befestigen , solle mit der
Printzeßin Anna , verwit»
tiblen Hertzogrn r-ricwi-icr
Wilbclmi, und nachmali¬
ger Russischen Kayserin
eine zu treffen
gesucht haben ; allein diese
Wahl hat von allen Sei¬
ten her Anstösse gelitten,
der regierende Hertzog
protestirte darwider , de¬
nen Russen wäre solche
auch nicht anständig , son-

Rr s dmz
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Alsogleich bey dem ersten Eintritt

seiner Regierung wurde unser Aller-
Durchlauchtigste Kayser in Verdruß !,-
che Umstände durch den Ausschlag der
Waffen versetzet.

Die Ungarische Marion , so sehr sol¬
che von vielen Jahren her , Welt - be¬
kannter Massen , gegen die Oesterrei-
chische Kayser Widerspenstigkeit erzei¬
get , so gefällig hat es sich erwiesen,
als es unter der letzten Regierung
das Successlvns - Recht auch in der
weiblichen Nachkommenschaft Kay-
sers L- roli VI . anerkannt , und soheyl-
same Dienst hat es in diesen gefähr¬
lichen Feiten vor die Erhaltung der
Oesterreichischen Macht geleistet . Die
See -Machten schössen Geld her , also
wurde man zu Wien in den Stand
gesetzet auf allen Seiten denen Fein¬
den die Spitz zu bieten . Der Gene¬
ral Grass Khevenküllcr marschirte
mit einer gnugsamcn Macht gegen
Dayren , Lintz wurde in der Mitte des
Winters wiederum eroberet , das Ober-
Haus zu Passau , so anfänglich mit
Bayrischem Volck wäre besetzet wor¬
den , wurde auch übergeben , so dann
verfiele Scharding , die Haupt -Stadt
München , und der meiste Theil von
Bayren bis auf Jugoistadt , und noch
wenige andere Ort , fast ohne Wider¬
stand in Oesterreichischm Gewalt.

-742 In Böhmen gienge es vor das
Kayscrlichc !nr -->el>c.- auch nicht besser.
Jhro Königliche Majestät in Preus¬
sen , so damals in Schlesien stunden,
hatten mit denen vorhin allürtenBay¬
ren , Sachsen , und Frantzosen auch
einen Bund gemacht , und einige Troup-
pen beorderet darzu zu stoßen . Hier¬
durch wurde dasOesterrcichische Heer,
so unter Anführung des Groß - Her-
tzogen von Toscana Königlicher Ho¬
heit Prag , wo möglich zu retten , an¬
gerucket wäre , bis gegen Budweis
zu weichen genöthiget ; demnächst
drangen die Preussen und Sachsen
in Mähren ein , es ergäbe sich auch
Olmütz , und stunde der König in
Preussen schon an denen Oesterreichi¬
schen Grentzen , jedoch fanden Seine
Majestät vor gut ihre Macht nach
Böhmen zurück zu ziehen , die Sach¬
sen giengen auch nach ihren Grentzen.
Als nun Printz Carl , so wider die
Preussen commandiere , solchen auf dem
Fuß gefolget , käme es den 17 . May
bey Chotozitz unweit Czaslau zum
schlagen , in welcher ksrullc das Feld
dem König in Preussen geblieben;
man hätte vielleicht Oesterreichischer
Gerts mehr ausgerichtet , wann nicht
die Ungarn , als sie anfänglich einen
Vortheil gewonnen , sich zu frühe nach

der

d . padjie.

Unglücks - Fällen ver¬
mengte Geschick dieses
Geschlechts seinen An¬
fang nähme . Als Ma¬
ria nach erfolgten zeit¬
lichen Ableben ihres
Gemahls I-' r- ncisci II.
Königs in Franckreich,
wie auch ihrer König¬
lichen Frauen Mutter,
so indessen in Schott¬
land das Reich ver¬
waltet hatte , wiede¬
rum nach Schottland
zurück gekommen , um
die Regierung ihres
Königreichs selbst zu
übernehmen , hatte die
Ketzerey in diesem Land
schon dergestalt über-
Hand genommen , daß
der unsinnige Pöbel die
Königin selbst in ihrer
Hoff -Capell , da sie dem
Heil . Meß -Opfer bey¬
wohnte , zu beunruhi¬
gen verschied enemal
sich erkühnet . Im
Jahr 1567 . muste
r >L aus ihrem Reich
entweichen , suchte
Schutz bey der Köni¬
gin Elisabeth in En¬
gelland , und wurde
endlich nach einer
19jährigen Gefängnuß
auf Befehl k.liiäberkse
im Jahr 1587 . ent¬
hauptet . Sie ist bis in
den Tod mit männli¬
cher Standhafftigkrit
in dem Römisch -Catho-
lischrn Glauben behar¬
ret . So abhold nun
als das Glück der Mut¬
ter gewesen , so günstig
erwiese es sich gegen ih¬
rem Sohn jäcooo I.
welchen klar -» rcuLrr -, in
der änderten Ehe mit
ttcnrico Dsrleo , aus
einer anderen Stuar-
tischen Linie erzeuget
hatte , und also vom
Vatter , und Mutter
ein Scuarr hiesse, indeme
sscobu ; durch Vor¬
schub eben schon ge¬
dachter Königin Eli¬
sabeth die drey Cronen
Schottland,Engelland,
und Jrrland auf sei¬
nem Haupt vereiniget,
um so viel leichter , als
er von denen Schotti¬
schen Ständen in der
Protestantischen Pro¬
fession wäre erzogen
worden . c »roiuLi . ) z-

eobi

der
LTierckwkird.

dem der Fürst rVIcnr>I.ovv
trachtete mit Macht eine
auf sich selbst auszufal¬
lende Wahl zu erzwingen,
und die Republic Pohlen
sahe das Unternehmen
des Curländischen Adels,
als einen Eingriff in ihre
auf Curland habende
Recht an . Das folgende
Jahr wurde der Grass
von Sachsen von Russi¬
schen Trouppen aus Cur-
laud zu weichen gezwun¬
gen , und die von Pohlen
aus nach KUersu dieser
Wahl wegen geschickte
Lommilllon erklärte die
geschehene Wahl vor un¬
gültig . klsunriuz Ware
nicht zu bewegen , daß er
allem Recht auf Curland
abgesagt hatte , sondern
begäbe sich nach Franck¬
reich , allwo er in hohen
Kriegs - Bedienungen sei¬
nen Namen rühmlich ge¬
macht . Nach Ableben
kciclmrncli schritten die
Curländische Stände den
rz . ) ulii zu einer neuen
Wahl , welche auf Vor¬
schub der Russischen Kay-
serin Klinse aus Li'liciUni,
Grasten von Hi.on aus¬
gefallen , so damals am
Russischen Hoff die Stelle
eines Ober - Cammerers
vertratke . Die Wahl
wurde auch von dem Kö¬
nig in Pohlen äuAuüo Hi.
vor genehm gehalten.
AIs Hertzog ist jedoch Lr-
neiiuj „ jemals nach Cur¬
land gekommen , und wird
es unten noch einmal von
ihm zu reden Gelegenheit
geben.

6sllo , Groß-
Hertzog zu Florentz , ver¬
bliche den 9 . fulii . Er wä¬
re der letzte aus dem Me-
diceischenManns -Stame,
welcher 200 . Jahr in
Groß - Toscana regieret,
nachdem Kayser Oralu;
V. ^ Icxrmllruiii cle kleäi-
cir ^ r>. IHZO . als Regen¬
ten aufgestellet , und ihme
bald hernach die Hertzog-
liche Würde beygelegt.
Nach dem Hintritt 6 - -
ttoru ' hat der Fürst von
o »on , vermöge der im
vorigen Jahr getroffnen
Friedens - Präliminarien,
im Namen krgucilci 8ke-
xksni , Hertzogs von Lo¬
thringen , von dem Groß-

Hee-



-«4ZX t X zc>7
c. Vccidcntalischc / oder Teutsche

Römische Lavier.
der Beute umgesehen hatten. Allein
der geschlossene Breßlauer Fried gä¬
be denen Sachen in Böhmen eine an¬
dere . Gestalt.

Der König von Groß - Britannien
gäbe fich durch seine Ministers unab-
läßliche Mühe die Höf von Wien und
Berlin wiederum zu versöhnen , darzu
käme noch das Mißvergnügen , so der
König in Preussen wider die Fran-
tzosen geschöpfet , indeme der com-
mandirende Marschall von LroAlio,
seine Trouppen mit denen Preussen zu
vereinigen , fich geweigeret , also wurde
zwischen Oesterreich und Preussen zu
Breßlau ein Fried unterzeichnet ; der
König behielte Nieder -Schlesien samt
Ncii ^ und der Grafschafft Glatz . Hier-
nächst vereinigte sich die Printz - Caro-
linische Armee mit der , so unterm
Commandv des Fürsten von Lobkowitz
an der Muldau denen Frantzosen ent¬
gegen stunde , und damusien sich diese
letztere über Hals,über Kopffnicht ohne
Schaden nach Prag rctiriren , Prag
wurde auch eingeschlossen , und bela¬
geret . Um nun denen Frantzosen bey
Prag Luffk zu machen , gäbe der Ab
lerchristlichste König dem bishero mit
einem Frantzösischen Heer in West-
phalen stehenden Marschall von ^ ,, 1-
Ictroi ; Befehl nach Böhmen zu mar-
schiren , der Hertzog von « srcou -r mit
ei«,em andern Heer , welches dieses
Jahr an der Donau gegen Bayren
gestanden wäre , muste ebenfalls dahin
aufbrechen , es halste gleichwohlen
alles nichts , dann die neue Frantzösi-
sche Armeen kunten sich mit der Pra-
gerischen nicht vereinigen , dieweilen
Printz Carl , und der beygegebne Ge¬
neral Grass Königscck vor dem Loch
stunden . Zum schlagen wäre auch
keine Lust da , sondern die Frantzosen
zogen sich in die Obere Pfaltz ; Prag
wurde auf ein neues umgezinglet,
und hat es der Frantzösische Mar¬
schall von Lclic kle seinem schlauen
Kopff zu dancken , daß er gleichwohl
noch mitten im Winter mit seinem
halb crfrornen Heer , und Feld -Zeug
aus Böhmen ein Loch gefunden . Je¬
doch einem Feind , der aus einem gan-
tzen Königreich flüchtig gehet , ver¬
gönnet man nicht ungern die Freyheit.

Da , wie oben gemeldet , die Fran-
tzosen ihre gantze in Teutschland hin
und her stehende Macht nach Böh¬
men gesendet , thäte die Königin zu
Ungarn rc. ein gleiches , es bekäme der
GraffKhevenhuller in Bayren » >ci,e
auch nach Böhmen aufzubrechen , die¬
se Zeit wurde von denen Kayserlichen,

z deren

ä . c . i pabste.

cobi Sohn muste ihm
auf einen angemaßten
gerichtlichen Ausspruch
seiner eigenen Unter¬
thanen sein gecröntes
Haupt mit dem Beil
herab schlagen lassen
im Jahr 1649 . oro-
lur solle nach einiger
Meynung in dem Her-
tzen gut Catholisch ge¬
wesen seyn , ob schon
andere vorgeben , der
Mund habe darmit
nicht übereingestimmet,
wie er dann auch « cn.
ricsm Königs I.uclovi-
ci xm . Schwester , eine
Cakholische Printzeßin
zur Ehe gehabt.

Eilf Jahr darnach,
nach Cromwels Tod,
und Licbrräi seines
Sohns Abdanckung,
wurde Lzrolus II. des
entbgupteken Königs
Soyn von der gantzen
dr- non mit Freuden als
rechtmäßiger König
aufgenommen , eben!
als wann mit seinem
Herrn Vatter nichts
Ungleiches vorgefallen
wäre.

Lsrolo ll . folgte
cobuü u . sein Bruder
auf dem Groß -Britan¬
nischen Thron , welcher
sich schon vorhero wie¬
derum zu dem Glau¬
ben seiner Nattern , das
ist, dem Römisch - Ca-
tholischen gewendet
hatte . Bey seiner kur-
tzcn Regierung stiegen
die Religions - Schwü-
rigkeiten übermahlen
auf das Höchste.
col >u8 hatte ein und
andere Veranstaltung
vorgenommen dem
Römischen Glauben in
Engelland auf zu helf-
fen ; dieses wäre denen
Protestanten schon ge¬
nug den Printzen von
Oranien aus Holland
in das Reich zu beruf-
fen , und den am io.

^iumi 1688 . gebohrnen
Printzen ) »cobum vor
ein untergeschobnes
Kind auszugeben.
cobu ; II suchte mit der
Königlichen Gemahlin
seine Sicherheit in
Franckreich . W,Il >cI-

und ^lsrir seine
Gemahlin,Toch¬

ter,

der
Merckrvürd.

Hertzogthum Besitz ge-
nommen , inmassen seine
Königliche Hoheit schon
den 24 . / anuar von dem
Kayscr die Lehen darüber
empfangen.

i 7 Z9  In Rußland gienge
den g . ^ ulii die hohe Ver¬
mählung vor Hertzogs
^nconij des re¬
gierenden Hertzogen von
Braunschweig - Wolffen,
büttel Herrn Brudern , mit
der Printzeßin des
Hertzogs zu Mecklenburg
Lrroli l̂ capolcii , und La-
rksnnr der Kayserin s .a-
NL älteren schon ver,
storbnen Schwester Toch-
ter , welche von der Kay¬
serin zur Nachfolge auf
den Russischen Thron be¬
stimmet wäre . Dieses
hohe Braut -Paar sowohl,
als ihre Fürstliche Kinder,
muste » bald hieraufein un»
gemein seltsames Schick¬
sal erfahren.

Nachdeme Lsi -olu ? VI.
mit denen Türcken Fried
geschlossen , folgte auch die
Russische Kayserin
nach . Die Russen haben
in diesem Krieg vielen
Ruhm erworben , und ih¬
re Waffen in grosses An¬
sehen gefetzet , sonst aber
keinen würcklichen Vor¬
theil davon  erhalten.
Sie waren zwar zu Land
siegreich , aber zur See
haben sie ziemlich einge-
büsset . Die Crimmische
Tartarey wurde von dem
General i .aicv in dreyen
Feld - Zügen hart herge¬
nommen , und verwüstet.
Unter dem General Mü-
nich nahmen sie im Jahr
i7Z7 . Oczakow mit
Sturm ein , und als es
die Türcken im Nov . wie¬
derum angegriffen , wur¬
den solche mit ihrem grö-
fien Schaden zurück ge¬
schlagen . Münich schlü¬
ge auch die Türcken bey
dem Fluß Bug än 17 ^8.
usd das folgende Jahr
bey Chozim gar aus dem
Feld , er dränge über den
Pruth bis nach Jass der
Haupt -Stadt in der Wa¬
lachey , nichts destoweni-
ger fielen die Friedens,
Artickel für Rußland so
vortheilhafftig nicht aus,
als man hätte meynen
sollen . Sie haben in der

Rr z Srimm
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sderen Commando dem General Gra-
ifen von Seckendvrff wäre aufgetragen
worden , nicht versäumet , sie ruckten
in Bayren , der mit einigen Trouppen
hinterlassne General Berenclau musie
weichen , so wurde Bayren bis auf
Scharding dem Kayser eingeräumet,
wie dann Jhro Kayserliche Majestät
den Winter in Dero Residentz -Stadt
München zugebracht.

-r. c.

174Z So bald die Jahrs -Zert erlaubet im
Feld zu stehen,ruckten der Hertzog Ca¬
rolas , und Felö -MarschallGrafKhe-
venhüller mit der Königlich - Ungari¬
schen Armee weiter in Bayren , das
Minuzische Corpo der besten Bayri¬
schen Regimentern wurde bey Brau-
nau geschlagen , ohne daß es weder
der Kayserliche Feld -Marschall Secken-
dorff , noch der Marschall Broglio mit
seinen Frantzosen zu rechter Zeit unter¬
stützet hatten . Nachdem dieser Streich
denen Oesterreichern gelungen , gienge
gantz Bayren wiederum dahin , die
Kayserliche blieben im Franckischen
Kreis stehen , und wurde von denen
Generalen Seckcndorff und Kheven - I
hüller eine Convention unterschrie¬
ben , welcher zufolge Braunau , so der
Printz von Sachsen -Hildburgshausen
bisher » siandhafftig defendiret , muste
an die Oesterreichs übergeben werden.
Die Kayserliche Armee solte das Bay¬
rische nicht betretten , in dem Reich
aber wurde solcher die Neutralität zuge¬
standen ; die Frantzosen , ausgenom¬
men die Besatzung zu Jngolstadt,wur¬
den bis an den Rhein verfolget , aber
auch Jngolstadt Übergabe der Fran-
tzösische Commendant von Granville
nach einiger Gegenwehr in die Hände
der Königlich -Ungarischen Trouppen.
Jhro Königliche Majestät zu Ungarn
sandten ein XäminillrLcions-LslleAium
nach Bayren , worinnen des Herrn
Grafen von Goes Lxccllcnr das
lllum gesühret»

c

Der Kayser wäre wahrend dieser
Troublen nach Augspurg , und von dar

jnach Franckfurt gereifte, allwohin auch
Seine Kayserliche Majestät den all¬
gemeinen Reichs -Tag vonRegenspurg
berußen , und sö inkcrim übersetzet.
Seine Kayserliche Majestät hegeten
schon damals in Dero großmüthigen
HertzenlauterFriedens -Gedancken,und
waren Reichs - kündig genüget , sich
der gerechlsamen Dero Durchlauchtig¬
sten Hauses zum besten TeutschlandS
zubegeben ; durch ein Kayftrlicyes
^ «« millu-ns- o -eier überliessen Allcr-

höchst-

pädstc.

ter , wurden gecrönet
1689 . Wilbelmo folgte
in der Regierung Anna
die jüngere Tochter Ja-
cobi, dieweilen sie der
Reformirten Profession
zugethan wäre , und
als diese Printzeßin die
Schuld der Natur be¬
zahlet Anno 1714 . ist
das Chur -HausBraunr
schweig Lüneburg zur
Regierung gelanget,
Krafft einer  Parla¬
ments Verordnung des
Jahrs 1701 . 22 . Mar-
tü , durch welche alle
Anwärter , oder Anwar-
terinnen Catholischer
Religion , ob sie schon
ein näheres Geburts¬
Recht zur Cron hatten,
von der Sueecllion aus¬
geschlossenworden . Die
Königliche Exulanten
habe sich bereits öffters
äusserst bemühet wie¬
derum zu ihrem vätter-
lichen Reich zu gelan¬
gen ; der erste Versuch
geschahe von dem ver¬
triebenen König Jacobs
selbst noch im Jahr.
1639 . da die Stadt
Londondery in Inland
von seinem daselbstigen
Anhang beiägeret wur¬
de. Das folgende
Jahr erschiene König
Jacobus selbst im Feld,
allein die unglückliche
Schlacht an der Boyne
zwange ihn Inland
nochmals zu verlassen,
und nach Franckreich
zurück zu gehen . ) ->-
cobus II. verblieche im
Jahr 1701 . und 1-co-
bur til .dtssenSohn wur¬
de vom König l .uöovl-
cv XIV. als rechtmäßi¬
ger König von Groß-
Brittannien erkläret.
Eine andere Expedition
auf Groß - Brittannien
hat ^ cobus iu . vorge¬
nommen Anno 1716.
welche ebenfalls frucht¬
los abgelösten . Hier¬
auf durffte dieser Printz
auMerlangen6cor ^ü 1.
Königs in Engelland
weder in Franckreich,
noch in Lothringen un¬
terhalten werden , son¬
dern muste sich Anno
1717 . nach Rom wen¬
den , allwo ihm unter
Regierung elmventir xi.

so

L der
Merckwürd.

Crimm nichts behalten,
Oczakow hatten sie selbst
schon das vorige Jahr ver¬
lassen , Assoph wurde ge¬
schleißter denen Lürckeir
zurück gestellet , und end¬
lich ist es denen Russen
nicht erlaubt auf dem
schwachen Meer ihre eige¬
ne, sondern Ottvmanische
Flaggen aufzustecken. Zu
diesem Frieden hat sich die
Czarin bewegen lassen, die-
wcilennach erfolgtenFrie-
den mit dem Römischen
Kayser die gantze Last des

sKriegs auf sie gefallen
'wäre , auch Rußland von
feiten der Cron Schwede«
sich nichts Gutes zu ver¬
sehen hatt «.

Ehe noch dieses Jahr
verstrichen , käme es zwi¬
schen Engelland,  und
Spanien zu einem offen¬
baren Krieg . Die Haupt¬
fach kommet darauf an:
die Engelländer verlan¬
gen freye Schiffahrt,und
Handelschafft nach West-
Indien , zu welcher For¬
derung die Spanier nein
sagen ; da nun ein Eng¬
lisches Schiff nach dem
anderen viele Jahr hin¬
durch von denen Spani¬
schen Küsten - Bewahre »:
weggenommen wurde,
brache Engelland den g.

^ Nov . mit der Kriegs An¬
kündigung heraus , die
Spanische folgte den 1.
Dec . darauf , und « och
in diesem Monat hüt der
Englische AdmrralVernoir
den See -Platz bell»
in America eingenommen,
und die Wcrcker niederge-
rrssen. DasfolgendeJahr

igrieffe dieser Admiral
Carthagena in mm»
an , erstiege viele Vor-
wercke, konte esiedoch we¬
gen tapferer Gegenwehr
vollends nicht bezwin¬
gen. Der König in Franck-

>reich hatte zwar mit cek
Cron Engelland noch nicht
gebrochen , nichts desto-
weniger wurde eine an¬
sehnliche Flotte nach West-
Indien geschickt, um di«
Spanier zu unterstützen.

1^ .0 Den letzten May ver¬
stürbe kriciericus Wilde,-
MUS König in Preussen,
welchem sein Erb - Printz
nunmehro briilenci,>s ll.
auf den Thron gefolgct.Ist
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höchstgedachte Majestät die Entschei¬
dung derer zwischen Ihnen und dem
Durchlauchtigsten Haus Oesterreich,
wegen der von weyland Kaysern o-
rolo vi . verlassner Lande , entstandenen
Irrungen dem Urtheil des gesamten
Reichs,wie auch der beyden Seemäch¬
ten , wiewohlen es wäre bey diesen letz¬
teren diese Mühe über sich zu nehmen
keine Neigung.

Der König von Groß - Britannien
befände sich in diesem Jahr in seinem
Chur -Fürstenthum Hannover , und ist
zwtschenJhro Groß -Britannischen Ma¬
jestät , der Königin in Ungarn und Böh¬
men und dem König von Sardinien ein
Tractat beliebet worden , den wanden
Wormftr Tractat nennet,weilen solcher
aüdorten den iz . Sept . unterzeichnet
worden . Die Absicht dieses Traktats
gehet dahin , die Waagschal der Mach¬
ten in Europa so wohl , als auch die
Pragmatische Sanction zu handhaben,
bis auf dasjenige , was Ihre zu Um
gärn rc>regierende Königliche Majestät
dem König von Sardinien in der Lom¬
bardey abtrittet ; in eben diesem Tra¬
ctat wird auch höchsigemeldren König
die Marggraffschafft Finale einzuräu¬
men versprochen . Bishero hatte der
höchstgedachte König in Engelland nur
mit wichtigen von dem Groß -Britan¬
nischen Parlament verwilligten Geld-
Summen dem Haus Oesterreich Bey¬
stand geleistet, anjetzo aber seynd auch
Englische National - Trouppen in die
Niederlande übersetzet worden,aus wel¬
chen , wie auch denen Hannoverischen,
und in Sold genommenen Hessen ein
ansehnliches Heer erwachsen , so
bis an den May » anmarschiret , der
König in Engelland wäre in höchster
Person darbey ; dieser Macht wurde
von Frauckreich eine andere entgegen
gestellet unter der Ordre des Hertzo-
gens Marschall von Noailles , welcher
nicht nur über den Rhein , sondern
auch den Mayn gesetzct, und den 27.
Junii den Angrieffgewaget ; der erste
Angriff von Seiten der Frantzosen,wie
gewöhnlich wäre hitzig , sie hielten
aber nicht lang , und musten erstlich
den Mayn repassiren , hernach den Weg
suchen, wo sie her gekommen waren.

Jmmittels näherte sich die Oesterrei-
chische Armee nach frühzeitig in Bay¬
ern geendigter Campagne dem Rhein,
und wäre willens bey denen Frantzo-
fen eine unausgcbettne Besuchung
abzustatten ; das erste Absehen wäre
auf Lothringen gerichtet , die obge-
. dachte
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so wohl Unterhalt ver¬
schaffet , als Königliche
Ehren bezeiget worden.

hat ihm zur
Gemahlin auserkoren
KIrriLiii Llcmcnrinsm

des Pohlnischen Prin-
tzen ^»cobi Lobicsii),
Tochter , aus welcher
Ehe zwey Printzen ent¬
sprossen k̂ srolus
clus , und tterittcu ! ;
dieser c> rl LrluLrci ist
es , so eben in diesem
Jahr mit gutem Vor-
bewußt seines Herrn
Vatters , Pabstsvc »c-
äiüi , wie auch der Ä o¬
nen Frauckreich und
Spanien sich von Rom
nach Fcanckrcich , und
von daraus nach
Schottland begeben,
allwo er wie seine Nat¬
ter von dem wanckel-
baren Glück geaffet
worden , welches in
dem S^ nclironismo zu
lesen, jedoch viele Pro¬
ben eines hohen Geists,
und unerschrocknen
Muths dargeleget.

Nun möchte es sich
fragen , ob dann die
wahre Religion sowohl
als die Stuartische Fa¬
milie auf ewig von
Groß - Britannien hat¬
ten müssen Urlaub neh¬
men , und gar keine
Hoffnung mehr übrig
wäre , daß beyde , oder
auch eines ohne dem
anderen xolllimlnio der-
mahleins könten einge¬
setzet werden ? Daß die
Catholische Religion
solte in Engelland wie¬
derum anfangen zu
blühen , so lang das
Haus Lüneburg auf
dem Thron sitzet , ist
gar ke«n Anschein, dann,
obwohlen der erste Ab¬
fall bey ücriiico VIU.
vielmehr eine GOttes-
Vergessenheit , als eine
eigentliche Ketzerey zu
nennen , welche aus
weit anderen Gemüchs-
Regungen hergerührct,
als aus einigem Relir
gions - Zweiffel , und
auch dieEngelländer sich
wohl noch unter der Re¬
gierung Maria in den
SchaaffstallChristi hätte
führenlassen,wan ihr der
Tod so viel Zeit vergön¬

net
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Ist nun der Königliche
Herr Natter ein grosser
liebhaber der Soldaten,
und wohlgeübter Armeen
gewese,so schlagt sein Herr
Sohn der heut Ruhm-
würdigst regierende König
in diesem Stuck gewißlich
nicht aus der Art , dann
es haben die Preußische
Trouppen unter seiner
höchsten Anführung in orr "
deutlichen Feldschlachten
solcheProbe einer Vortheil¬
haften Kriegs -Ubung dar¬
gelegt , daß man auch bey
anderen Machten zu der
Einführung der Preußi¬
schen Art durch Abrich-
tung einiger Regimentern
den Anfang zu machen
für dienlich erachtet.

Die mächtige Kayserin
von Rußland Anna Jwa-
nowna wurde  in die
Ewigkeit geforderet den
28 . Octob . nur acht Läge
nach dem tödtlichen Hin¬
tritt Kaysers caroli vi.
Kurtz vor ihrem Lebens
End hatte sie etwelche von
dem Dolgoruckischen Ge¬
schlecht , wie auch den
Staats -Mmister Wolins-
ky hinrichten lassen ; ihr
Verbrechen laut der her¬
aus gegebnen Manifest
wäre dieses , daß sie wi¬
der die damahlige Regie¬
rung etwas zu unterneh¬
men vorhatten , und also
murhmaßlich kein ande,
res , als daß sie zur Er¬
höhung der jetzigen regie¬
renden Linie Stein mögen
zugetragen haben , wel»
ches auch hierdurch wahr¬
scheinlicher wird , diewei-
len das Dolgoruckische
Geschlecht unter der heu¬
tigen Regierung schon wie¬
derum mit günstigen Au,
gen angesehen wird . In
ihrer letzten Kranckheit
machte Anna eine Verord¬
nung , welche man in
Rußland selbst , und in
anderen Königreichen mit
grosser Verwunderung
angesehen , dann gleich¬
wie man in gantz Europa
die oberwchntePrintzeßin
Anna von Mecklenburg
für die muthmaßliche
Lhronfolgerin in Ruß¬
land hielte , so wäre es eine
gantz unverhoffte Zeitung,
da man vernähme , wie
daß die Kayserin Anna

in
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dachte Alliirte , bey welchen man noch
eine aus denen Holländischen Troup-
pen bestehende Verstärckung erwarte¬
te , waren auch auf der Seiten von
Landau zur Hand , nichts desto weni¬
ger wurde diesesmahl die Übersetzung
des Rheins nicht ins Merck gestellet,
und nahmen die Allürte ihre Winter-
Quartier in Niederlanden , eine be¬
trächtliche Anzahl der Königlich - Un¬
garischen hingegen in Vayren.

z . c . päbste.
!
net hatte,so haben doch
schon vorher » die Irr¬
thümer Calvini vermit¬
tels etwelcher Lehrer,
die man unter der Re¬
gierung Llluaröi jns
Reich beruffen , wie
auch die Liebe zu der
verstatteten Gewissens-
Freyheit unter der Kö¬
nigin Elisabeth , und
endlich unter ihren 8uc-

Nun müssen wir einen Blick nach
Italien thun um der Sachen Vor¬
gang nach dem Ableiben Oroll vi . all-
dort nach zu holen . Zu gleicher Feit,
als der König von Sardinien seine
Ansprüch auf das Hertzogthum May-
land der Welt kund thun liesse, mach¬
ten auch seine Majestät die nöthige
Anstalten dieses Hertzogthum mit Ge¬
walt der Waffen zu erobern , sie er¬
griffen aber bald einen anderen Weg,
es merckte nemlich dieser kluge Printz
gar wohl , er würde unmöglich dieses
Hertzogthum wider das Haus Oester¬
reich zugleich , und wider die Bour-
bonische Cronen behaupten können,
als welches erstere nicht minder May-
land mit Macht zu erhalten , als die
letztere mit gewaffneter Hand es ein¬
zunehmen vorhatten ; solte aber denen
Spaniern der Anschlag auf die Lom¬
bardey glücklich ablausten , so würde er
eine gar mächtige , und eben darum
gefährliche Nachbarschaft t bekommen;
demnach schlösse Sardinien mit Oester¬
reich einen Jnterims -Vergleich , des¬
sen Absehen wäre sich gemeinschafft-
lich der vorseyenden Spanischen Lx-
pe«licion auf Italien zu widersetzen.
Nachgehends hat die Königin in Un¬
garn rc. dem König noch neue vittriü
von Mayland , und das Hertzogthum
Placen ; eingeräumet , welches indem
Wormser - Tractat bestattiget worden.

Die Spanier kamen nach Italien
angezogen auf zweyen Seiten ; die
zumachende Eroberungen solte der
Spanische Printz kb-lippu;, so mit der
ältisten Printzeßin des Allerchristlich-
sten Königs vermählet wäre , gleich¬
sam als eine Ausfertigung besitzen.
Das eine Heer wurde zu Schiff ge¬
bracht , nach Italien nach und nach
übersetzet , und versammlete sich unter
dem Eommando des berühmten Her-
tzogens zu Montemar in dem Päbst-
lichen Staat , der Zug gienge aber
langsam von statten . Ein anderes
Heer unter dem Grasten von Glimes,

«wo sich der Printz Philipp selbst dar-
t bey

c-lloiibv ? der Eckel ab
allem Päbstlichen Ge¬
walt so Liesse Wurtzeln
gefastet , daß diese Na¬
tion schwerlich ohne
sonderbare Führung
GOttes zu der Erkant-
nnß der Wahrheit ge¬
langen wird.

Die Frage aber be¬
treffend , ob nicht ver¬
mittels der Wiederein¬
setzung des Stuarti-
schen Hauses auch der
Aufnahm der Römi¬
schen Religion köntebe-
fördert werden , solte
man noch meynen , es
wäre nichts unmögli¬
ches, wenigst eines nach
Pein anderen bey guter
Gelegenheit zu bewür¬
ben . Daß die Einse¬
tzung eines Stuarti-
sschen Königs nicht un-
t̂er die unmögliche Ding

^zu zehlen , erweiset das!
jenige , was in der letz¬
ten Lxxeclirion gesche¬
hen ; es ist wahr , daß
sie einen sehr unglückli¬
chen Ausgang genom¬
men , aus dem aber,
daß Läusrilus mit einer
geringen Macht ihme
die Haupt - Stadt in
Schottland unterworf-
fen , und Carlil in En¬
gelland selbst eingenom¬
men , lasset sich leicht
ermessen, was er hätte
thun können, wann sein
Unternehmen mit grös¬
serer Macht wäre un¬
terstützet worden , und
es etwan zu einer Zeit
geschehen wäre , wo ei¬
ne Mißverständnus
zwischen dem König
und der Nation herr-
schete , oder doch En¬
gelland nicht mit einer
so ungemein zahlreichen
Seerüstung wäre inBe-
reitschastt gestanden.
Die Anzahl der Stuar-
tischen Anhänger wäre

gewiß-
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in einem Testamentari¬
schen Instrument nicht
sie,sondern ihren mit dem
Hertzogen von Braun¬
schweig erzeugten Sohn
zu ihrem Nachfolger auf
den Thron ernennet , ein
Kind , so eben in diesem
Jahr den z. Aug . das Tar
ges -Liecht erblicket hatte;
und welches das unge¬
wöhnlichste hierbey , so
wurde keines aus denen
Hochfürstlichen ' Eiteren,
sondern der damahlige
Hertzog von Curland
zum Regenten des gan-
tzen Reichs bestellet. Hier-
nächst wurde noch vorAb-
leiben der Kayserin dem
jungen Ivan als Kaysern,
und dem Hertzog , als
Reichs - Vormünder von
allen civil-und miiics, Be¬
dienten dieHuldigung ab¬
geleget . Darauf schlösse
Anna die Augen zu , diese
Verfügungen aber wegen
der Erbfolge hatten keinen
Bestand , dann erstlich
wurde der Hertzog Regent
zufolge eines den 20.
Nov . in Gegenwart der
Printzeßin Anna gehalte¬
nen Staats - Rath aus
seinem eigenen Schlaff-
Gemach von dem General
Münich in Verwahr gc-
nomen,und nachSyberien
mit seiner gantzenFamilie
verwiesen , und im folgen-
denJahrerfolgtein derRes
gierung selbst eine gantz-
liche Abänderung,wie wir
bald erzehlen wollen.

Dieweilen die Stande
in Curland durch die
Verbannung Ernesii von
Biron sich übermahlen
ohne Hertzoge befanden,
erwrhtten sie den 7 . Junii
aufdas yohe Vorwort des
Russischen Hofs Printz
Ludwig Ernst von Braun¬
schweig - Wolffenbüttel,
welcher aber auch eben¬
falls nach bald darauf
erfolgten Fall seines
Herrn Bruders Familie
in Rußland die Regierung
nicht behaupten kunle.
Es hat zwar Kayserin
Elisabeth den vorigen
Hertzog in Curland von
Biron aus dem Syberi«
scheu Elend zurück beruf¬
fen , an seine leilituuo»
in Curland wird jedoch
nicht gedacht , so baß man

»njsa
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bey befände, marschirte zu Land durch gewißlich nicht so ge-
Franckreich bis an die Eavoysche ring, und hätte sich noch
Erentzen, nähme auch Savoyen hin- weit mehr hervor ge-
weg, konnte jedoch weiter nicht ein- than, wann sich die in
dringen. Hingegen dieweilen der geheim Stuartisch-Ge-
Hertzog von Modena denen Spaniern sinnt« hätten mit Si-
Vorschub mochte versprochen haben, cherheit äußern börsten.
beraubte ihn der König von Sardinien Dieser Anhang bestehet
seiner Lande, Modena und Miran- auch nicht nur allein
dola musten sich denen Sardinischen aus Catholischen, dann
Waffen ergeben; der Hertzog begäbe die drey ansehnlichste
sich in das Venetianische. Dieweilen Häupter derer Jacobi-
die Dienst des Hertzogs von Monte- ten, derer zwey zu Lon-
mar dem Spanischen Hof nicht ge- don hingerichtet wor-
fielen, wurde er abgerufen und seine den, waren offenbahre
Stell mit dem Graffen von Gages Protestanten . Die
ersetzet, dieser setzte über den prn-r», Ausdruckungen, deren
liesse sich mit denen Alliirten, so von sich der König in der
dem König von Sardinien und dem Aured an sein Parla-
Generalen Grasten von Traun ange- ment 174; . den 28.
führet wurden, den7. kebr. in ein Oöinbr. dißfalls bedie-
Treffen ein zu c-mx» 8»nr«, kontr net, die Uberschiffung
damwch in die Lombardey nicht ein- nebst6. tausend Hol-
brechen, sondern zöge sich wiederumen länder,auchdev6. tau-
in das Päbstliche. send Hessen zu einer

Zeit, da man ihrer in
denen Niederlanden
höchstens benöthiget
wäre, die angesetzte

Die Englische Flotten, so in die Bett-und Buß-Täg le-
Mittelländische See gesandt worden, gen zur Genügen dar,
gleichwie sie ihren Alliirten grossen daß man die Sach in
Vorschub, also haben sie denen Fein- Engelland vor etwas
den mercklichen Schaden gebracht, es mehr als einen blinden
gienge auch eine See-Schlacht vor, Lermen angesehen, da
als die combinirte Spanische und jedoch Läu>n-äu! nie-
Frantzösische Escadren endlich einmahl mals volle tausend
aus Toulon sich heraus machten, wo- Mann ausländischer
durch nichts ausgemacht worden, je- Trouppen bey sich ge-
der Theil führe nach dem Treffen in habt.
einen seiner See-Hafen, nemlich dir Man könnte zwar
Engellander nach Port-Mahon, und einwenden, daß es nicht
die Spanier nach Carthagena, allwo viel zur Erweiterung
sie lange Zeitden Schaden geflicket,und der Römisch-Catholi-
ausgebesseret. Englischer Seits mu schen Religion dienen
sie erstlich der Vice-Admiral Lcstock würde, wann zwar ein
nach Londen, nachgehends auch der Stuart die Groß-Bri-
Admiral Mathews, um sich ihrer Auf tannische Cron trüge.
führung-halber in dem Treffen zu jedoch das Religions-
rechtfertigen, der erstere ist kurtzlich Wesen in eben dem
freygesprochen worden, über den an- Stand, wie es anjetzo
deren ist kein Urtheil gesprochen, im ist, mäste gelassen wer-
Commändo ist ihm der Admiral Row- den; wie dann auch
lai gefolget. Lrroiu; L<lurrciu; in sei-

nein Manifest, so er im
Jahr 1745. nachdeme
er sich der Stadt Edim-
bürg bemeisteret, pu-

Nachdeme des Fürsten Christian bliciren lassen, im Na-
Lvbkowitz Durchlaucht in Italien das mea fernes Herrn Bat-
Commändo übernommen, wurden die teru versprochen, in
Spanier bis ins Neapolitanische zu Religions-Sachen kei-
weichen gezwungen, da dann der Kö- ne Aenderung vorzu-
nig beeder Sicilien nach der Vereinn nehmen. Dieses von
qunq seiner Trouppen mit denen Spa- sich gegebne Verspre-
Nischen sich an deren Spitz stellte. Die chen kan rhme auch nie-
Königlich-Ungarische fielen in Abruzo mand übel ausdeuten,
ein, und um den Posten Delletri wur- anrrwogen es ihm nur
de scharst gefochten, jedoch befand« allein um die Wieder-
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anjctzo dreyerwehlte Her-
tzogen in Curland, anbey
aber keinen regierenden
zuzehlen hat.

Nun käme Schach-Na-
dyr dem grossen Mogol,
und seinen Jndianeren,
weiß nicht warum, über
den Hals; er bekäme den
Mogol selbst gefangen,
nähme seine Residentz-
Stadt Dehli ein, hielte
einige Zeit Haus in selbi¬
gen Land nach Gefallen,
hierauf zöge dieser Län¬
der-Bezwinger mit un¬
säglich grosser Beut wie¬
derum ab, nachdeme er
die ihme anständige Pro¬
vinzen, dieweilen solche
an Persien stossen, bese¬
tzet, und dem Mogol har,
te Friedens-Artickel vor¬

schrieben.
In Rußland wurde zn

Ende dieses Jahres der
junge Ivan vom Thron,
und seine Frau Mutter
ännÄ von der nach deS

stossen. Den Grund die¬
ser wichtigen Begebenheit
recht einzusehen, muß man
einen Blick in die Lcner-
lotzie des Russischen re¬
gierenden Geschlecht-
thun. Llcxius Michae-
lowitz Czar in Moscau
starke 1676. und hinter¬
liesse drey Söhne, ^Kco-
cioium, Iwan , und kcrrum.
Nach dem Tod des erst-
gebohrnen, H ĉocion, s»
ohne Erben verblieche,
hatte zwar Iwan daS
Recht der Erst-Geburt
vor sich, jedoch er wäre
eines blöden Verstands,
so daß sich kcrrur der Re¬
gierung annähme, und
wäre nur eine Aufleinun-
der Strelitzen, so damals
eine gewisse Militz in
Rußland gewesen, daran
Ursach, daß seinen
älteren Bruder zur ge-
meinschasstlichen Regie¬
rung zu lassen muste.
Nach Abgang des Iwan
regierte?crru§allein. Von
diesen zweyen Brudern
nun seyud anheut nur
zwey weibliche Linien vor¬
handen, welche in einer
Zeit von i2. Jahren sich
in die Wette auf den
Russischen Thron ge¬
schwungen, und einander

S S wie-
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ManOesterreichischerSeits vor nöthig
nach Ober -Italien zu ziehen. Auf
der anderen Seiten gegen Piemont
unter dem llc jg Kims tonten
die Spanier , ob sie schon durch Fran-
tzösische Hülffs - Völcker unterstützet
wurden , nicht weiter kommen , wegen
der dapferen Gegenwehr des Königs
von Sardinien , hierauf suchten sie ei¬
nen Weg durch die Graffschafft Nizza,
und Oneglia , als es auch da nicht an¬
gehen wolte , kehrten sie noch einmahl
nach Savoyen , da es ihnen gelungen
weiter in Piemont einzudringen , sie
eroberten Demon , belägerten Coni,
da nun der König zum Entsatz herbey
ruckte, ereignete sich ein blutiges Tref¬
fen , worauf doch der Printz Conti in
der Belagerung fortführe , wiewohlen
er nach verstrichner Jahres - Zeit ab¬
ziehen muste , und in Savoyen Win¬
ter -Quartier nehmen , so wäre dann
nach so vielen , und kostbaren Cam¬
pagnen noch nichts vor den Printz
Philipp in Italien gewonnen . Nach-
deme man die Waffen schon vor
dreyen Jahren ergrieffen , harte Tref¬
fen geliefferk , und vieles Menschen
Blut vergossen , folgten erst dieses
Jahr die Kriegs s Declarationes.
Franckreich fände vor gut nicht
nur denen Engelländern sondern auch
der Königin m Ungarn rc. den Krieg
anzukünden , dann bisher » hatten die
Frantzoftn nur sür Bayrische Hülffs-
Völcker wollen angesehen seyn. Es
marschirte eine Frantzösische Armee in
die Niederlande , wohin sich auch der
König erhoben , und nähme Menin,
)pern,daß Fort Knockcs,und Furnes
änweg , welches weder die Allürte
mter dem Englischen General Wade,
and Hertzogen von Ahrenberg , noch
die Holländische Hülffs -Völcker wegen
Überlegenheit der Feinde verhinderen
tonten.

Der Kayser bezeigete noch immer
ein eyfriges Verlangen nach einem
Frieden mit der Königin zu Ungarn rc.
nebst deme nahmen auch des Ruhm-
würdigsten Landgraffen Wilhelm zu
Hessen r Cassel Hvchfürstliche Durch¬
laucht sehr viele best Patriotisch - ge¬
sinnte Mühe auf sich, die Versöhnung
zwischen zweyen so hohen und durch
vielfältig erneuertes Band der An-
verwandschafft so enge verknüpften
Durchlauchtigsten Häusern auszuwür»
cken, wiewohlen es liessen verschiedene
Umstände dieses so heylsame Merck
nicht zum Stand kommen , viel mehr
wurde zwischen dem Kayser , Preussen,
Chur -Pfaltz , und Hessen, die bekannte
Franckfurter Onion aufgerichtet . Der
Landgraff von Hessen überliesse dem

Kay-
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erlangung einer Cron,
so seine Vätter getra¬
gen, zu thun , und als
sein Groß - Vatter H-
cobu ! u . zur Flucht ge¬
zwungen worden , llv'
minirte ja in Engelland
eben keine andere Re¬
ligion , als die Refor-
mirte ; indessen aber
wäre dieses allein vor
das Beste derRömisch-
Catholischen Religion
schon ein grosses , wann
ein Catholisches Ge¬
schlecht in Engelland
regierte . Solte ein¬
mal solches auf dem
Thron fest sitzen, und
die Gewogenheit der
dirnvn gewinnen,könn¬
te es leicht geschehen,
daß wo nicht alle , doch
der ansehnlichste Theil
der Engellander frey-
willig , und ohne
Zwangs - Mittel in die
Schoos deralleinseelig-
machenden Kirchen zu¬
rück kehreten . Dieses
wird so unwahrschein¬
lich nicht vorkommen,
wann man folgendes
in gehörige Betrach¬
tung ziehen will . Es
ist zwar die Gehäßig-
keit gegen der Römi¬
schen Religion groß,
und seynd mehrere Par-
laments -Acten vorhan¬
den , so die Cakholische
Prätendenten pur we¬
gen ihrer Religion der
Cron unfähig erklären,
durch welcherlei ) Acten
nicht nur das Sttiar-
tische Haus , sondern
auch andere Römisch-
Catholische Fürstliche
Häuser , so wegen der
Bluts - Verwandschafft
mit denen alten Köni¬
gen ein näheres Recht
zur Succession hätten,
als das Haus Hano-
ver , von der Thron-
Folge entfernet wor¬
den . Allein solche Acten
werden bey veränder¬
ter der Sachen Be¬
schaffenheit leicht ausser
Acht gelassen, wie dann
sscobus II. Römisch-
Catholischer Religion,
ungeacht eine derglei¬
chen Bill wider ihn na¬
mentlich ergangen war,
bey sich ereigneten Fall
ohne jemands Wider¬

setzen

c. der
Lskcrckrvürd.

wiederum herunter ge-
stürtzet , so daß man sie
gar wohl mit der weißen,
und rothen Rosen in Enr
gelland vergleichen könn¬
te. ?cn us der grosse gieri¬
ge den Weg alles Flei¬
sches 172 ; . nachdeme er
zur Czarin ernennet seine
liebe Gemahlin ockrn-
n-m, welche ihrem Herrn
in die Ewigkeit folgte
1727 . Hierauf wurde
k -rru8 II. kerri des Gros¬
sen Enckel zum Kayser
ausgeruffen , so auch gar
bald , und zwar unver-
mählet durch eineKranck-
heit in die Todten -Sarch
versetzet wurde . Nach
i>ecro wurde der Prinzes¬
sin änn « verwittweten
Hertzogin von Curland,
und des Iwan Tochter als
Russischen Kayserin ge-
huldiget , ob schon noch
weibliche Descendenten
,'ccn des Ersten zugegen
waren . So käme der
Russische Scepter von der
Petrinischen in die Hände
der Jwanischen Linie,
änns regierte von
i7Zo . bis kn . 1742 . im
größten Ansehen , und
wäre in ihrem letzten Wil¬
len abgedachter Massen
bedacht die Regierung in
ihrer Linie zu erhalten.
Aber bey GOtt , welcher
allein Cronen und Scep¬
ter austheilet , wäre et¬
was anders beschlossen.
Die Schweden , so von
der vorseyenden Revolu¬
tion einige Kundschafft
mögen entdecket haben,
kündigten in diesem Jahr
Rußland den Krieg an,
welcher  ungeacht der
gäntzlichen Regierungs¬
Aenderung nach wie vor
Russischer Seits glücklich
geführer worden . Wie
in einem anderen Artickel
zu lesen. Kurtz vor Aus¬
gang dieses Jahrs wurde
zu Petersburg die Prin-
tzeßin Elisabeth eine Toch¬
ter k-cr> des Grossen als
Kayserin ausgeruffen,
wobey der Erb -Printzvon
Hessen-Homburg als Ge¬
neral , und Obrister des
Preobrazinsckischen Gar¬
de-Regiments , dessen
Treue er sich für diese
Printzeßin vorhero ver¬
sichert , kein kleines bey-

getra-
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Kayser ein neues ansehnliches Corpo,
Hessischer Trouppen , nebst deme , so
schon vorhin , gleichwie auch einChur-
Pfältzischcs , dem Kayser waren über¬
geben worden.

Der Feld -Marschall GraffvonSe-
ckendorffhatte sich mit denen Kayserlr-
chen aus Francken gegen Philippsburg
genäheret , als nun auch eine grosse
Macht Königlich - Ungarischer unterm
Hertzog Carl , und des Feld -Marfchall
Grasten von Traun Lxccilcnr dem
Rhein zu marschirte , das vorenjahrige
Unternehmen auf Elsaß , und Lothrin¬
gen auszuführen , giengen die Feind¬
seligkeiten zwischen den Königlich-
Ungarischen, und Kayserlichen auf ein
neues an , und setzten die letztere über
den Rhein zu denen Frantzosen . Kö¬
niglich - Ungarischer Seits ist theils
durch die Klugheit , Erfahrenheit als
auch gebrauchte Kriegs -List der Ober»
Häupter , theils durch die Dapferkeit,
und Muth der Soldaten die Über¬
setzung des Rheins an mehr Orten
bewerckstelliget worden , und so fort
Weissenburg besetzet; da merckten der
General Seckmdorff , und Marschall
von coiAni wohl , welche weiter unten
stunden in der Meynung , man wurde
alldort die Übersetzung vornehmen,
daß sie von Elsaß abgeschnitten wä¬
ren , wann sie nicht alsobald wiederum
die Weissenburger Linien eroberten , sie
thaten auch ungesäumt den Angriff,
es wurde da scharff gefochten , sie
brachten doch solche Linien in ihren
Gewalt , und marschirten darauf erst¬
lich nach Hagcuau , und dann nach
Straßburg . Die Oesterreichs nah¬
men Haqenau und das mehreste in
Nieder - Elsaß hinweg . Bey so ge¬
fährlichem Anschein käme der König in
Franckreich mit vielen von der Nie¬
derländischen Armee abgesonderten
Trouppen selbst nach Elsaß , hatte un¬
ter sich den Marschall Hertzogcn von
No-illes. Man mcynete , es würde
alsdann auf eine öccitivc Schlacht an¬
kommen , es ist dannoch nichts gesche¬
hen , dann Printz Carl erhielte Ordre
die Armee über den Rhein zurück zu
führen , dieweilen auf einer anderen
Seiten ein Feur aufgegangen.

Der König in Preussen stunde schon,
würcklich in Böhmen,nähme die Haupt-
Stadt Prag ein , und ruckte weit her¬
auf an der Muldau . Es beliebte sei¬
ner Majestät ein Manifest an den Tag
zu geben, worinne zum Veweg -Grund
solches Anruckens angeführet wurde,

sie

c pabsie. -v. c.

setzen als König erken¬
net worden . DasAb-
scheuen aber vor der
Römischen Religion
scheinet in allen bey
letztlich im Jahr 1745.
uberhand nehmenden
Schottischen Aufstand
an den König ubergeb-
nen Zuschrifften auf
diesen Grund zu be¬
ruhen , daß die Engel¬
länder meynen , es
würde ihre dermahlige
Staats -Verfassung un¬
ter einem Catholischen
König gleichsam noth¬
wendig über den Haus¬
sen fallen , welches je¬
doch keine richtige Fol¬
ge ist. Die Engellän¬
der hassen nichts mehr
als eine unumschränk¬
te und willkührliche
Regierung , schätzen
hingegen nichts meh-
rers als ein gelindes
Regiment , und voll¬
ständige Freyheit der
See -Fahrt abzuwar¬
ten , dieses alles lasset
sich ja mit einem Ca¬
tholischen König ' gar
wohl vereinbahren,
und können gar leicht
beysammen stehen.
Freylich schreibt man
denen Königen aus
dem Haus Stuart als
Staats -Fehler an , daß
sie denen Rechten der
8 »«on zu nahe getret-
ten , es erfolget gleich¬
wohl nicht daraus , daß
die Zukünfftige eben
diese Fehler begehen
würden , und daß chre
Nachkommenschaft um
darumen auf ewig ei¬
nes anererbten König¬
reichs verlustig seyn
sotten , um so viel we¬
niger als die begange¬
ne Fehler bereits durch
ein über funffzigjähri-
gcs Lxilium abgebüsset
worden . Es regieret
auck zwischen der Eng¬
lischen, und der Fran-
tzösischen di-mon eine
unüberwindliche Anti¬
pathie , welche sich in
der ungemcin grossen
Ungleichheit des Hu¬
mor -, Religion , und
Regierungs -Art grün¬
det , zu dem noch die
Eifersucht wegen der
Handelschafft zur See

gekoM-

1742

der
lssierck'voüid

getragen . Der Eyd deS
Gehorsams,und der Treue
wurde im gnutzen Reich
ohne Widersetzen einge¬
nommen , so daß eine so
wichtige Neuerung ohne
einiges Blutvergießen zu
Stand gebracht worden.
Die Printzeßin 4 uns mit
ihrem Printzen und Herrn
Gemahl wurden erstlich
in ihrem eigenen Pallast
verwahret , darauf hatte
sie Elisabeth den Weg
nach Teutschlünd zurück
antretten lassen. Sie än¬
derte jedoch bald wiede¬
rum ihre » Schluß , dann
als diese hohe Gefangene
zu Riga angelanget , wur¬
den sie auf Befehl des
Hofs daselbst angehal¬
ten , und nachgehends in
das Schloß gcfttzet. Am
aller übelsten bey einer so
schnellen Staats -Aende¬
rung waren der Grast
von Ostermann , ein ge¬
waltiger Staats - Mini¬
ster , und der berühmte
General Grass von Mür
nich daran ; man legte
ihnen zur Last , daß sie
durch ihre Rathschläge
das Testament weyland
der Kayser,n C-thsrin -s
der heut regierenden Kay-
scrm LliiLberbL Frauen
Mutter hatten umstoßen
helffen , und also Schuld
daran waren , daß das
Kayserthum der Petrini-
schen Linie seye entzogen
worden ; sie wurden da¬
rum als des Lasters des
Hochverraths schuldige
zum Tod verdammet , und
würcklich zum Blut - Ge¬
rüst ausgeführet , da es
nun so weit gekommen
wäre,  daß der Scharf-
Richter den tödtlichen
Streich über den Graf-
fen von Ostermann füh¬
ren wolte , wurde noch
Gnad ausgeruffen , und
die Todes -Straff in eine
Verweisung nach Syber
rien gemiideret , wohin
auch Grass Ostermann,
Münich , samt noch ande¬
ren Mitschuldigen abge¬
führet wurden.

Die Glücks -Sonnedes
Durchlancht -gsten Hauses
zu HollstcimGortorp stack
eine Zeit hinter dicken
Wolcken verborgen , so
lang ncmlich die Jwani-

Ss 2 schs
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sie könten einer Seits nicht länger zu¬
sehen , daß man einem vom gesamten
Europa erkannten Kayser seine von al¬
lem Anspruch befreyke Erb - Lande mit
Gewalt vorenthalte , anderer Seits
ergebe es sich aus verschiedenen neu
eingegangenen Tractaten , man seye
Ocsterreichischcr Seits nicht gemey-
„et , Schlesien auf allezeit in Preusi-
schen Handen zu lassen. So klug als
von denen Königlich -Ungarischen die
erste Übersetzung des Rheins wäre un¬
ternommen worden , so fursichtig wur¬
de auch die Auruckkehr vorgenom¬
men , also daß solche fast ohne Scha¬
den vorgegangen . Die Frantzosen,
deren König in eine schwere Kranck-
heit gefallen wäre , paffirten zwar auch
den Rhein , hielten sich aber auf mit
der langwürigen und kostbaren Be¬
lagerung Freyburgs , welche schöne
Vestung gleichwohlen hernach vonih-
nen geschleiffet worden , und mit Ein¬
nahm etlicher Vorder -Oesterreichischen
Städten . Nach Böhmen wurde erst¬
lich der General Grass Bathiani mit
einem Heer aus der Oberen Pfaltz
geschicket, als auch die Printz Carli¬
sche grosse Armee nach einem langen
Marsch dahin gelanget , «stechen die
Preussen nicht nur allein aus Prag,
sondern auch aus Böhmen nach Schle¬
sien.

Da dann die Königlich -Ungarische
in Böhmen neue Arbeit bekommen,
marschirten die Kayserliche Alliirten
nochmahlen nach Bayren , und wurde
dieses Kayserliche Erbland wiederum
erobert bis auf Jngolstadt , und Vrau-
nau , Jhro Kayserliche Majestät erhu¬
ben sich samt der Durchlauchtigsten
Familie von Franckfurk nach Mün¬
chen , wohin auch ein hochlöblicher
Reichs -Hof -Rath auf allergnädigsten
Befehl nachgefolgct.

-745 In solchen Umstanden befände sich
unser liebes Deutschland , als der Tod
übermahlen solches seines allerhöch-
sien Ober -Haupts beraubet , nemlich
Csrolus vu . hatte schon verschiedene
mahl schmertzliche Anfäll von einer
beschwerlichen Kranckheit ausgestan¬
den , jedoch allemal hiervon glücklich
befreyct worden , allein diesesmal kan¬
ten-Seine Kayserliche Majestät das
Krancken - Bett nicht mehr verlassen,
sondern haben den 20 . I-WULN nach
einer kurtzen, und unruhigen Regie¬
rung in einer so wohl wahrhafftig-
Christlichen , als heldenmüthigen Ge¬
sinnung ihre grosse Seel in die Hände

t ihres

g. c . pabstc.

gekommen ist, so daß es
denen Engelländern
allemal verdächtigend
für ihre Freyheit ge¬
fährlich zu seyn schei¬
net , wann ihr König
eine gar zugenaueVer-
ständnuß mit dem Frau-
tzöfisch eu Hof unterhal¬
tet ; hingegen seynd sie
wohl ' zufrieden , wann
ihr König eine Alliantz
mit Franckreich schlies¬
set, so zur Erhaltung,
oder Beförderung der
Handelschafft abzielet,
gleichwie l. >
König in Engelland
und Churfürst zu Ha-
nover Bündnussen mit
Franckreich eingegan¬
gen , als nehmlich die
(Zuasrupel ^ Alliantz
1720 . und den Hano
verischenTractat 1725.
so der rgrrion gewißlich
nicht mißfallen hat.
Wann nun ein Rö¬
misch- Catholisch er Kö¬
nig in Groß -Britanmen
Weberin der eingeführ¬
ten Regierungs - Art,
noch in der Religion
gewaltsame Aenderung
vornehmcte , und sich in
keine andere Alliantz
mit auswärtigen Mäch¬
ten einließe , als zum
Vortheil des See -We¬
sens , oder Erhaltung
des denen Engellande¬
ren so sehr am Hcrtzen
liegenden Europäischen
Gleichgewichts , so wür¬
de die so grosse Entfer¬
nung von der Römi¬
schen Kirchen bey die¬
ser Nsnon von sich selbst
wegfallen , und vor das
Aufkommen des wah¬
ren Glaubens viel Gu¬
tes zu vermuthen seyn.
Welche unvorgreiffiiche
Meynung jedoch nie¬
mand aufzudringen be¬
gehre.

1744 Den 22 . ockobr . die¬
ses Jahrs hat seinen
Geist in GOttes Hän¬
de aufgegeben l-eopol.
clus Lleucllenuz Ertz-
Bischoff zu Saltzbnrg
aus demHoch -Freyhcrr-
lichen Geschlecht von
Firmian . Unter seiner
Regierung wurde es
offenbahr , daß viele
tausend Einwohner des
inneren Lands gegen

Cärn-

der
Merckwöi 'd.

sche Linie in Rußland die
Oberhand behalten , nach-
deme aber die Kayserin
Elisabeth den Thron be¬
stiegen , brache solche mit
vollem Schein hervor.
Lliisvetka als eine unver-
mahlte Printzeßin stutze
den regierenden Hertzog
zu Hollstein ein nach Pe¬
tersburg zu kommen, und
ernennte seine Hochfürst¬
liche Durchlaucht als ih¬
ren Enckel, nemlich ihrer
älteren Schwester und
vermählten Hertzogin zu
Hollstein 4,,' NL Sohn in
einer Staats - Versamm¬
lung zu ihrem Erben , und
einsmaligen Thron - Fol-
ger im Russischen Reich.

174z Den 27 . jumi käme der
Fried zwischen Schwe¬
den, und Moscau zur Rich¬
tigkeit , und wurde zu¬
gleich die Thron -Folge in
Schweden festgestellet.
Die Schweden hatten sich
im Jahr 1741 . eintwe-
ders durch auswärtiges
Einrathen , oder durch ih¬
re eigene ^ rnsssrbie ver¬
leiten lassen ohne einige

- oScwiv -Allianz Rußland
den Krieg anzulanden;
in der Kriegs -Declaration
wurde angezogen , .Ruß¬
land hätte den Nystädti-
schen Frieden nicht ge¬
halten , die zugesagte Zu¬
fuhr des Getraids von
Liefland nach Schweden
gehemmet , sich in .die in¬
nerste Angelegenheiten
des Reichs ungebeten ein¬
gemischet , und endlich
wäre der Schwedische
^ «jor Z/ncIsir von Russi¬
schen Kriegs - Leuten auf
öffentlicher Strassen allda
beraubet , und unmensch¬
lich ermordet worden.
Diese Unternehmung lie¬
fe unglücklich ab , und
wurden die Schweden in
dem Feld -Zug des Jahrs
1742 . in Finnland von
dein General Lascy so in
die Enge gebracht , daß
die noch übrige Armee
sich gezwungen sahe eine
Capitulation einzugehen,
zu Folge welcher sie gantz
Finnland verlassen , und
nach Schweden übersetzet
werden solle. Den un¬
glücklichen Ausschlag wü¬
sten die beyde commandi-
rcnde Schwedische Feld-

Herren
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ihres Erschaffers übergeben . Wie
viel ersprießliches das gesamte Reich
von Kayser Orolo Vli . gehoffet hatte,
ergiebet sich aus dem , wie das gantze
Chur -coiletzium Teutschlands ansehn-
lictisier Lhell die Augen so einträchtig
als es jemahl geschehen aufseine höchste
Person gemorsten , um den erledigten
Thron weyland Kaysers orol , vi . zu
besetzen . Dero großmüthiges , und
grnnd - teutsches Hertz wäre auch nur
aus dem allein genugsam zu erkennen,
daß Allerhöchst - Derselbe sich so bald
wiederum bereitwillig erzeiget , der
ausländischen Alliantz abzusagen , und
mit Hindansetzung alles Eigennutzes
dem werthesten Vatterland den Frie-
den zu verschaffen . Zu seinem Wahl¬
spruch hatte es Orolo vii . beliebet
anzunehmen ln 66e , juststia , Lctorcilu-
cline. Wie es die Wahl -Müntzen be¬
zeugen , jedoch geben andere folgendes
davor aus : la cmione , Lc odiervsurir
le ^ am . In der Regierung der Chur»
Bayrischen Landen folgte ^ aximilia-
nu ? in . nunmehro ruhmwürdigst re¬
gierender Churfürst,und des höchst -sec-
ligen Kaysers einziger Herr Sohn.

Indessen waren die Anstalten , Bah¬
ren wider einen mächtigen Feind zu
behaupten , wenigstens eben so schlecht
als vor zweyen Jahren . Der Gene¬
ral Grast Bathiani grieff Vilshoven
an , wo die Hessen ihr Winter -Quar¬
tier gehabt hatten , da noch die Bay¬
rische Alliirte hin und wieder Corpo-
weiß zerstreuet waren , Vilshoven
wurde mit Sturm eingenommen und
wenigstens 2 . tausend Hessen musten
sich als Kriegs - Gefangene ergeben;
Die Bayren wolten denen Königlich-
Ungarischen den Übergang über die
Ammer verwehren , tonten jedoch nicht,
und musten ihr Lager verlassen ; hier¬
auf wandte sich Grast Bathiani gegen
Pfaffenbvfen , allwo die Frantzosen
und Pfaltzer stunden , und schlüge sie
ebenfalls aus dem Feld , da gienge
dann alles zum Land hinaus , die Kö¬
niglich - Ungarische hingegen blieben
zum dritten mal von Bayren Meister.
Jhro Kayserliche verwittibke Majestät
befanden sich in München , es seynd
auch die Königlich - Ungarische vor die-
sesmal nicht eingezogen , jedoch Seine
Chnrfürstliche Durchlaucht hatten sich
nach Augspurg begeben , allwo Sie mit
dem hohen Gegentheil Friedens -Hand-
lungen vornahmen ; dieses wichtige
Geschafft wurde Königlich -Ungarischer
Seits Herrn Grasten colore <W,Chur-
Bayrischer Seits dem Fürsten von
Fürstcnberg aufgetragen , welche zu
Fjeffen zusammen tratten , und alldvrt
den 22 . ^ xril die Friedens - Prälimi¬

narien

päbste. ä.

Cärnthen der Lutheri¬
schen krolcllion,wenigst
ihrem Vorgeben nach,
beypflichteten ; und im-
massen ' diese Leut auf
keine Weiß zur Er-
kanntnuß ihrer Blind¬
heit zu bringen waren,
wurden sie dem 5 . Ar-
tickel des Westphäli-
schen Fried ens -Jnstru-
ment gemäß in denen
Jahren 17z i . < und
1732 . aus dem Land
geschaffet ; welche so
schwere , und gefährli¬
che Angelegenheit d-c«
polclu ? mit so a-bgemeß-
ncm Eyfer , und Vor¬
sichtigkeit ausgeführet,
daß hierüber Pabst c ' e-
mens xil . sein höchstes
Wohlgefallen bezeuget,
und Jhro Hochfürstli¬
chen Gnaden in einem
Päbstlichen Lrevi ein
wohl verdientes Lob
beygelegt.

Die Herren Luthera¬
ner machen hieraus ein
grosses Wesen , und
rühmen den Auszug
dieser Saltzburgrschen
Unterthanen als einen
grossen Wachsthum ih¬
rer Communion an -
da jedoch diese Emi¬
granten nicht so sehr
als von dem Catholi-
schen Glauben abgefall-
ne Leut anzusehen , son¬
dern viel mehr als sol¬
che , in derer Hertzen
das wahre Glaubens-
Licht niemals aufge¬
gangen . Man konte
denenselben in ihren in
dem Gebürg zerstreue-
ten Wohnungen nicht
wohl beykommen , um
sie in dem wahren
Glauben gründlich zu
unterweisen , und hat¬
ten sie schon zu Luthers
Zeiten das Gift seiner
Irrthümer einqesogen,
welches Unheyl durch
die ihnen heimlich zu¬
gesteckte Lutherische
Bücher immer fortge-
pflantzet worden . Un¬
ter dem Ertz -Bischoffen
Wolffgang Dietrich
1588 . mustc eine grosse
Anzahl der Protestan¬
ten Krafft eines Ertz-
Bischöfflichen Edicts
aus dem Land wande¬
ren , andere hingegen,

da-

_Zls
der

Lll tc ; cl'rr ürd
Herren Löwenhaupt , ,md
Bodenbrock mit dem Kopf
bezahlen . Hierauf rede¬
te man vom Fru -deu , des¬
sen hauptsächlich er In¬
halt auf folgende zwey
Artickel bemhete ; die
Russische Kaiserin Elisa¬
beth wolle der Cron
Schweden alle in diesem
Krieg gemachte Eroberun¬
gen bis auf einige Ort
in Finnland zurück ge¬
ben , hingegen sollen die
Schwedische Stände ih¬
nen denjenigen Tbron-
Folger zu crwehlen belie¬
ben lassen , welchen die
Russische Monarchinh -er-
zu vorschlagen würde.
Es hatte K '!>> s ich-, ' .o, -»
Königin in Schweden,
und die letzte Perlon aus
dem Königlich -Zwcnbrü-
ckischen Stamme » den 5.
i) - c, 1741 . jhr Lebens-
Ende erreichet ; dien,ei¬
len nun kein Erb vorhan¬
den , und der Kön a in

Schweden sein Ruhni-
volles Alter veeeits gegen
7O . Jahr gebracht/wäre
man bedacht noch bey
fortdaurenden Krieg ei¬
nen Thron - Folgeren er¬
messen ; dre Wahl fehln,
ge aus den zo . iauf
die Person re¬
gierenden Hertzog zu Hollr
stein - Gotwrp , als wel¬
cher Prink von fenier
Groß -Mutierssri !ccvv !A
8c>pkig . >' I.  Schwe¬
ster aus dem Königlichen
Stammen entsprossen,
dieweilen aber fast eben
zu gleicher Zeit feine Hoch¬
fürstliche Durchlaucht
von der Kayserin Elisa¬
beth zu ihrem Nachfolger
in Rußland emenuet wor¬
den , auch zu Petersburg
die Bekanntlich ; der Grie¬
chischen Religion abge¬
legt , wurde zu einer neu¬
est -Wahl geschritten , und
den 4 . hü , „ ach Wunsch
des Russischen Hofs >c!ol-
ssiccr knorn . uc Herzog ; »
Hollstein Eutin , Bistdoff
zu Lübeck des Groß Für¬
sten nächster Agnat und
unter dessen Minderjäh¬
rigkeit Lands - Verweser
zum Thron - Folger in
Schweden ernennet . Das
wäre das Ende eines we¬
gen vieler  Umständen
merckwürdigcn Kriegs,
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narim unterzeichneten , Dero k - riS-
carionr - -rücn aber von beydersertigen
hohen Principalen wurden zu Saltz-
bürg den 2 . Mayausgeliesscrt . Zu folge
dieses Friedens erkennen Jhro König¬
lich -Ungarische rc. Majestät den jüngst-
hin verblichenen Kayser in dieser aller¬
höchsten Qualität , hiemit die Durch¬
lauchtigste Frau Wittib als Kayserin;
beynebens sollen alle Chur -Bayrische
Lande,so wie deren das Chur -Fürstliche
Haus vor demAbleibenweylandKay-
sers Oroli vi . im Besitz wäre , Jhro
Chur - Fürstlichen Durchlaucht einge¬
räumet werden ; hingegen werden von
Jhro Chur - Fürstlichen Durchlaucht
alle wegen der Erbfolg in die Verlas¬
senschafft Kaysers cs -oü vl . entstan¬
dene Irrungen zum vollkommnen Ver¬
gnügen , und gäntzlicher Beruhigung
Jhro Königlichen Majestät zu Ungarn
und Böhmen rc. aufgehoben , dessen
allen die Gewährleistung des samment-
lichen Reichs , und der See -Machten
anzubegchren.

-r.

Mdieweilen bey dervorigenReichs-
Vacantz , da die Reichs - Verwesung
von Chur - Bayren , und Pfaltz ge-
meinschafftiich ware geführet worden,
solches bey verschiedenen Reichs -Stän-
den Widerspruch gefunden , als ist
zwischen beyden Durchlauchtigsten
Chur -Fürsten eine anderweite con-
venrlon beliebt worden , in welcher man
sich dahin einverstanden , daß bey je¬
der sich ereignender Reichs - Vacantz
höchst dieselbe ^ Icemrrive die Reichs-
Verwaltung übernehmen wollen , und
solle vor dieses mahl von Chur - Bay-
ren der Anfang gemacht werden , de¬
ine zufolge das Reichs Vicariats -Ge-
richt zu München eröffnet worden.

Die Frantzosen hatten indessen un¬
ter ihrem Feld - Herrn Printzen Conti
auf dem Teutschen Boden am Rhein,
und am Mayn den Meister gespielet,
dann das Mürte Heer unter demHer-
tzogen von Ahrenberg wäre nicht hin¬
länglich solches abzustellen , da nun
in Bayren die Ruhe wäre hergestellet
worden , marschirte die Königlich -Un¬
garische Armee , so allda nichts mehr^
zu thun hatte , denen Frantzosen auf!
den Leib , welche dann nicht nur allein >
die Vorder -Oesterreichische Städt ver - ^
lassen , und sich von dem Mayn zurück i
gezogen , sondern auch , nachdeme
Jhro Königliche Hoheit Groß -Hertzog
von Toscana bey besagter Arme « an¬
gelanget , wurde ihnen der Weg über
den Rhein nach ihrer Heymath gewie¬
sen.

3"
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damit sie nicht gezwun¬
gen würden ihr Vatter-
land zu verlassen , ha¬
ben dem Lutherthum
abgeschworen , es hat
sich aber leyder nach-
gchends gczeigct , daß

.. diese Abschwörung
nicht aus einem auf¬
richtigen Hertzen her-
gerühret . Im Jahr
1685 . fände sich der
Ertz - Bischoff Maximi¬
lian Gandols abermah-
len genöthiget , diewci-
len andereMictel nichts
verfangen wolten , viele
Leut , so dem Luther¬
thum anhiengen , aus
dem Land zuschaffen,
jedoch wurde das übel
niemals aus dem
Grund gehoben , son¬
dern die Vollziehung
eines so löblichen
Werck 's war von GOtt
dem Herrn dem hoch-
seeligen Leopolds vor¬
behalten . Nach dem
Auszug dieser armen
Leuthen , deren eine
grosse Anzahl von dem
König in Preussen auf¬
genommen , und in das
sogenannte Preußische
Lithauen versetzet wor¬
den , und wiederum eine
andere nach Georgien
in Americam überfüh¬
ret worden , allwo sie
eine Colonie angeleget,
hat man in diesem rau-
hen Gebürg dem Übel
ferner zu steuren sehr
mühesame Missiones
von verschiedenen Or¬
dens Geistlichen aufge¬
richtet , wie dann de¬
ren eine dem Preis-
würdigsten Benedicti-
ner Orden wegen alten
Vorrecht , und in die¬
sen Landen erzeigten
Religions Eyfer zu er¬
kannt , undderSaltz-
burgischen Universität
incorporiret worden.

Diesem vermeynten,
und so sehr hervor ge- ,
strichenen Zuwachs der.
Lutherischen Profession
kau man leicht entge¬
gen setzen die höchst-
glückliche Zm -uckkeh-
rung zu dem Römisch-
Catholischen Glauben ^
so vieler Durchlauchtig - «
sie» Fürsten , und Fürs?
stinen aus denen höch-

.. L. der
Merckwurd-

welches ihnen die Schwe¬
den , da der Krieg angien-
ge nicht vorbilden können.
Noch ehender als dieser
Schwedische Krieg aus-
gebrochen , da man in
Schweden grosse Anstau¬
ten darzu machte , wurde
in einem Staats -Discurs
die Frage gcsetzet ; ob die
Schweden wohl würckiich
mit denen Russen anbin¬
den würden ; hierauf er¬
theilte ein gewisser Mini¬
ster zur Antwort ; die
Auflösung dieser Frage
stünde geschrieben bey dem
Heil . Evangelisten Lucas
am 14 . Capitel und gi.
vers . , Diese Antwort
wäre doch wohl wehrt ge¬
wesen,daß man in Schwe¬
den in dem H . Evangelio
nachgeschlagen hätte , wa¬
rum es aber nicht gesche¬
hen , oderwarum Schwe¬
den nicht lieber damals die
Russen angefallen , da
solche in dem Krieg mit
denen Türcken verwicklet
waren , solches wird wohl
schwerlich jemand von
Grund aus beantworten,
er müsse dann nur selbst
in denen Schwedischen
Reichs - Tagen als Mit¬
glied gesessen seyn . Das
folgende Jahr haben sich
des Thronfolgers in
Schwede » Königliche Ho¬
heit Louisiam UlrieamSei-
ner Königlichen Majestät
in Preussen Printzeßin
Schwester zur Gemahlin
beygesetzet.

In Rußland begunte
sich eine Empörung wi¬
der die Kayserin Elisabeth
anzuspinnen , welche ehen-
der entdecket , als Zeitig
worden . Der General
Lapuchin nebst einigem
Frauen - Zimmer , und
auch , welches in Teutsch¬
land unglaublich geschie¬
nen , der ehemahlige am
Russischen Hof Königlich-
Ungarische Minister
gueic cie gotts , so sich an¬
setze an dem Berlinischen
Hoff aufhielte , wurden in
dem auf Befehl des Hofs
hierüber verfertigten Ma¬
nifest als Häupter dieses
Beginnens angegeben.
Die schuldige zu Peters¬
burg wurden nach Sybe-
rieu verwiesen , und nach
einigen Erläuterungen

wur-
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Römische Ravser.
In dem durch den tödclichen Ab¬

gang Kaysers c:„ oli vu . sich errechne¬
ten wcenrê no haben die mehreste Chur-
Fürsten ihre Augen auf des Herrn
Groß - Hertzogen von Toscana König¬
liche Hoheit gewendet , um höchst Die¬
selbe mit der Römisch - Kayserlichen
Würde zu beehren , die Befügnus den
Wahl -Tag zu beschicken, und die
Wahl -Stimme zu führen wurde Jhro
Königlich -Ungarischen rc. Majestät als
Königin in Böhmen zu erkannt , so
wurde dann höchst bemeldter Groß-
Hertzog den r z . September zum Rö¬
mischen Kayser erwehlet durch alle
Stimmen bis aufChur -Brandmburg
und Chur - Pfaltz , so einen Aufschub
bis zur Abthuung verschiedener Be¬
schwerden anverlanget , als nichts de-
stoweniger fortgeschritten wurde , ha
ben sich Ihre hochansehnliche Gesandte
von der würcklichen Wahl enteusseret,
und darwider feyerliche i' -orellsrio
eingelegt . Die Kayserliche Crönung
erfolgte den 4 . Octob . im höchsten Bey¬
seyn Jhro Kayserlichen Majestät Al-
lerdurchlauchtigsten Frauen Gemah¬
lin ; dieser höchst ansehnliche Actus
wurde von des Herrn Chur - Fürsten
zu Mayntz Hochfärstlichen Eminenz
verrichtet.

k>snci/cu5 l. nnnmehro Glorwürdigst-
Regierender Kayser haben alsogleick
nach anqetrcttlier Regierung ein Aller-
gnädigstes Commijsions -Decret an die
Reichs -Versammlung ergehen lassen,
in >̂unÄc >Lecurir -iris kubüc -x , woriUNeN
die Reichs -Stande aufgemuntert wer¬
den sich in gute Verfassung wider
Frankreich zn setzen, um allezeit im
Stand zu seyn in allem Nothfall Ge¬
walt mit Gewalt abzutreiben . Seine
Kayserliche Majestät gerührten eben¬
falls die allgemeine Reichs -Versamm¬
lung von Franckfurt wiederum nach
Regenspurg zu übersetzen.

In denen Niederlanden , und in
Böhmen hatten die Königlich -Ungari¬
sche Waffen keinen so glücklichen Fort¬
gang , als wie in Ober -Teutschland;
nachdeme die unter dem Hertzogen von
Cumberland , Fürsten von Waldeck,
und Grafen von Königseck stehende
Alliirte Armee durch die denn . Man
brykonrenol geliesserteSchlacht denEnt-
satz von Dornik nicht auswürckcn kön¬
nen , haben die Frantzosen in dieser
Campagne unter dem Grafen von
Sachsen , welchem der König schon
voriges Jahr das Commando anver¬
trauet , besagtes oornrk , Lem , o-

üc»äe,

z. L. päbste.

sten Teutschen Häusern,
worzu noch die Bekeh¬
rung des Regierenden
Reichs - Grafen 0,1
t.uäwiß von Leitungen
Hartenburg , so im Jahr
17 ^6 . den 16 . Sept.
seine Glaubens - Be-
kanntnuß in die Hände
Jhro Hochfärstlichen
Eminenz des Cardinals
von Rohan zu Elsasza-
bern abgeleget,wie auch
des Printzen Friderich
von Zweibrücken Hoch¬
fürstlichen Durchleucht,
sodeng .Dec . desJahrs
1746 . zu Düffeldorff
die Römisch - Catholi-
sche Rellgion öffentlich
bekannt ; welche hohe
Fürsten gewißlich besser
als die einfältige Bürg-
Leut den Ungrund einer
falschen Lehr , und die
Wahrheit der Catholi-
schen Religion einzuse¬
hen im Stand gewe¬
sen.

Der hochseelige Fürst
Leopoldus hatte
i7Z4 . den ersten Sonn¬
tag in der Fasten in ei¬
gener Person die Can-
zel bestiegen , und dem
Volck in einer wohlge
setzten Red das Wort
Gottes vorgetragen ; da
erfrechte sich ein Prote¬
stant unter dem erdich¬
teten Nahmen Pisto
philiinderzumDruckbe
fördertenRededes Ertz.
Bischoffens eines und
anderes,was nicht nach
dem verderbten Luthri-
schenGeschmacklautete,
anzuschnarchen , wel¬
chem aber von einem
Mitglied der Saltzburs
zischen Universität mit
gehöriger Antwort nach
Verdienst begegnet
worden . Man darff
sich auch nicht fremd
vorkommen lassen, daß
ein Protestant einem
so hohen Reichs - Für¬
sten gleichsam in das
Wort zu fallen nicht
erröthet , dann es bey
denen  Prädicanten
nichts neues ist , daß
sie in ihren lästerlichen
Schrifften den Pabsten
zu Rom nebst anderen
unverschämten Aus-
druckungen wider die
Cathollschr Kirch für

Len'I
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wurde das Mißvergnügen
des Rußischen Hofs ge¬
gen den erwehnten Oester¬
reichischen Minister auf¬
gehoben . Da hatten nun
freylich die Frantzösische
Ministri zu Petersburg
mit Hertzens Vergnügen
gelachet , daß man bey
Hof so sehr auf den vor¬
mahligen Oesterreichi-
schen zürnete , allein nach
einiger Zeit konten sich die
Oesterreichische ihres
Schadens gar wohl erhöh¬
ten , da der sonst bey der
Kayserin Elisabeth so hoch
angesehene , und überaus
angenehme Frantzösische

äe Is Lllccsi->iic
auf Befehl des Hofs
stracks das Rußiscbe Reich
räumen muste. Man be¬
schuldigte den >s kc-
rr l̂lie , daß er sich bemü¬
het in dem Rußischen Mi-
nisterio eine Aenderung
aus zu würcken.

Lsrola ? -clrz ĉlus Fürst
von Ostfrreßland verbliche
ohne Männliche Erben
den 25 . May . SeinHoch-
gräffliches Haus wäre in
Fürstenstand erhoben wor¬
den von Kayser ? r biE-

0 111. Durch diesen Fall
bekamen die Staaten des
Königs in Preussen einen
Zuwachs,  indcme Seine
Majestät das Land in Be¬
sitz nehmen liessen vermö¬
ge einer dem Haus Bran¬
denburg auf das Fürsten-
chum Ostfriesland vom
Kayser Leopold» un Jahr
169g . ertheilten Anwart-
schafft , um diesem Haus
eine Schadloshaltunq we¬
gen des Schwedischen
Einfalls zu verschaffen.
Dem Preußischer Eetts
genommenen Besitz hat
sich das Haus Hanover
mit vielen Schrifften wi¬
dersetzet , dessen Wider¬
spruch sich auf eine zwi¬
schen dem dertzog Lrnell

und dem Fürsten
von Ostfriesland im Jahr
1691 . erreichtete Erbver-
brüderung gründet.

Als einemerckwürdige,
und bishero gantz neue
Begebenheit muß aller¬
dings angesehen werden,
daß in diesem Oesterrei-
chischenSuccessions -Kneg
die gläntzende Pforte den«
in Krieg verwicklet «Christ¬

lichen

174?
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Röniische Lauser.
^tten6e,Xeupork und andere geringereOrk
jdurch Belagerungen in ihren Gewalt
gebracht , zu welchen wichtigen Erobe-
rungen die in Schottland erregte Un¬
ruhe keinen geringen Vorschub gege¬
ben.

z. c.

Schon zu Anfang dieses Jahres wa¬
ren in eine vierfache Bündnus zusam¬

men getretten Oesterreich , Engelland,
jSachsen , und Holland , welches der
Warschauer Tractat geneNnet wird,
worinnen die hohe Contractanten ihre
allerseitige Staaten , deren sie würck-
lich geniessen , oder genießen sollen,
^»rsnriren , wollen auch aus allen
Kräfften darob seyn , daß der Frieden,
und Ruhe in Teutschland , so bald als
möglich hergestellet , nicht minder auch
die Pragmakifche Sanction gehandha-
bet werde . w.

Auch noch vor dem erst gedachten
Warschauer Tractat hatten Jhro Kö¬
nigliche Majestät in Pohlen , Churs
Fürst zu Sachsen vermöge der neu er¬
richteten Frermdschafft , und Alliantz
in der vorigen Campagne zur Der-
theydigung des Königreichs Böhmen
ein ansehnliches Heer unter der Ordre
des Hertzogens zu Sachsen Weissen-
fels gemeinschafftlich mit denen Kö¬
niglich - Ungarischen wider die Königs^
lich - Preußische agieren lassen . In.
Schlesien hatte es den Winter hin¬
durch zwischen denen Oesterreichischen,
wie auch dem sogenannten Ungari¬
scher Insurgenten Corpo , und denen
Preussen eine Campagne abgegeben,
wo man sich zimlich herumgeschlagen,
nun aber da die Zeit heran gekommen,
etwas wichtigeres zu unternehmen,
führte der HertzogCarl die Alliirte Ar¬
mee durch das Gebürg nach Schle¬
sien , allwo es den 4 . Junii unweit
von Strigrau zu einem Haupttreffen
käme , auf Seiten der Oesterreichs
und Sachsen liesse es sehr un,
glücklich ab , so daß der König in
Preussen einen vollkommnen Sieg er¬
fochten . Nach der Schlacht zogen
sich die Königlich - Ungarische nach
Böhmen zurück bis über die Elbe,
alldort wurde der übrige Sommer mit
Verstärckung der Armee zugebracht,
derHertzog von Ahrenberg , und Fürst
von Lobkowitz waren auch dahin be¬
ruften worden , als nun im Herbst die
Preussen von der Elbe wiederum nach
Schlesien marschirten , setzten ihnen
die Königlich - Ungarische nach , und
da muste es den zo . September bey
Prausniz nochmahls gefochten seyn,

die

päbsie.

den würcklichen Anti-
christen bey dem ein,
faltigen Pöbel ausge¬
ben , welche Art zu
schreiben , daß sie noch
heut zu Tage kein Ende
nehme , ein bekannter
sehr eifriger Autor aus
dem Breisgau nichtge-
nug beklage » kan. Es
ist « nwidersprechlich,
wie auch solches die
vernünfftigere Prote¬
stanten selbst bekennen,
daß ein Römischer
Pabst,ob er schon nicht
von Der gantzen Welt
als Statthalter Chri¬
sti erkennet wird , gleich¬
wohl über einen grossen
weltlichen Staat herr¬
sche , folglich auch von
allerhöchst demselben
unsere Glaubens - Ge¬
gner mit jener Ehr -Be-
zeigung zu reden , und
zu schreiben schuldig
seyen , welche von al¬
len ehrliebenden , und
wohlgesitteten Völcke-
ren einem jeden weltli¬
chen Fürsten erwiesen
wird . Nicht minder
gereichen auch solche
dem Schein nach nur
wider den Pabsten ge¬
richtete Lästerreden
auch den Römisch - Ca-
rholischen gecrönteHau-
ptern zum Schimpft,
indeme solche insge¬
samt einen rechtmäßig
erwehlten Pabsten als
das höchste Oberhaupt
der Kirchen , und Statt¬
halter Christi auf Er¬
den erkennen , und ver¬
ehren . Wann uns
doch die Protestanten,
so also schreiben,
die Christliche Liebe be-
zeigeten , daß sie uns
wenigstens nicht noch
tieffer in die Höll hinab
verdammten , als alle
Mahometaner , und
Heyden , welche vor
GOttes Augen kein so
grosser Greul seynd,
als ein A» ti -Christ,und
seine Helfers Helfer.
Man würde es einem
Catholischen Scriben-
ten so wohl Römisch-
Catholischer als Pro¬
testantischer Seits nicht
ungeahndet hingehen
lassen , wann er in sei¬
nen Schafften derglei¬

chen

c chncör -» » -» « - der
Merckrvürd.

liehen Potentaten ihre
Vermittlung zu einem bal¬
digen Frieden dienstbereit-
willigst anerbotten . Diese
Gesinnung desGroß -Sul-
tans seines Herrns eröff¬
nete der Groß - Dezier in
einer außerordentlichen
Conferentz allen zu Con-
stantinopel anwesenden
Ministern der Christlichen
Mächten . Damit man
aber die Pforte nicht einer
gar zu grossen Ehrsucht
beschuldigen möchte,  so
wolte der Groß - Sultan
nicht entgegen seyn , wann
auch Rußland , Schwe¬
den , die Repübliquen
Venedig , und Holland
die Ehr der Mediation
mit ihm theilen sollen.
In einem Brief , fo der
Groß -Veziex die ermeldte
Mediation betreffend an
die General - Staaten ab¬
gelassen , und in welchem
er sie unter anderen selt¬
samen Tituln Schids-
Richter der öffentlichen
Geschafften des Nazare-
nischen Volcks benamset,
bemühet er sich aus der
Erschaffung der Well,
und der Beschaffenheit des
menschliche » Leibs darzu-
thu « , daß das gantze
menschliche Geschlecht,,
sonderlich aber die Regie¬
rende Fürsten Fried , und
Einigkeit lieben sollen.
Mau hatte zwar können
von Seiten Christlicher
Potentaten dem Otto¬
mannischen Hof auf die
angetragene Mediation
zur Antwort dienen lassen
jenen bekannten spruch:
^llicc , curr re iplum , in-
deme die Türcken selbst
zur Zeit wider die Perser
zu Feld lagen . Allein
man wolte lieber der Ot-
tvmannischen Häßlichkeit
nichts schuldig bleiben,
und wurde dieses bedenck-
liche Anerbieten  aller
Seits mit Bezeugung vie¬
ler Hochachtung gegen der
Pforte weißlich abgeleh¬
net.

Der beträchtlichste Dow
theil , welchen Die Engel¬
länder über die Frantzc-
sen in diesem Krieg erhal¬
ten , ist wohl die Belage¬
rung und Einnahm der
Vestung Louisburg auf
der Jnsul OLv-biero » m

Nord-
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Römische Layser.
die Preussen erhielten auch wiederum
das Feld , und den Vortheil , ob schon
die Königliche Bagage , und Bedien¬
te eingebusset wurden.

v.

Mit diesem allen nähme die Cam¬
pagne noch kein Ende , sondern die-
weilm der Anschlag auf Schlesien
auf dieser Seiten nicht angehen wöl¬
ke, wäre der Hertzog c^ i-olun bedacht
mit Genehmhalkung des Königs in
Pohlen durch die Lausitz einen Ein¬
gang zu suche » ; der König in Preus-
en, so schon nach Berlin zuruckgerei-
et wäre , käme wiederum , und in Be¬

trachtung , daß man von der Lausitz
aus eben so wohl in die Marck Bran¬
denburg , als in Schlesien einfallen
önte , entschlossen sich Seine Majestät

gegen Sachsen das äusserste zu ergreif¬
en, ertheileten demnach dem regieren¬

den Fürsten von Anhalt - Dessau Be-
'ehl mit dem Preussischen Heer , so eine
Zeit bey Hall gestanden , Leipzig weg
zu nehmen , welches auch erfolgte , der
König selbst führte seine Macht durch
die Lausitz nach Sachsen , den 15 . » e-
cclilbcr wurden die Sachsen , bey denen
auch ein Oesterreichisches Corpo , so
der General Grüne von dem Rhein
hergeführet , eingetroffen wäre , nicht
weit von Dreßden angegriffen , und
nach einem dapferen Widerstand zu
weichen gezwungen , den r8 - wurde
Dreßden selbst dem König in Preussen
durch Capitulation übergeben , Meisten,
und die Lausitz waren ebenfalls von
Preussischen Trouppen besetzet.

Da solches in Sachsen vorgienge
konte man aus denen Bewegungen
der Russischen Trouppen glauben , die
Kayserin würde würcklich dem König
in Pohlen Churfürsten zu Sachsen ein
mächtiges Heer zu Hüls schicken, die¬
sem aber , wie es ihme immer seyn
mag , käme die Friedens -Zeitung be¬
vor , welcher zu Dreßden den 25 . vcc.
auf unermüdetes Betreiben des Kö¬
nigs von Groß -Dritannien mit Oester¬
reich so wohl , als mit Sachsen aus¬
gearbeitet , und unterzeichnet worden.
Die beträchtlichste Artickel dieses Frie¬
dens mit Jhro Kaiserlichen und Kö¬
niglichen Majestät in Ungarn rc. seynd
folgende:

Die Hanoverische convenrion vöm
26 . dieses Jahres , und der
Breßlauer Fried von än . 1742 . sollen

die - !

c päbste.

chen Ehrlose Schmä¬
hungen wider Jhro
Königlich - Pvhlnische
Majestät , und Chur-
fürstliche Durchlaucht
zu Sachsen , oder Jhro
Königlich - Preussische
Majestät einfliessen lies¬
se, darum daß sie denen
Protestantischen Glau¬
bens - Verwandten ih¬
ren hohen Schutz an-
gedeyen lassen , was
also bey einem Unrecht,
solle auch dem anderen
nicht erlaubt seyn . Al¬
lein diese Protestanten
thun durch solches Ver¬
fahren nichts anderes,
als daß sie getreulich
in die Fußstapfen ih¬
res Anführers l .urkcr>
tretten , bey dem es
was gemeines wäre,
die aüergröbste Läste¬
rungen wider diejenige
gecrönte Häupter aus-
zuspeyen , so sich seinem
gottlosen Beginnen mit
der ihnen von GOtt
verliehenen Macht wi-
dersetzeten.

Die so grosse Erbitte¬
rung einiger Herre Pro¬
testanten wider Jhro
Päbstliche Heiligkeit,
und gesamte Catholi-
sche Geistlichkeit rühret
zum Theil auch daher,
dieweilen wir mit die¬
sem nicht zufrieden le¬
ben , daß wir uns für
uns selbst zur Catholi-
schen Religion beken¬
nen , sondern auch uns
bemühen andere zu
dem Catholischen Glau¬
ben zu bringen , und
von Rom aus KiMo-
niril in alle Welt -Theil
zu diesem End ausge¬
sendet werden ; allein
eben diese der Catholi¬
schen Priestern in allen
4 . Welt - Theilen , und
sonderlich in America
so geseegnete Arbeit,
solle unseren widrigen
Glaubens - Genoßnen
die Augen eröffnen,
und ihnen zum klaren

, Beweiß dienen , daß
das ) ur mircencli durch
Anordnung Christi des
HErrn niemand ande¬
ren , als eintzia , und al¬
lein dem Römischen
Stuhl beywohne , dem¬
nach unser Glauben

allein

ZlS
L der

Mcrckwürd-
Nord -America . Die Be-
lägerung wurde vorge¬
nommen von dem Com¬
mandeur Warren , und
dem General Pepprrelle,
die Capitulation erfolgte
den 27 . Junii dieses

, Jahrs , Krafft welcher die
Besatzung nach Franck-
reich zurück geführet wor¬
den.

In dem Feld - Zug die¬
ses Jahrs , und darauf
folgenden Winter machte
Her König in Franckreich
in denen Oesterreichischeir
Niederlanden ungemcin
grosse Eroberungen , »vor¬
bey allhier nur als etwas

, ungewöhnliches anzumer-
cken , daß sich der Aller-
christlichste König darzu
eines Oboisten Feld -Herrn
bedienet , welcher nicht
nur ein teutscher , sondern
auch einer anderen Reli¬
gion als der Römisch -Ca-
tholischen zugethan ist,

, nemlich des oberwehnten
Grasten ^lsuijci , von
Sachsen , so des Königs
Vertrauen vollkommen
besitzet. Werden ihnen
also die Frantzösische Ge¬
schieht - Schreiber müssen
gefallen lassen , hinzuse¬
tzen, daß ein teutscher hun¬
dert tausend Frantzosen
ins Feld geführet , und
seinem König mehr Ver¬
gnügen geschafft , als es
in vielen Jahren unter
Anführung Frantzösischer
Marschäll geschehe « .

Den ersten ^cpr. ge<
schahe zu Petersburg die
Trauung des Groß - Für¬
sten kern mit Sspbls äu-
Aulls Printzeßin von An-
Halt-Zerbst. Wann nun
kccru; dermaleins als
Russischer Kayser , und
zugleich Hertzog zu Holl-
stein regieret < wie es
menschlicher Muthmas-
sung nach gewiß ) so wird
das Römisch - Teutsche
Reich das Vergnügen be¬
sitzê daß nicht nur allein
alle gecrönte Christi che
Häupter in Europa , die
Bourbonische allein aus¬
genommen , von teutscher
Herkunfft seyn , sondern
auch solche als hohe
Reichs -Mitglieder zehlen
könne.

Die in Schottland ent¬
standene Aufruhr wider

T t die
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diesem Tractat zum Grund dienen,
hiemit wird dem König in Preussen
Schielten , und die Grasslchafft Glatz
mit aller Ober -Herrlichkeit abgetretten.
.hingegen begeben sich Jhro Königliche
Majestät in Preussen aller anderer
Forderungen , was Wesens sie immer
seyn möchten, so höchst dieselbe an die
Staaten der Kayserin , und Königin
in Ungarn rc. haben köntcn . Dem
König in Preussen werden alle seine
Lander , und der Kayserin alle ihre
Lander in Deutschland Asi-rnUtet.
Der König trittct der geschehenen
Kayserlichen Wahl bey , und erkennet
hiemit Jhro Königliche Hoheit Groß-
Hertzogen zu Toscana als Kayser.
Von allen hohen conr » üzmen solle die
Gewährleistung des Reichs , und der
See -Machtcn anvrrlanget werden.

Fn diesem Frieden werden auch
Chur - Sachsen , Chur - Pfaltz , Chur-
Braunschweig , und Hessen-Cassel ein,
geschlossen. Demnach seynd auch
Jhro Churfürstliche Durchlaucht zu
Pfaltz nur gedachtem Friedens -Lra-
ctat seyerlich beygetretten , und auf
eben die Weise wie Chur -Brandenburg
so wohl in krLii. ilco i. die Kayserlkche
oi ^nw' r, als auch das Recht die Böh¬
mische Chur -Stimme zu führen -der^
Königin zu Ungarn , und Böhmen
Majestät anerkannt . Wahrend des
Kriegs waren die Chur - Pfaltzische
Lande erstlich unterm Churfürsten c »-
rolo rlulippo höchst-sceligen Aiigeven-
ckcns , und nach dessen Hintritt unter
dem nunmehro Ruhmwürdigfl - regie¬
renden Churfürsten Orolc , ebil !ppo
-rdcocloro wegen an Chur - Vayren,
und Kayserlichen Majestät geleisteter
Hülff ziemlich mitgenommen worden.

In der aufgesetzten Friedens -Urkund
mit Chur - Sachsen lautet das Wich¬
tigste überhaupt also : Der König in
Preussen räumet dem König in Höh¬
len Churfürsten zu Sachsen alle Dero
Staaten wiederum ein , bis auf die
Stadt Fürstenberg , und den Zoll an
der Oder , so an Preussen überlassen
wird gegen einem anderen ^ uivslem
an Land und Leuten ; entgegen ver¬
spricht Chur -Sachsen die 8ummr einer

teutscher Thaler beyläuffig in
4 . Monaten an Preussen zu bezahlen.
Desgleichen solte der König in Preus¬
sen in dem ruhigen Besitz Schlesiens,
von Chur - Sachsen niemahlen gestöh-
ret , und endlich die Protestantische

- Religion in denen Staaten des Chur-
Mürstenthums Sachsen , und Laufitz,
I in

c. pabste - j/v. c.

allein derjenige fcye,!
welchen Christus ge-
prediget , und erstlich
seinen Apostleu , dar¬
nach aber derer Heil.
Apostlen Nachfolgern
zu predigen anbefohlen.
Die Protestanten aber
seynd von GOtt nicht
beruffen denen Heydcu
zu predigen , darum las¬
sen sie es auch bleiben,
dann die icütllones der
Protestanten in Indi¬
en, und America kom¬
men mit dem Römifch-
Catholischen Missions-
Werck in keinen Ver¬
gleich. Lutherus selbst
hat gestanden , daß man
mit der Frage : Wer
hat dich -beruffen ? so
gar dem Teuffel selbst
bang machen könne,
zugeschweigen denen
unberuffenen Prote
stanten . Wer Belie¬
ben traget , zu wissen ,
was es mitdenen Mis¬
stons - Geschafften bey
denen Lutheranern für
eine Bewandnuß habe
kan solches finden bey
dem abgerührten
<llore jn seinem Buch
auserleßne Merckwüp
chjgkeiten heraus gan
!ge» zu Straß bürg
!r7Z8.

Nur ist noch zu wün¬
schen, daß unter der
Regierung Nencllitti
XIV. der Allmächtige
GOtt tue Prophezey-
hung nwchte
lassen erfüllet werden,
da er, wiein mehr er-
wehnten NuAorc zu
finden , über das 4te
Capitel zu den Gala-
tern seiner Lehr den
Untergang weissaget;
nun aus dieser Weissa¬
gung allein lasset sich
die richtige Schluß-
Red ziehen/daß t.uclle-
ru; keinen Beruff ge¬
habt , und folglich kein
wahrer Apostel Christi
gewesen seye , dann
lasset GOtt der HErr
geschehen , daß seine
Lehr bis an das Ende
der Welt fort daure,
nach dem bekannten
Spruch des Apostels
sä Lorl ffl . 'oporrct
esse blicke ; , so ist seine

iWeissagVttg falschz
wie

der
Merckrvürd-

die Regierung Ocoi-̂ ü il.
hat in Europa viel Auf¬
sehens verursachet . Un¬
gefehr zu Ende des
da sich der König noch zu
Hannover befände , ist
Lsr «Iu8 Liluärcli .18 der äl¬
teste Sohn des Ritter
5. <ZcnrAii in einem Fran-
tzöstschen Schiff von nur
etwelchen Edtl -Lcuten be¬
gleitet nach Schottland
übergefahren . DieVerg-
schotten, und viele gemein¬
de von Nord -Schottland,
wie auch etwelche Lords
erklärten sich vor ihne,
von Franckreich aus wur¬
den Waffen , und Geld
geschickt, welches Läuar-
cium in den Stand gese-
tzet mit einer kleinen Ar¬
mee gegen Suden anzu¬
rucken. Er liesse auch
Manifest ausstreuen , wo-
rinnen er die Erklärung
thäte , daß er in Schott¬
land angekommen , in der
Absicht im Namen des
Königs seines Herrn Vat«
ters ihr vätterliches Reich
nicht mit Gewalt der
Waffen , sondern durch
sreywillige Unterwerffung
ihrer Unterthanen anzu¬
nehmen . Nicht nur al¬
lein in die Stadt Perth,
sondern auch in die Haupt-
Stadt Edimburg zöge
i ä̂uLlllu8 mit seinem An¬
hang ein , allwo man
cwum zum König aus-

geruffen . Es wurdedurch
ein anderweites Manifest
im Namen ) acobisowohl
vor die Gewissens - Frey¬
heit , als auch Erhaltung
der alten Regimen ts -Ver-
ässung alle nur erwünsch-
iche Sicherheit bey sei¬

nem Königlichen Wort
versprochen ; nur die un¬
ter Regierung derKönigin

angemaßte Verei-
gung der Schottisch - und
Englischen idiLciau Ware
darin » mißbilliget.

Den 2. ock., wurden
die Königliche -unter dem
General Copp von dem
Jacobitischen H.cer ange-
grieffen , und geschlagen.
Nach diesem Vortheil
marschirten die letztere
nach Engelland selbst, und
zwangen LsUi! st,mt dem
Schloß zur Übergab . Bis
hieher tauten die Nach¬
richten dieser merckwür-

digen
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in dem Stand , wie sie vermahlen ist,
inskünfftig gelassen werden.

ä. c.

Solchergestalten wurde dem verderb¬
lichen Krieg in Teutschland ein Ende
gemacht , und der liebe Frieden herge¬
stellet , welcher daß er nimmermehr
möchte unterbrochen werden , der Al¬
lerhöchste verleyhen wolle . Hat nun
in Teutschland der süsse Frucht brin¬
gende Frieden angefangen zu blühen,
so wurde der Krieg in Niederlanden,
und in Italien mit desto grösserem
Ernst fortgesetzet.

Die rauhe Winters -Zeit wäre noch
nicht völlig vorbey , als der Marschall
von Franckrcich Grass von Sachsen,
auf welchen seine Allerchristliche Ma¬
jestät sehr grosses Vertrauen gesetzet
hatten , eine Lxpccll ion auf Brüssel
Vornahme , und sich dieser Niederkam 174;
bischen Haupt - und Regierungs -Stadt
nach einer harten , und blutigen Be¬
lagerung den ry . bcl »-. bcmeisterte,
worinne fast eine kleine Armee zu
Kriegs - Gefangene gemacht wurde.
Nachdem die Frantzösische Trouxpcn
ausgeruhet hatten , gälte es Mecheln,
und Antwerpen , dessen letzteren Ca-
stell den gc>. leigji übergeben worden.
Hierauf betratten die Alliirte , so von !745
vielem Kayserlich - Königlichen Troup-
pen , und Hanoverischen Völckeren
waren verstärket worden , unter dem
Befehl des Fürsten von Waldeck , und
General Grasten Vathiani das Hol¬
ländische Gebieth , der Grass von Sach¬
sen stunde zwar auch an denen Gran-
tzen der Republic , jedoch bliebe das
Holländische von denen Frantzosen un¬
angefochten , sondern immittels bela¬
gerte Printz Conti mit anderen von
der Frantzösischen Haupt - Armee ab¬
gesonderten Trouppen die Vestung
Mons in Hennegau , und zwange sol¬
che den rc >. j »!. zur Übergab . Indes¬
sen waren die Alliirte durch immer
neue Oesterreichische Völcker , auch die
aus Engelland herüber gesetzte Hessen,
und Engelländer in den Stand gesc-
tzet , mit grösserem Nachdruck denen
Frantzösischen Eroberungen Einhalt
zu thun , sie verliessen den Holländi¬
schen Boden , und ruckten durch das
Lütichische gegen Nswun , zogen sich
doch bald wieder etwas weiter hin¬
unter , daher » die Frantzosen Gelegen¬
heit bekommen die Belagerung der
wichtigen Vestung dismm - zu Unter - ,
nehmen , es wurde auch die Stadt
den 19 . 5cm . übergeben , die Besa - I
tzung zöge sich in die Schlösser , welches
den gc>. darauf ebenfalls von dem
Grasten von Clermont zur Übergab
gezwungen worden , die Besatzung

muste

pabste.

wie aber die Weissa¬
gung , so ist auch der
Prophet . Solle hin¬
gegen die Weissagung
wahr werden , so muß
fürwahr die Lehr wü¬
rben diejenige nicht
seyn , von welcher die
ewige Wahrheit bey
dem Heil . Evangelisten

am 18 . Capi¬
tel spricht : Lr porcsc
inicri von zrrLvslebunr
gclvcrlus csm.

5eclc vscsnrc, als sich
der obwaltende Krieg
an des Ertz - Stifft
Gräntzen gezogen , er¬
achtete ein Hochwürdi¬
ges Dom -Capitul zu
Saltzburg für rathsam
Oesterreichische Troup¬
pen in die Stadt ein
zu nehmen . Hierauf

^wurde den 14 . / an . ) »-
cobus Lrncllus Bischofs
zu Olmütz aus dem
Hochgräfflichen Stam¬
men von Lichtenstein
zum Ertz -Bischoff , und
folglich zum ersten
Geistlichen Fürsten des
Heil . Römischen Reichs
erwehlet.

Kayser Orolur vn.
wäre den 20 . ) - n. in
GOtt verschieden ; da
nun eben Lcnc -liLus
XlV. zur Abwendung
des Kriegs , und dar¬
aus erwachsenden Be-
drangnussen nur allein
für Italien ein i zü¬
giges ^ubil -eurn ausge¬
schrieben hatte , haben
Ihro Heiligkeit auf in¬
ständigstes Anhalten
Ihro verwittibten Rö-
misch -Kayserlichen Ma¬
jestät solches auch auf
die Bayrische Lande
mild -vätterlich exrcn-
cliret.

Seltsam wäre es,
daß sich noch bey Le¬
ben des höchst -seeligcn
Kaysers einmahl ein
Gerücht ausgebreitet
von 5>I culariiirung ei¬
niger TeutschenBischöf-
fen zuständiger Land-
fchafften , wvrzu muth>
maßlich die einsmah-
lcn eines Englischen
Staats » Ministers zu
dem Kayserlrchen in
einer i-rivsr - Unterhal¬
tung dahin abzielende
Aeusserung mag Anlaß

gege-
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digen Lxpeäirwn vor die
Jacobiten gantz ange¬
nehm , nach diesem hinge¬
gen liesse das unbeständi¬
ge Glück seine Tücke die¬
ser Parthey ziemlich füh¬
len ; dann erstlich waren
die Königliche wiederum
in Edimburg eingezogen,
dieweilen das Castekl von
denen Jacobitisch Gesinn¬
ten nicht hatte können be¬
zwungen werden , und da
der Hertzog von Cumber-
land mit denen aus Nie¬
derland zurück gebrachten
Englischen Trouppen an¬
gerucket , muste sich l̂ lu-
sr -iu5 zurück gegen Nor¬
den wenden . Von der
Abseeglung einer Spani¬
schen zu Ferrol ausgerü¬
steten Flotte , und noch
weit mehr von einer Fram
tzöstschen zu Brest zu Hülss
des Prätendenten wurde
viel gesprochen , in der
That ist aber nichts er¬
folget , welches man der
Übermacht der Englischen
See - Rüstung zugeschrie¬
ben . Ob auch schon

in dem Treffen
bey Fallkirchen über den
General Hawley , so die
Engelländer anführte , den
Vortheil erhalten , so hat
doch endlich der Unglück-
liche Ausschlag der den
27 . April bey Culloden
vorgefallenen Schlacht
dem Jacobitifchen An¬
hang den garaus ge¬
macht . jst end¬
lich nicht ohne grosse
Noth nach Franckreich
entkommen . Hierauf be¬
kamen die Hencker in En¬
gelland gute Arbeit . Die
gefangene Frantzosen
zwar etlich hundert an
der Zahl wurden als
Kriegs - Gefangene ent¬
lassen , etwelche Schotti¬
sche Lords aber , und eine
grosse Menge Kriegs-
Officiers , so unter
cw gedienet , wurden nach
denen Englischen Gesätzen
des Lasters des Hochvcw
raths überführet , und
hingerichtet.

Der Carhvlifche König
dbilipxu ; V. beschlösse sein
Leben den 9 . ) u!>i zu ku-
enrccwo bey Madrit in
seinem 6zsten Jahr , nicht
gar 6 . Jahr spater als
sein hoher Gegentheil we-

Tt « gen
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muste sich zur Kriegs -Gefangenschafft
bequemen . Daß dieses mahl die so
schöne Vestnng in so kurtzer Zeit fallen
müssen , hat zum Theil von der Un¬
einigkeit der darinnen commandiren-
den Generalität hergerühret . Der
Hertzog Carl von Lothringen , so das
Commando im Monat ^ uFull über¬
nommen , und Fürst von Waldeck ha¬
ben eine schöne Prob ihrer Klugheit,
und Kriegs -Erfahrnuß dargelegt , da
die gantze conföderirte Macht vermit¬
tels ihrer weisen Anstalten über die
Maaß in Gegenwart der gantzenseind-
lichen Armee ohne einzigen Schaden
gesetzet worden . Hierauf nahmen
beyde Armeen zum guten Beschluß
dieses Feld - Zugs einen blutigen Ab¬
schied von einander , indeme der Grass
von Sachsen den lincken Flügel der
Allürten , welche nebst denen Hessen,
und der ersten Divisor , deren in den
Sold der See - Machten übernomme¬
nen Chur - Bayrischen Trouppen , so
eben darzu geflossen wäre , meistens
die Holländer ausmachten , den n.
OLobr . bey Locoux unweit Lütich an-
gegriffen , und geschlagen . Der rech¬
te Flügel der Mieten käme nicht zum
Treffen . Frantzösischer Seits ist in
dieser Schlacht geblieben der berühm¬
te Ki2i-c;uis ilc kenclon , der lange Jahr
in Holland die Stelle eines Bevoll¬
mächtigten von Franckreich verwetten.
So dann wäre man beyder Seits um
die Winter -Quartier bekümmeret.

Den erlittenen Schaden in dem Nie¬
derland ersetzte einiger Massen dieKay-
serlich - und Königlich - Ungarischer
Seits siegreiche Campagne dieses Jah¬
res in Italien . Im verfloßnen Jahr
zwar waren die Königlich -Ungarische
bis in das Modenesische gewichen , es
setzten ihnen auch die Spanier nach,
wendeten sich jedoch bald darauf in
das Genuesische , allwo dieses Neapo¬
litanisch - Spanische Heer unter dem
Grasten von bey welchem auch
so wohl das vergangene , als dieses
Jahr der Hertzog von Moden « zuge¬
gen wäre , zu der anderen Frantzösisch-
Spanischen Macht , so endlich unter
Commando des SpanischenJnfantcn,
und des Marschaüs von Kiril!cbc>i5
durch die Graffschafft Nizza und One,
glia bis in das Gebieth der Genueser
eingedrungen wäre , unweit Genua ge¬
flossen. Nunmehr » tratte auch die
Republic Genua in das Spiel , machte
mit denen Cronen Franckreich , und
Spanien einen Bund , und liesse ihre
Trouppen mit agiren , doch mit der
Erklärung , daß die Republic nur wi¬
der den König von Sardinien sich
feindlich zu erzeigen gezwungen wäre,

mit

L. c. pädjic.

gegeben haben ; wie
weit aber das gotts-
fürchtige Gemüth o-
roli von Genehmhal-
tung derlei) Vorschlä¬
gen , wann solche doch
jemahl würcklich wä¬
ren gethan worden,
entfernet gewesen , las¬
set sich aus der gehal¬
tenen Leich-Red unsers
Kaysers in Gegenwart
Ihr » Päbstlichen Hei¬
ligkeit den rz.
ersehen , in welcher der
vortreffliche o -sror er-
wehnet , es hätten Sei¬
ne in GOtt ruhende
Kayserliche Majestät in
erweichen an den Pab-
sten erlaßnen Schrei¬
ben gedachte l>« culsriil-
rung betreffend sich fol¬
gender Ausdruckung
bedienet , Sie wären
bereit , lieber mit Was¬
ser und Brod ihr eige¬
nes , und Dero Durch¬
lauchtigsten Hauses
Leben zu erhalten , als
durch dergleichen so,
wohl Dero aufrichti¬
gen Religions -Eyfer,
als Teutschlands Ver¬
fassung widrige Mittel,
ihre Vergrößerung zu
suchen. In eben die¬
ser ausbündigen Leich-
Red findet man noch
mehr , woraus die gros¬
se Sorgfalt c -rnol, um
die Catholische Religi¬
on in etwelchen Orten
des Römischen Reichs
unbekränckt zu erhal¬
ten gantz klar erhellet;
gleichwie auch daß es,
auf unsers Glorwür-
digsten Kaysers Vor¬
schub geschehen , daß
der Gregorianische Ca-
lender , so nur darum,
weilen es ein Päbstli-
ches Merck gewesen,
bey denen Protestanten
nicht beliebt wäre,
im Jahr 1744 . vom
gesamten Reich ange¬
nommen worden.

Durch eine ander-
weit ergangne Bull
den lo . lunü dieses
Jahrs , in welcher sich
Seine Heiligkeit auf
schon vorgegangene be¬
ziehen , hat Lene-ilttus
seine grosse Sorgfalt
die alte Kirchen - Disci¬
plin in Ansehung der

Fasten

c. der
Mcrckrvürd.

gen der Spanischen Mo¬
narchie Kays «rOrc >Iu8Vl.
Glorwürdigsien Angeben-
ckens. König vlulippur
wäre schon vor etlich
zwantzig Jahren wider
die gemeine Beschaffen¬
heit der Menschen nicht
gesinnet , eben so lang zu
regieren , als zu leben , in¬
deme er das Reich frey¬
willig seinem Sohn du-
ciovico abgewettert hatte,
wie dessen in diesen Ta¬
bellen schon einmahl ge¬
dacht worden . Anjetzo
folgte ihm in der Regie¬
rung Urclinancirrs Vi. du-
clovici vollöürtiger Bru¬
der , und Sohn
DouitiL Viüorii I!»
Hertzogs von Savoyen
Tochter , welche kkilippi
erste Gemahlin wäre.
Von seinem Herrn Nat¬
ter hat kercimsnclur Mit
dem Reich einen zweyfa-
chen schweren Krieg er-

^erbet zur See mit Engel¬
land wegm deren Com-
mercien , und zu Land mit
Oesterreich wegen der
Oesterreichischen Sucess
sion in Italien . Er ist
in die Fuß -Stapfen seines
Herrn Vatters getretten,
anbelangend so wohl die
Fortsetzung des Kriegs
mit Engelland , als auch
die Verbindnuffen mit
Franckreich , und das ein¬
mahl gefaßte Vorhaben
den» Infamen Don Phi¬
lipp anständige Staaten,
wann es nur möglich , in
Italien zu verschaffen.
Wann auch die Könige in
Spanien , und Frauck-
reich nur allem dasBand

^der Natur ansehen wol¬
len , so sollte ihre Einver-
ständnuß so leicht nicht
können zerstöret werde » ,
indeme beyde Monarchen
nicht nur allein von
zweyen leiblichen Brüde'
ren , sondern auch von
zweyen leiblichen Schwe¬
stern gebohren seynd ; es
seynd aber noch andere
wichtige Staats -Ursachen
vorhanden , welche noth-

?wendig Franckreich und
Spanien vereinigen sol¬
len, unter anderen meyne
ich das nothleydende
Gleichgewicht zur See,
dieweilen die beyde See-
Machten ohnedem die

l eine
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mit der Kayserin , und Königin in Um
gärn rc. hingegen die Freundschafft
bey zu behalten wünschte . Zur Recht¬
fertigung ihres Verfahrens haben die
Genueser angeführet ; der König von
Sardinien hatte vffters schon vorhin
eine Absicht gehabt der Republic eini-j
ge Ländereyen zu entziehen , wäre auch
in diesem Italienischen Krieg einigen
Orten der Republic gehörig feindlich
begegnet , und endlich hätten sie vor
Schinertzen vergehen mögen , als sie
erfahren , es wäre in dem Wormser-
Tractat ausgemacht , daß LieMarg-
grafschafft Finale , so sie von weyland
Kaysern o -olo vi . im Jahr 171g,
durch unwiderrufflicheu Kauff an sich
gebracht , dem König von Sardinien
solte eingeräumet werden . Man wi¬
dersetzte ihnen , daß sie Herren Genue¬
ser durch ihre in diesem Krieg geäuss
ferte Parteylichkeit zum besten der
Bourbouischen Cronen selbst Gelegen¬
heit an die Hand gegeben , dasjenige
in den Wormftr -Tractat einzurücken
was ihrenthalben darinnen stehet , es
wäre ihnen auch öffters aus eben die¬
ser Ursach von denen Englische«
Schiff -cspu -ines gedrohet , und nach¬
dem sie sich vor Spanien erkläret , ei¬
nige Genuesische Plätz bombardieret
worden . Hierauf bekamen die Sa¬
chen in Italien vor die Bourbonische
Alliirte ein gar gutes Ansehen,
Tortona wurde bezwungen , das mei-j
sie von den : Hertzogthmn Mayland,
und die Stadt selbst, aber ohne Ca-
siel, die Hertzogthümer Parma , und
Placentia muften biegen , sie breitete «!
ich auch im Monkferratisehrn , und
s)iemontesischeu aus , also daß sie im
Mnter nicht mehr weit von Turin ;w
stehen kamen ; dieses Jahr aber hat'
sich das Blat gewaltig gewendet , der
FürstWenceslaus vonLiechtenstein hat¬
te das Commando in Italien auf sich
genommen , und nach dem zu Dreßden
getroffncu Frieden wurde eine hinläng¬
liche Kayserlich - Ungarische Macht
nach Welschland gesandt , die Sa¬
chen wieder gut zu machen . Die Kö¬
niglich - Sardinische überfielen die
Frantzoscn zu Asti , deren eine nahm-
haffte Anzahl sich in die Kriegä -Gefam
genschafft zu ergeben gezwungen wor -!
den , an die Belagerung des Castel zu
Mayland , zu welcher man Spanischer

sSeits lange Zeit grosse Anstalten ge¬
macht , wäre nicht mehr zu gcdencken,
sondern sie wurden bald aus denfl
Piemonresischen , Maylandischen , und
Parmesanischen mit so grossein Vers-
lust an Volck vertrieben , indeme von
denen Königlich -Ungarischen , und Pie-
montesischen viele tausend Frantzvsen,
und Spanier zuKriegs -gefangenen ge¬
macht worden , daß man es vor eine

!Vergeltung der in Brüssel gefangenen
zahlreichen Besatzung ansehen können;

t so

pabsie . I

Fasten zu erhalten , an
den Tag gelegt ; in ge¬
dachter Bull wird er¬
kläret , wann dw Bi-
schöffin ihren oi « cewn
aus trifftigen Ursachen
das Fleisch zu essen in
der H . Fasten Zeit,
folglich auch an ande¬
ren das Jahr hindurch
gebottnen Fast -Tägen,
erlauben , seye es hier¬
mit nicht so gemeynet,
als wann die Schul-
digkeit zu fasten gantz
und gar aufgehoben
wäre,sondern dieChriste
seyen nichts destowenb
ger gehalten , Abends
mit einer gewöhnlichen
Fasten -Collation vmlieb
zu nehmen . Desglei¬
chen feye es auch nicht
erlaubt an solchen
-litpenstrtenTägen neben
denen Fleisch-Gerichten
auch niedliche Fisch
auf die Tafel zu setzen.
Diese Bull ist auf ho¬
hen Befehl Seiner
Durchleuchtigsten Emi¬
nenz soamus g'devcio,,
Dischvffen zu Freisin¬
gen rc. rc. zur allgemei¬
nen Wissenschafft aller
zum Bißthum Frelsiip
gen gehörigen Christ-
gläubigen auf ein
neues in Druck heraus

'gegeben worden.
In diesem Jahr ist

auch auf allerhöchstes
Gutheiße kcneäiUi XI V.
in dem Hoch-und Dom-
Stifft Eichstätt eine so
merkwürdige als trost¬
reiche Svlennitat vor¬
gegangen ; es flösse
nehmlich schon würck-
sich das tausenteste
Jahr von der Zeit her,
als der H > WilibUclus
ans dem Orden des H.
Vatters veucälüi von
dem grossen Apostel
Teutfchlands dem H.
8ori>fsl:>o dahin gesen¬
det , das Bißthum Eich-
stät allda im Jahr
Christi 745 . aufgerich¬
tet , und diesem neu
gebauten Christlichen
Weingarten als erster
Bischoff in die sechs und
dreyßig Jahr lang vor¬
gestanden ; dahero wa¬
ren Seine hochfürstli¬
che Gnaden Joannes
Antonins ruhmwür-

digst

k. c. der
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eine Wagschal ziemlich
tieff auf ihre Seiten hin¬
ab gerissen.

Es ist kurtz vorhero ge¬
meldet worden , wie daß
die Printzeßin Anna von
Mecklenburg mit ihrem
Herrn  Gemahl , und
Prtntzen Johannes auf
ihrer Reiß nach Teutjch-
land zu Riga angehalten
worden , nun wurde ih¬
nen nicht nur allein tue
Reis fortzusetzen abge¬
schlagen , sonvern man
hat sie auch nach Ruß¬

land zurückgebracht , Var¬
iier , Mutter , und Kin¬
der von einander gemue-

i den , und jeden m einem
besondern Ort verwah-
rek. In diesem Jahr ver¬
stärke die Prmtzetzm An¬
na in dem Ort ihrer Ver¬
wahrung , welches eine
Jnjul ohnweik von Ar¬
changel solle gewesen seyn-
im Ltzsten Jahr ihres Al¬
ters ; ihren so früyzertl-
gen Tod mag ohne Zwer*
sei die Behertzigung ihres
so harten Sch .ck als be,
schlcmiget haben . Die
FurstlicheLeichwurdenach
Petersburg gesühret,u „d
standsmatzig beygeptzet.

Der Schotti !U)e L. rd
Lovak wurde den 9 . April
zu London als des hvch-
verraths schuldig, und ei¬
ner so gar grosten Antheil
an der letzten Schottische«
Aufruhr gehabt , öffent¬
lich enthauptet , ein Mau«
von 80 . Jahren , wobey
dieser seltsame , jedoch
auf die großmüthige und
mitlcydige Eigene,äfft
der Englischen Nakiou ,.ch
wohl reimender Umstand
zugetragen , daß ein ge-
wister u,lt Nah¬
men durch einige theils
an denKönig selbst, tyeils
an seine Munsters einge¬
richtete Bm,chrissten sich
recht zudrünZlich anerbot-
ten,an statt des zum Tod
verurtherlteu r ovse
den Tod freywiürg auszu¬
stehen,ma »i halte aber auf
dieses Beginnen keine Ach¬
tung , sondern zweifelte
vielinehr , ob es bey die¬
sem Menschen ,n dem Ge¬
hirn möchte richtig be,rek¬
let seyn.

Die General - Staate«
der vereinigten Nieder-

Ttz lay-
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so bliebe den Spanischen Mücken
nichts übrig als Tvrtona , und Pla
centia , sie lieferten bey diesem letzte¬
ren Ort den i6 . Junü eine blutige
Schlacht , tonten aber hierdurch ih¬
ren gefährlichen Stand nicht verbes¬
sern , und nach dem anderweitigen
hartnäckigen Treffen den ro . Aug . auf
dem Marsch nach Lortona , zu wel¬
chem sie der General Marchefe von Bot-
ta , dann Fürst Liechtenstein hatte sich
Kranckheit halber von der Armee hin¬
weg begeben , gezwungen , musten sie
Italien gar verlassen , sie seynd zwar,
wie ihr eigenes Vorhaben gewesen,
nach Tortona gekommen , allein durch
die verlohrne Schlacht so geschwä¬
cht , daß sie nicht mehr im Stand
waren das Feld zu halten , sondern viel
mehr GOtt im Himmel Danck sagen
musten , daß sie noch das Genuesische
erreichen können , in so mißlichen Um¬
ständen käme noch darzu die Nachricht
des unvermuthetcn köstlichen Hintritt
Königs kbilips» v . in Spanien , da
dann kcröinrncliis VI. nach angetrett-
ner Regierung den vorhin abgeruffe-
nen ^lsrcbeie ls klina nochmahlen nach
Italien sandte , um von dem Grafen
von Gages das Commando zu über¬
nehmen ; la fände dieses Heer in
schlechtem Zustand , und führte es tief-
fer hinein gegen Genua , wohin auch
die Kayserliche , und Königlich - Sar-
dinifche nachsetzten ; bey so gestalten
Sachen wäre es der Republic frey¬
lich bang , sie hatte doch noch das
Vertrauen , es würde die Bochetta,
so ein enger , und best bevcstigter
Paß ist , wodurch man auf die Stadt
Genua zu kommen muß , nimmermehr
eingenommen werden , allein es wäre
alles umsonst , dann die Dapferkeit
des General -Feldzeugmeisters Grafen
von Broun überstiege alle Beschwer-
«rissen, durch dessen gute Anstalten der
Paß nach einem ziemlichen Widerstand
bezwungen wurde , dre Spanier , und
Frantzosen , flohen nach Nizza , und
die Genueser blieben im Stich , zwey
derer Vornehmsten aus dem Senat
kamen dem General Broun entge-
gen , und übergaben der Discretion
der Kayserin , und Königin zu Un¬
garn rc. ihren gantzen Staat , da fan-

jden die Kayserlich -und Königlich -Um-
garifche vor ihre Mühe , nebst denen

«anbegehrten gewaltigen Contributio-
nen , volle Magazin , und gute Erfri-
schungs - Quartier . Der König von
Sardinien ruckte mit seiner Macht ge
gen Savona , und Finale , welchebey-
deVestungen endlich nachlangemWi
Verstand in Seiner Majestät Gewalt
gekommen . Bey so glücklichem Fort¬
gang der Sachen beschlösse man Win¬
ter Seits eine Winter - Campagne zu
machen , und denen Frantzosen , s^
sich vollends samt denen Spaniernaus'

)( t X
ä . C. Päpste.

digst regierender Fürst,
und Bischofs dahin be¬
dacht , die Gedächtnuß
der vor zehcnmal hun¬
dert Jahren geschehe¬
nen Anlegung des Eich-
stattischen Bißthums
durch ein feyerliches
Jubiläum zu verherrli¬
chen , und GOtt dem
Herrn vor so häuffige
tausend Jahr hindurch
dem Hochstifft verliehe¬
ne Wohlthaten gebüh¬
renden Danck abzule-
gen .Siehe aber,alsSei-
nc Hochfürsiliche Gna¬
den auch einen Ver¬
such gethan , um die
Gebeine des H . Wili-
b-rloi , so allbereit 468
Jahr ohne jemands
Wissenschafft verborgen
lagen , auf ein neues zu
erfinden , so wurden
solche Heiligthümer
samt zugehörigen äu-
ckcurici ; dM 2Z . April
abgewichnen Jahrs
nach angewendeter ge¬
ringer Mühe hinter
dem Hoch - Altar des
gantz nahe an der
Dom - Kirchen stehen¬
den 8. Wilibrlcis -Chor,
sonder zweifel aus son-
derbahrer Fügung
GOttes zu unaus¬
sprechlicher Freud des
hochfürstlichen Erfin¬
ders , und einer gan¬
tzen Catholischen Nach-
barschafft glücklichst
entdecket. Als hierauf

^nromur so
wohl von dieser er¬
wünschten Erfindung,
als auch seinem gefaß¬
ten Vorhaben das tau-
senteste Jahr der auf¬
gerichteten Eichstätti-
schen Kirchen mit acht¬
tägigen Gepräng zu so-
leninisiren S ein e
Päbstliche Heiligreit
schrifftlich benachrichti¬
get , sandte der H . Vat-
ter statt einer Antwort
eine Gnaden -Bull vom
g. Julii , worinn nebst
Verleyhung eines voll-
kommnen Ablaß auf
die vorseycnde feyerli-
che Begängnus des
Millenarii , und Be-
stättigung des von er¬
ster Anlegung des Viß-
thums her üblichen Ge¬
brauchs des llsrionLli;

gleich

L. i der
' Mcrckwürd.
landen , wurden dnrch den
Krieg , so nach cs -oli Vl.
Hintritt ausgebrochen , in
einen Kummer vollen,und
verdrüßlichen Stand ver¬
setzet, ob sie schon bis an-
hero für sich selbst unmit¬
telbar keinen Theil daran
genommen . Franckreich
hat alle erdenckliche Mühe
angewendet die Republic
zur Haltung einer vollstän¬
digen Neutralität zu ver¬
mögen , und thäte ihr so
gar schon im Jahr 1742.
den verträulichen Antrag
Dünkircyen Holländischen
Lrouppen in Verwah¬

rung zu übergeben , wel¬
ches jedoch nicht ange¬
nommen worden , son¬
dern Holland konte sich
nicht rntbrechen ihren
Bundsgenossnen mit de¬
nen in verschiedenen
Tractaten versprochnen
Hülffs - Völckern beyzuste-
hen , also konte es nicht
wohl änderst seyn , als
daß sich immer zwischen
Franckreich , und die

'Staaten ein Stein des
Anstosses nach dem ande¬
ren hervor thäte . Als
dieHollandische Besatzung
in Dornick den Platz über¬
geben , verbände sie sich
i8 . Monat , welches et¬
was ungewöhnliches , wi¬
der Franckreich keine
Dienst zu thun , dessen
ungeachtet als der bekann¬
te Aufstand in Schott-
land gefährlich zu werben
schiene,  wurden solche
Trouppen , so in Dornick
gelegen , nach Engelland
zur Hilff abgeschicket,
das wäre  Franckreich
nicht anständig , dicwei,
len unter denen Schotten
auch etwelche Hundert
Frantzosen sich befanden.
In dem verfioßnen Jahr
wurden diejenige Vortheil
von Franckreich widercusi
fen,so durch den Comercie-
Tractat des Jahrs i7Zy.
denen Holländern waren
vergönnet worden . Man
hatte auch dieses am
Frantzösischen Hof hinter
ein Ohr geschrieben , daß
die Holländische Troup¬
pen mit denen anderen
Allürten das Französische
Gebiet in denen ebenen
von Cisoing , und Lilie
feindlich bettelten ; nichts

desto-
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aus Italien nach Franckreich gezogen
hatten,einenGegen -Besuch abzustatten.
Der General Broun liesse den zo.
Nov . die Oesterreichischen mit einer
Anzahl Piemontesischer Lrrsülon;
verstärket über den vsro nach Provence
setzen. Man belagerte das Schloß zu

die herum liegende Städte
wurden besetzet. Indessen aber gienge
zu Genua , allwo der <le Lorca
comm.»icllrLe, den 5. Dec . etwas neues
vor . Einige Ocsterreichisch« Constabler
weiten einen Mörser auf einen
Wagen laden , und da sie solches we¬
gen ihrer geringen Anzahl nicht verr^
mögen , wurden etwelche müßig her¬
umstehende Genueser mit Stock-
Schlägen angehalten hilfliche Hand
anzulegen . Diese widersetzten sich, und
wurden von oem Volck unterstützet.
Ei » so geringer Zufall zöge eine ge¬
waltige Aenderung nach sich , dann
die folgende Tage wurden dieOester-
rcicher von einem allgemeinen Auflauf
des Volcks , so die Waffen aus dem
Rath -Haus mit Gewalt Heraus ge¬
nommen , gar aus Genua vertrieben.
Ob das Volck solches aus eigener Be¬
wegung unternommen , oder aber ob
die Sî oocir unter der Hand die Sach
dahin veranstaltet , bleibt dahin ge-
ŝtellet.,

4. c,

l

I Als eine Folge dieser Empörung kan
zum Theil angesehen werden , daß der
General Graf Broun nach einem zwey
monatlichen Auffenthalt in der Pro¬
vence , nicht mehr im Stand wäre
dem anruckenden Hertzogen von Lelle-
Iblc , dann der Graf von btsilleboiz
hatte das Commando niedergeleget,
die Spitz zu biethen , sondern die Ar¬
mee nach Italien zurück zu führen sich
bemüßiget befunden.

In Genua wüste niemand , wer
Koch oder Keller sepe , nur daß die
Bürger in der Stadt , so wohl als
das Bauren -Volck auf dem Land in
diesem Stuck einstimmeten , sich als
verzweifelte Leuth zu wehren . Es
kamen ihnen auch nach und nach eini¬
ge tausend Frantzosen , und Spanier
zu hilf , ob schon der mehrest « Theil
zur See von denen Englischen Schif¬
fen weggeraffet worden , und schickte
der König in Franckreich den Hertzog
von Loullcrs in der Stadt zu Com-
mandiren . DreOesterreichischeTroup-

pen

pabsie . 4. L.

gleich denen Ertz - Bss
schössen , hochgedach¬
ten Fürsten , und Vi-
schoffen, wie auch al¬
len seinen Nachfolgern
die gautz sonderbare
Befügnuß verstattet
wird , ihnen in allen 1747
öffentlichen Funktionen
auch ein denen Ertz-
Bischöfflichen ähnliches
Creutz vortragen zu las¬
sen. Gcy Vollendung
der achttägigen Solem-
nität seynd die H . Ge¬
beine Wilibaldi den 12.
Sept . in die i 'nmbüm
eines silbernen neu auf¬
gerichteten Altars , als
in ihre führohin eigene
Behältnus beygesetzet
worden.

Im verfloßnen Jahr
wäre mit Tod abgan-
gen Maria Crescentia
aus dem dritten Orden
des H . Francisci zu
Kauffbcuren , welche
Closter-Frau so grossen
Ruhm eines heiligmäs-
sigen Wandels bey de¬
nen Leuthen erworben
hatte , daß nicht nur
allein viele Personen
hohen und niedrigen
Standes vestes Ver¬
trauen in ihre Verdienst
gesetzet, und entweder
in wichtigen Geschäff-
ten sich bey ihr Raths
erholet , oder schwere.
Angelegenheiten in ihr
andächtiges Gebett zu
GOtt anbefohlen , son¬
dern auch der Pabst,
nachdem es zu seiner
Wiffenschafft gelanget,
davor gehalten , es er¬
fordere sein Amt eines
höchsten Seelen -Sor-
gers nähere Kund-
schafft von dem eigent¬
lichen Lebens - Wandel
Crescentiä einzuholen,
demnach liesse Lenelli-
Äu? ein Sendschreiben
an Seine Hochfürstliche
Durchlaucht Bischof-
fen zu Augspurg den
17. May vorigen Jah¬
res abgehen , womit
Seine Heiligkeit hoch
erwehnten Fürsten auf¬
trugen , dem thun und
lassen sothaner Schwe¬
ster Crescentiä nach zu-
forschen , und so dann
dasErfahrne,es möchte
gutes oder böses seyn,

dem

_
der

Meicknürd.
destoweniger , als die
Bundsgenossne , nachde-
me auch Antwerpen ver-
lohren gangen , sich in das
Holländische gezogen, be-
tratten die Frantzosen de¬
rer Holländer Gebiet mit
keinem Fuß ; allein zu
Anfang des gegenwärti¬
gen Jahrs öffnete sich auf
der Schau - Bühne twses
verwirrten Kriegs ein
neuer Auftritt , und mach¬
ten die Frantzosen dem
Feld - Zug den Anfang
durch die Eroberung des
Holländischen Flandern.
Der König hat zugleich
denen Staaten durch seine
Gesandte die Erklärung
thun lassen , es seye seine
Absicht nicht dieRepublic
zu bekriegen , sondern nur
dasHolländische Flandern
vor die Sicherheit der
übrigen eroberten Nieder¬
landen Pfands - weis mit
seinen Trouppen besetzet
zu verwahren , bis man
zu einem billichen Friede»
würde gelangen können.
Durch den Verlust dieser
Flandrischen Städte wur¬
den die Gemüther in Hol¬
land reg gemacht . Es wä¬
re schon vorhin eine Par¬
they vorhanden , welche
denPrintzen vonOranten
zum Statthalter erhoben
zu sehen eiffrigist wünsch¬
te , Hatte aber niemals
durchdringen können,nach
erfolgtem Frantzöstschen
Einbruch aber legte das
gemeine Volckseine Sehn¬
sucht nach einem Statt¬
halter dergestalltcn an den
Tag , daß die Magistrats-
Perfonen in denen Städ¬
ten für rathsam befunden
demVerlangendes Volcks
ein Genügen zu leisten,
also wurde willielmur
c?LPrintz  von Ora-
nien , und Nassau wie
auch Erb - Stadthalter in
Frießland zu Anfang deS
Monats May zum Stadt¬
halter aller vereinigten
Provinz en zu Wasser und
zu Lande, in Militärischen
so wohl als in Civil Sa¬
chen ausgeruffen . Die¬
ser Printz ist ein Sohn
^ornni ? Wilbelmi Fürsten
zu Nassau -Diez , welchen
das Unglück getroffen,
daß er im Jahr 1711 . in
demHolläuorschen Gemäss

ser
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pen wurden aus der Lombardey zu¬
sammen gezogen , und nachdem « end¬
lich der König von Sardinien einCor-
po darzu stossen lassen, wäre der Ge¬
neral Schulenburg , so dem
6e Lorcr im Commando gefolget , im
Begrief die Genueser auf ein neues
zu überwältigen , verschiedene Posten
in dem Gebürg waren ob schon mit
grosser Mühe eroberet,und das schwere
Geschütz zur Hand , Genua zu einem
Stein - Haussen zu machen , da aber
der Marschall von iwlle- lüc mit einem
Heer Frantzoftn die Grafschafft n -r-
LL neuerdingen eingenommen , und
bis vimimijchü angerucket , und ein
anderes Heer unter dem Ritter von
Lc!ie -l8lc bey k'cncllrcllcr in kicmonc
einzudringen im Anzug wäre , ruffte
der König von Sardinien seine v»-
rrillons von der Belägerung Genua
zurück , so daß der General Schulen¬
burg für rathsam erachtet , das Vor¬
haben auf Genua fahren zu lassen.
Der Angrieff aufPiemont gienge auch
würcklich vor sich. Der Ritter
von Lclle-Iüle liesse den ly . Julii den
Paß ciella SiettL unweit kcncKrellcs mit
grosser Dapferkeit bestürmen , allein
die Piemonteser , bey welchen sich der
Grass Coloredo mit einigen Oesterrei¬
chischen Larrillon; befände , wehrten
sich mit noch grösserer Standhafftig-
keit , dergestaltcn , daß die Frantzoftn
mit einem sehr wichtigen Schaden,
an Officiers , und Mannschafft abge¬
wiesen wurden , worbey ihr Anführer
selbst das Leben verlohren.

c.

Da Jhro Kayftrliche Majestät Ihrer
Seits nach Dero angebohrnen Patrio¬
tischen Eyfer das vor die Ruhe , und
Sicherheit des Vatterlands so ersprieß¬
liche Associations -Werck der vorliegen¬
den Reichs -Kreysen Reichs -Vätterlich
betrieben , waren hingegen der Römi¬
schen Kayftrin , Königin zu Ungarn rc.
Majestät beschafftiget den Krieg in
Italien so wohl als in Niederlanden
in Geftllschafft Ihrer Mitten mit al¬
ler Macht fortzusetzen,

In Niederlanden hatte sich die Al-
lürte Armee an der Maaß versamm¬
let , nachdeme nun auch der König
selbst bey der Frantzöstschen vor eini¬
ger Zeit angelanget , nähme man die>

Arbeit!

Päpste- c.
dem Päpstlichen Stuhl
einzuberichten . Ob
nun schon Maria Cres
centia noch ehender das
Zeitliche geftegnet , als
dem Bischofs erweh »-
ter Pabstlicher Befehl
zu Handen gekommen,
unterliessen  Seine
Durchlaucht dannoch
nicht durch hierzu be¬
stellte wohl einsehende
Männer den gantzen
Lebens-Wandel der in
GOrtverschiedenenCre-
ftentiä untersuchen zu
lassen,und die abgelegte
Zeugnuffen nachRvm zu
übersenden . Hierauf ge¬
rührten Ihr » Heiligkeit
zur Antwort einen Dog¬
matischen Brief selbst zu
verfassen , und selben
den i ; . Octob . dieses
Jahrs zum Druck zu
beförderen , woraus
Dero hohe Gelehrsams 1747
keit , und weise Sorg¬
falt die Römisch -Cathor
lisch« Lehr in ihrer Rei¬
nigkeit zu erhalten sät-
sam erhellet . Es wa¬
ren bekanntlich eine
Menge kleiner in Ku¬
pfer abgestochnen Bil¬
dern unter denen Leu-
then zu sehen , welche
GOtt den H . Geist,
wie solcher der frommen
Crescentia erschienen zu
seyn vorgegeben wird,
nehmlich in Gestalt ei¬
nes holdfteligcn Jüng¬
lings , vorstelleten;
in dem erstgedachten
Schreiben nun an den
Bischofs zu Augspurg,
nachdeme derPabstauf
die eingeschickte
rions -Es gehörigen Be¬
scheid ertheilet , legen
Seine Heiligkeit diesem
Durchlcuchtigsten Für¬
sten grosses Lob bey,
dieweil «» solcher er-
wehnte Bildnussen aus
allen Orten , wo sie öf¬
fentlich zu sehen waren,
hinweg nehmen lassen
mit angehängter ernst¬
licher Ermahnung in
Krafft seines ihm zuste¬
henden Bischöfflichcn
Gewalts dergleichen
Gemählde so viel deren,
Und wo immer zu fin¬
den auf alle thunliche
Weiß , jedoch ohne Ler-
men , und Aergcrnus

Abzuschaffen , und de- .
' nrn

der
Merckwürd.

ftr ertrincken muste,alsrc
zu dem König in Preussen
überfahren wolle , um die¬
sen Fürsten wegen der
Theilung der Orauischen
Erbschafft zu besprechen.
Der nunmehrig « Stadt-
halter vermählte sich im
Jahr 1744 . mit ä-nn,
Leor ^ii II. Königs von
Groß -Britannien ältesten
Printzeßin Tochter . Die
Würde eines Stadthal¬
ters der vereinigten Pro¬
vinzen hat eine grosse
Verwandnus mit der ei¬
nes viökrorir bey denen
Römern , und hatte bey
denen Holländern daS
letzte mahl diese Würde
bekleidet V/ilbrlmu ; Printz
von Oranien , so nach¬
mahls das Glück gehabt
den Englischen Thron pr
besteigen.

Eine deren angenehm¬
sten Verfügungen der
göttlichen Vorsichtigkeit in
diesem Jahr ist die zwey-
fache hohe Vermählung
unsers Durchlauchtigsten
Chur - und Lands - Für¬
sten mit seiner Königli¬
chen Majestät in Pohlen,
und Chur - Fürsten zu
Sachftn änderten Prin¬
tzeßin Tochter znn»
einer seits , und des Cron-
Printzen von Pohlen kn-
äcrici Lbriüirni mit
^nconiL Seiner Churr
Fürstlichen Durchlaucht
zu Bayren ältrstenSchwe-
ster Königlicher Hoheit
andererseits , welche letz¬
tere den 2i . Junii , erstere
aber den y . Julii vollzo¬
gen worden . GOtt gebe
dem zweyfachen hohen
Braut - Paar seinen all¬
mächtigen Seegen , da¬
mit diese glückliche Ver¬
bindungen so wohl zur un,
verbrüchlicher Einver-
ständnus beyder Durch¬
lauchtigsten Häusern , alS
erwünschter Wohlfahrt
ihrer unten >ebnen Lan-
dm gedeyhen möge . Und
bitte den Allerhöchsten,
den in folgendem <wo-

enthaltenen
unterthänigsten Wunsch
gnädigst zu erfüllen.

Io!
In snnor

tbt.kc:er neo -conl Vxe«»t,-
Vr, krl-

L»V»rI« krioclj)er,
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Arbeit wieder vor sich, wo
man es zu Ende der letz¬
ten Campagne gelassen
hatte , das ist , es muste
auf ein neues geschlagen
seyn . Die Schlacht ge-

1747 schahe den 2 . füll - beyLa-
veld in der Gegend von
Mastricht , es wurde bey¬
derseits mit grossemMuth,
und guter Ordnung ge¬
fochten , nachdeme endlich
die Frantzoftn etliche mahl
waren zurück geschlagen
worden , und neuerdin-
gen wiederum angerucket,
eroberten sie das Feld,
und etliche schwere Stuck,
die Alliirte zogen sich über
die Maaß zurück . Im
würcklichen Treffen com¬
mandiere meistens der
Hertzog von Cumberland,
dessen lincker Flügel , wo
die Engelländer , und Ha-
noveraner stunden , eigent¬
lich angegrieffen worden.
Der Verlust an Leuten
ware beyderseits groß.
Der Englische General
Ligonier wurde gefangen,
und der Lumrc i!e t-svicic
Frantzvsischer Seits hat
in dieser Schlacht auf
dem Militärischen Ehren
Bett den Geist aufgege¬
ben . Nach der Schlacht
wurde der General Lö-
wendahl beorderet mit
einem besonderen Corpo
Bergen op Zoom zu bela
geren , er fände eine har¬
te Nuß vor sich, dann er
tonte die Vcstung nicht
so einschliessen , daß man
nicht aus denen darbcy
aufgeworffenen Linien im¬
mer Verstarckung hinein

!747 bringen könte . Nach
jeiner 2 . monatlichen
schweren Arbeit ware noch
.Hoffnung , es würde das
Immerwährende Glück der
Frantzösischen Waffen in
Eroberung der Vestun
gen an diesem Berg scheit
teren , allein statt eines
erwünschten Entsatzes
muste man den Bericht
vernehmen , daß die Franr
tzosen den 16 . 5epc . frühe
die Vestung erstiegen , und
eroberet , die Besatzung,
von welcher ein Theil über
die Klingen springen mu-
ste , entkäme durch das
Thor , durch welches man
mit denen Linien den
freyen Ab - und Augang

erhall

c päbste.

nen Leuten aus denen Augen zu
räumen.

Hierauf folget in eben diesem
Päpstlichen Brieff eine lehrreiche
vitHrrrrion , worinn der vorher
schon richtige Satz noch mehr be-
kräfftiget wird , es seye nicht er¬
laubt , die heilige Dreyfaltigkeit,
oder nur eine Heil , Person dar¬
aus in einer andern körperlichen
Gestalt abzubilden , als in einer
solchen , von welcher es aus der
H «il . Schrifft bekannt ist, daß sie
GOtt der HErr habe angenom¬
men , da es iezuweilen seiner un¬
endlichen Gütigkeit gefallen sich
denen menschlichen Augen ficht-
barlich darzustellen ; alldiewei-
len also in der Heil . Schrifft
nichts zu finden , daß GOtt der
Heil . Geist auf eine andere Art
denen Menschen erschienen wäre,
als in Gestalt einer Tauben , da
Christus der HErr von dem Heil.
/oanne in dem Fluß Jordan ge-
tauffet worden , und wiederum in
Gestalt feuriger Jungen an dem
Heil . Pfingst -Tag , folge es von
sich selbst , daß es eine ungegrün-
dete Neuerung wäre , wann man
diese heiligste Person einzel auf
eine andere Weiß vorstellen wolte.
Ansonst giebt der Heil . Vatter
in diesem Schreiben der ehrwür¬
digen Marios Oelcenriie das Lob,
man könne sie aus denen abge¬
legten Jeugnussen keiner ange¬
nommenen Heiligkeit beschuldi¬
gen , sondern sie habe ein from¬
mes , und gottsförchtiges Leben
geführet.

-t. L .

1746

1746

Nachdeme Lcncchcku ; XIV . von
der Wahl Ihre Königlichen Ho¬
heit des Groß - Hertzogen von
Toscana zum Römischen Kayser
gewöhnlicher Massen benachrich¬
tiget worden , berufften Seine
Heiligkeit den i ; . vec . ein gehei¬
mes 6onlistorium , in welchem sie
diese geschehene Wahl declarirs
ten , und ki-Lncilcum I. als Rö¬
mischen erwehlten Kayser erken-
neten , da nun auch der neue
Päbstliche bwnrius Herr von 8e,-
bcllom zu Wien so wohl bey
Jhro Majestät dem Kayser den
8 . oüobr . als den n . darauf
bey der Kayserin zur öffentlichen
Audientz geführet worden , nicht
minder gedachter dlumius hier - ^
auf in Monat December die von
dem heiligen Vatter als des Ertz-

Hrr-

der
Lssierckwürd.

Der Ausschlag der Belage¬
rung von Bergen op Zoom
erweiset , daß die Erhaltung
einer wichtigen Vestung nicht
eben von dem abhänge , daß
man denen Soldaten von der
Besatzung gantze Schiff voll
der Erfrischungen , und star¬
rten Getränck zu schicke , wo¬
mit sie sich toll , und voll
trincken können , und haben
die Holländische Stadt dan-
noch erfahren müssen , daß
-hre Freygebigkeit gegen der
Besatzung nur besagten Ve-
stung sehr übel angewendet
worden , indeme die Nach¬
richten derer Frantzosen selbst
gestanden , daß sie in dem
letzten Sturm denjenigen Wi¬
derstand nicht gefunden , den
sie wohl erwartet , und ge¬
furchten hatten.

Endlich hat den berüchtig¬
ten Lull - Kgi, oder jSchach-
Nadyr sein erstaunens - wür¬
diges Glück dannoch verlas¬
sen, und ist die Erfahrnuß
an ihm auf ein neues ber
stattiget worden , daß ein
Tyrann selten eines unbluti¬
gen Tods sterbe . Er hatte
das vorige Jahr den Frieden
mit der Pforte hergestellet,
welcher hauptsächlich in dem
bestünde , daß hinführo jene
Grantzen zwischen beyden
Reichen sollen beobachtet wer-
den , so im vorigen cuio bey
dem zwischen Persten , und
dem Groß - Sultan
dem iv . getroffenen Frieden
gesetzet worden . Nach die¬
sem liesse sich dieser Schach
von dem Geld - Geitz gantz
und gar einnehmen , da doch
sonsten der Ehr - Geitz allein
sein Gemüth zu beherrschen
schiene , und fienge er an zn
tyrannisiren , so daß einige
Nachrichten gegeben , er ha¬
be in denen Orten , wo er
ftin Lager gehalten , gantze
Thurm von denen Köpfen
dtt Hingerichteten aufführen
lassen;  bey so gestalteten
Sachen zöge ihm mit
einer Macht nach um dem
Tyrannen den garaus zu ma¬
chen , als er aber nicht weit
mehr von seinem Lager ent,
fernct wäre,  vernähme er,
daß der Schach von einigen
aus seiner eigenen Leib -Wacht
seye ermordet worden . Der
ttl - Kan wurde hinmächst zum

Beherrscher des Persischen
Reichs ausgeruffen , welcher
g . Sohne des ermordeten

8 u Schach
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erhalten hatte . Dcrcom-
mandirende alte Hollan
dische Genera ! hat in die¬
ser Gelegenheit nicht nur
allein keine Ehr erwor¬
ben , sondern die durch so
lange Dienst erworbene
Hochschätzung auf ein¬
mahl verlohren . Gleich¬
wie nun Franckrcich zu
Lande , wenigstens in de¬
nen Niederlanden über¬
aus glückliche Waffen ge-
führet , also hat es hinge¬
gen zur See keinen gerin¬
gen Schaden gelitten , da
nebst anderen Unfällen in
diesem Jähr die beyden
Flotten der See -Capitai-
nen joncguicrcs , und
'Lllanllui re von denen
Englischen Admiralen An-
son , und ttLvvquc geschla¬
gen , die Kriegs - Schiff
eroberet , die Kaussarthey-
Schiff aber  zerstreuet
worden , so daß sie mcisten-
theils in der Feinden
Hände gerathen.

1748 In diesem Jahr , in
welchem es dem Allmäch¬
tigen gefallen k.ui-vps - den
so lang erwünschten Frie¬
den zu verleihen , hatte der
in Italien commandiren-
de General Grass Broun
durch eine abermahlige
Einruckuug in das Ge¬
nuesische dem Feld - Zug
bereits den Anfang ge¬
macht , da aber die schli¬
che Bottschafft eingelas¬
sen , es seye der Oester¬
reichische bevollmächtigte
Minister Grass Kaunitz
zu Aachen denen Präli-
minar Friedens -Articuln
durch seine Unterzeich¬
nung beygetretten , wur¬
den die Kriegs - Völcker
aus dem Genuesischen
wiederum zurück gezogen.

In Niederland solle
es Mastricht gelten , um
hatten der Marschall von!

Sach - !

padjic.

Hcrtzogen und Erb -Printzen so-
WpKi hohen Tauf - Pathen über-
schickte Gcschenck übergeben,
so bleibt kein Zweifel mehr übrig,
daß nicht zwischen beyden Aller¬
höchsten Häuptern der Christen¬
heit eine vollkommne Einigkeit
herrsche.

1747 Den g . sulil wurde das hohe
Cardinals -cwile ^ iuin .mit einem
sehr merckwürdrgen Mit - Glied
vermehret , da sich der andere
Sohn des Prätendenten anGroß-
Britanuien llcvl -icus Lcneäieius
in seinem Lgsten Jahr entschlos¬
sen den Geistlichen Stand anzu-
tretten , und von Seiner Heilig¬
keit Cardinal Diaconus creirct
worden . Bey diesem feierlichen
aüu hat derHeil . Vatter eine An-
red an die Cardinal gehalten , in
welcher nicht nur -allein der
rühmliche Entschluß des neuen
Candidaten sehr gepriesen wird,
sondern auch der -hohen Tugen¬
den seines Herrn Vatters , und
der Prinzessin k-tsii « ( .icmcnnnL
SobicsK )' seiner Frauen Mutter,
so vor -verschiedenen Jahren in
Ruhm der Heiligkeit zu Rom
verstorben , mit grossen Lob Er¬
wähnung geschiehet . Ansonsten
wird ohne Zweifel in Ansehung
der krLieuiiuu aus Engelland der,
Cardinals -Purpur dem Printzen
ricniico von seines hohen Ge¬
schlechts Feinden noch weit mehr
als Freunden seyn gegönnet
worden.

In einem den 20 . Nov . gehal¬
tenen LonüÜcuio gäbe llenelliKus
derXiV . neue Merckmaale Seiner
allgemeinen vättcrlichen Sorg¬
falt vor den Aufnahm des Rö¬
mischen Gottes - Dicnst , es wäre
nehmlich in der Römisch - Catho-
lischen Kirchen zu Berlin nicht so
vielRaum , daß lre alle diejenige,
so sich zum Catholischen Glau¬
ben alldort bekennen , hätte fast
sen können ; da bewöge den Kö¬
nig in Preussen seine bekannte
Großmüthigkeit , daß er nicht
nur allein gnädigst Erlaubnuß
gäbe zu einem neuen Kirchen-
Bau , sondern auch einen erkleck¬
lichen Platz , und andere zum
Bau nothwendige Ding anwiese,
dieweilen aber die Mittel derer
Catholischen in Berlin nicht hin¬
länglich ein solches Merck zu-

füh-

L . der
Mcrckwürd.

Schach blenden , und mit
Gisst hinrichten liesse , denen
benachbarten Mächten abec
als dem Turckischen , und
Russischen Höfen durch ab¬
geschickte Ministers Versiche¬
rung geben , wie er mit ih¬
nen Fried , und Freundschaft
zu halten gesonnen seye.
Dieser neue Schach solle ein
Vetter des ermordeten
Schach - Nadyr seyn , und
muß es die Zeit lehren , ob
er den einmahl erstiegenen
Thron besser als seine Vor¬
führer in Persien schon lan¬
ge Jahr her in .Ruhe bis an
sein Ende wird zu behaup¬
ten wissen.

1748 Man hatte dem Marsch
Russischer Trouppen bereits
5 . bis 6 . Jahr entgegen ge¬
sehen , da sie in diesem end¬
lich noch zum Vorschein ge¬
kommen . LlilgberbL Russi¬
sche Kayserin liesse sich be¬
wegen denen See - Mächten
wider das Bourbonische
Haus ein Heer von etlich
zovOO . Mann in Sold als
Hülsss -Völcker zu überlassen,
und heraus zu schicken , sie

kamen aber zu spat , dann
als sie kaum die Oesterreichi¬
sche Erb - Lande beeretten,
wurden zu Aachen die Frie¬
dens - Praliminar - Art -cul
unterzeichnet ; nichts desto-
weniger setzeten diese Völcker
ihren Marsch fort bis mitten
in Tcutschland , worüber der
Frantzöstsche Bevollmächtig¬
te zu Aachen seine Befrem-
dung gegen denen Engli¬
schen, und Holländischen Mi¬
nistern äußerte , damit nun
aller Anstand zum Friedens-
Schluß möchte gehoben wer¬
den , wurde eine besondere
Convention geschlossen von
2. Articuln , es selten nehm¬
lich die Russische Trouppen
weiter gegen dem Rhein
nicht mehr anrucken , hinge¬
gen wolle der Allerchristlich-
ste König eine gleiche Anzahl
Trouppen aus denen Nie¬
derlanden nach Haus beruf-
fen . Also ergienge von Ha-
nover aus,  allwo sich der
König von Groß -Britannien
befände der Befehl an den
commandirenden iRussrchen
General mit dem Marsch inn»

zuhal-
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Sachsen , und Grass Lö-
wendahl durch Berennung
dieser Holländischen Ve-
stung den Feld -Zug eröss
nct , da sie nun vor die¬
sem Ort in der blutigen
Arbeit einer schweren Be¬
lagerung beschäfftiget wa¬
ren , erschalle die Frie¬
dens Bottschafft von de¬
nen zu Aachen unterschrie¬
benen vorläufftgen Arti-
culn , bey welchen auch
verabredet worden , daß
man Mastricht bis zur
Wiedereinraumung der
eroberten Holländischen
Platzen übergeben solle,
welchem auch zufolge der
Commendant General
ä )?ivL die Vestung denen
Frantzosen cinraumete,
und die Besatzung zöge
mit allen Ehren - Zeichen
hinaus . Dann nachdeme
sich das vorige Jahr die
angefangene Friedens-
Conferenzen zu Breda we¬
gen Annäherung der
Frantzösischen Waffen
fruchtloß zerschlagen,und
es gleichwohl denen Cro-
ncn Franckreich und En¬
gelland ihr rechter Ernst
wäre einmahl dem ver¬
derblichen Krieg ein Ende
zu machen , so wurde die
Stadt Aachen beliebt eine
neue Versammlung anzu¬
stellen , es waren auch
allerseitigc bevollmächtig¬
te Ministri noch nicht lang
beysammen , als schon den
gv . ^ pnl 24 . kr ^ liminri '-
Articul , über welche man
muthmaßlich vorhero zu
Londen und zu Paris ein¬
stimmig wäre , von denen
Frantzösischen , Englischen
und Holländischen Mini¬
stern unterzeichnet wor¬
den . Im folgenden Mo¬
nat K!- i> unterschrieben
solche ebenfalls Oester¬
reich , Sardinien , und
Modena . Endlich den
28 . sanii thaten die Spa¬
nische , und Genuesische
Ministri desgleichen.
Nachdem man in dem er¬
sten abgedachter Articuln
alle vorige  Friedens-
Schlüß von dem Westphä-
lischen an zum Grund ge¬
legt , wird in dem ande¬
ren festgestellet , daß alle
Eroberungen , so von An¬
fang dieses Kriegs her
gemacht worden „ so wohl

in

^ c. 1 pädste.

führen , haben sie sich zu anderen
Catholischen Ländern sonderlich
Pohlen , und Italien um Dey-
hülff gewendet ; in nur erwehn-
tem o nun haben Seine
Päbstliche Heiligkeit durch eine
Anred eröffnet , wie daß Sie ent¬
schlossen wären denen Catholi¬
schen zu Berlin zum neuen Kir¬
chen - Bau  einen ansehnlichen
Beystand an Geld zu übersen - !
den , ermähnen hierauf alle an -!
wesende , und abwesende Cardi-
näl und Bischöff des Päbstlichen
Staats zur Mildthätigkeit ge¬
gen diesen Hülffs - bedürfftigen
Mit -Catholischen , und sie desto
leichter hierzu anzufrischen , wer¬
den nebst alten Exempeln von
der ersten Kirchen dergleichen
ausgeübten Freygebigkeit gegen
entlegene Glaubens - Genoßne
auch neuere angeführet , als daß
nehmlich unter clemem - xi . die
tzatholische Kirchen in derGraff-
schafft Wertheim , und in der
Stadt Hanover durch freygebi¬
ge Beysteur der Römisch - Catho¬
lischen Geistlichkeit seyen zu
Stand gekommen.

1748 In diesem Jahr gerührten'
Seine Päbstliche Heiligkeit ihre
grosse Gewogenheit zu dem Or¬
den des Heil . Vatters LcnccüÄ,
zu äusseren , indeme Höchst - die¬
selbe einen hohen Prälaten aus
diesem Heil . Orden mit einem
herrlichen , und gantz sonderli¬
chen i' rivilcßly beehrten . Als
man im verfloßnen Jahr den nun¬
mehr » Hochseeligen Fürsten des
hohen Stiffts , und Abtey zu
Kempten äntelmum wegen an¬
dringenden Leibs -Schwachheiten
nahe an seinem Ende zu seyn ver¬
muthete , wurden Seine anheu
rühmlichst - regierende Hochfürst¬
liche Gnaden zum
cozchurore erwehlet , ^nlclmus
verschiede auch in GOtt im vc-
ccmbcr desselben Jahrs , also
muste man auf 2 . hochfeyerliche
Solennitäten bedacht seyn , dann
nebst der kcnccliLlion des neuen
Hochfürstlichen Abten , solte auch
die Einweyhung der neuen
Kemptischen Kirchen vorgenom¬
men werden ; zu diesen herrli¬
chen Verrichtungen wurde von
Seiner Päbstlichen Heiligkeit
Seine Eminenz der Cardinal

Hui-

ä. L der
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zuhalten . Es ist auch ein
abgesonderter Articul we¬
gen Rußland auf Verlangen
des Oesterrcichischen Mini¬
sters aufgesetzet worden , daß
die Russische Kayserin in
dem Frieden solte mit ein-
begrieffen seyn , folglich der
König in Franckreich die
Sendung dieser Hülffs -Völ-
cker für keine Feindthätlich¬
keit ansehen , sondern die gu¬
te Einverständnuß zwischen
Franckreich , und Rußland
nach wie vor bestehen . Das
ist schon das andere mahl,
daß Russische Trouppen bis
an den Rhein her aus ihrem
Vatterland zur Beschallung
gekommen seynd , nehmlich
auch im Jahr 17z ; . Ein gu¬
ter Landsmann könte die
Frag stellen , ob dann gantz
Teutschland nicht genügsa¬
me Mannschafft hervorbrach¬
te denen Frantzosen entge¬
gen zu stellen , damit einer
Seits gewaltige Unkosten,
anderer Seits aber denen
Russen ein Marsch von ioo.
Meil wegs ersparet wur¬
de ? Allein die Beantwort

^tung dieser Frage wäre all-
hier zu weitläufftig , und will
ich solche ohne dem lieber an¬
deren zu geben überlassen.

Nachdem allerseitige «nr
Krieg begrieffen geweste
Machten den Schluß gefastet
Fried zu machen , und auch die
Grund -Articul bereits unter¬
zeichnet . waren , haben da»
Volck , und die Burgerschafft
in denen Holländischen Städ¬
ten gleichsam zu Nachspiel ih¬
ren Obrigkeiten den Krieg an-
gekündet . In Holland wa¬
ren durchgehends die Ein,
künfften , welche alle -̂ onium-
j-cibiliz abwerffen , gewissen
Leuten verpachtet , über diese
Pachter nun brache das Un-
gewitter zu erst in Grönin-
gen aus , und breitete sich
gar bald in die meiste Städte
der anderen Hlrovintzien auch
aus , ihre Häuser wurden al¬
le , so viel man deren aus¬
findig gemacht,  verwüstet
und geplündert , denen Bür¬
gern , welche überall zum Ge,
wehr greiffen musten,  die
Unordnungen zu verhüten,

Uu 2 mag
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in Europa als in anderen
Welt - Theilen sotten zu¬
rück gegeben werden , aus
welchem Articul von sich
selbst fliestet , daß der
König in Franckreich die
gautze Niederlande her¬
aus geben wolle , gleich¬
wie ihm das Cap -Breton
muß wieder eingeräumet
werden . Daß der Her-
tzog von Modena sein
Hertzogthum , die Genue¬
ser ihre vor dem Krieg ge¬
habte Besitzungen , und
der König von Sardinien
das Hertzogthum Sa-
voyen wiederum erhalten
müsse. In dem 4 - Arti¬
cul werden dem Jnfan-
ten Don Philipp die Her-
tzogthümer .Parma , Pia-
cenz, und Guastalla zu sei¬
ner Besitzung angewiesen,
jedoch mit Vorbehaltung
des Ruckfalls -Rechts an
Oesterreich , im Fall hoch-
besagter Printz unbeerbt
abgehen solte , oder der
König böyder Sicilien
zur Cron Spanien gelan¬
gen. Der König von
Sardinien solle in dem
Besitz des rmJahr 174 ?. .
erworbenen Vigevanesi-
schen, eines theils von.
Pavia , und der Graff-
schafft Anghera verblei¬
ben . In dem ii . Arti¬
cul wird die Gewährlei¬
stung der Thron - Folge
des Hauses Hanover in
Groß - Britannien , und
alles dasjenige , was in
dem zu Londen 1718 . ge-
schloßnen Tractat in An¬
sehung derjenigen Person,
so in Italien den Titul
eines Königs von Groß-
Britannien führet ? ver¬
ordnet worden , wieder¬
holet . Die Erhaltung
der OesterreichischenPrag-
matischen Sanction wird
in dem 19 . Articul auf
ein neues beliebt , ausge¬
nommen , was dieser San¬
ction in gegenwärtigen
Tractat entgegen stehet.
In dem 20 . Articul wird
dem König in Preussen
das Hertzogthum Schle¬
sien gewahret . Diewei-
len in diesen Articulu
von der Einrichtung der
Schiffahrt zwischen Groß-
Britannien und Spanien,
welches doch der Grund
zu dem 1739 . entstan¬

denen

c . Public.

t^ uirini Pabstlicher kibliorbec, ".-
rmr und Bischoff zu Brescia aus
dem Ordeit des Heil . Lcneäicki
verordnet , welcher auch im Mo¬
nat LnAelbcirum mit denen
gewöhnlichen Kirchen - Gebräu¬
chen bcneäiciret ; allein wie groß
wäre nicht die Freudcns - volle
Verwunderung des neu-grweyh -
ten Fürstens sowohl als seiner
Geistlichen Ordens - Söhnen,
da seine Eminenz chochgcdachten
Fürsten das von Seiner Päbst-
lichen Heüigkeit verliehene Pri¬
vilegium seine neue Kirchen selbst
zu consecrircn offenbahrte , wel¬
che Gnad um so mehr mitdanck-
daren Gemüth angenommen
worden , als solche unverhoffet,
und von des Heil . Vatters
-xiroprio hergerühret . Nach ei¬
ner acht-tägigen Anwesenheit in
dem Hochfürstlichen Stifft
Kempten gerührten Seine Emi¬
nenz Dero vielgeliebte Ordens-
contr - crer in denen benachbar¬
ten Venedictiner Clöstern zu be¬
suchen, welche Ehr auch auf der
Heimreiß dem Closter Lrr»l wi¬
derfahren , allein so groß als
Lrcslischer Seits die Freud , und
das Vergnügen Ware , einen so
hohen Gast nach Möglichkeit zu
bedienen , so sehr wurde der Car¬
dinal wegen des üblen Stands,
in welchen das Lkralische GOt-
-tes -Haus,undClosterdurchdie be¬
kannte vor kurtzcnIahren entstan¬
dene Feurs - Brunst gesetzet wor¬
den , in seiner großmüthigen Seel
gerühret , und beschenckte durch
eigenen'Antrieb ermeldtes Closter
mit einerDero hohen Stand an¬
ständiger Beyhilff . Es haben
ihnen Seine Eminenz die Mühe
gegeben selbst diese gautze Reiß
in einer an Seine Hochfürstliche
Durchlaucht den Bischoffen zu
Augfpurg abgefertigten Epistel
zu beschreiben , aus welcher man
leichtlich, sowohl Dero ausneh¬
mende Li-uälriou , als auch son¬
derlichen Eyfer die wahre Lehr
wider unsere Glaubens -Gegner
zu vertheidigen , erkennen kan.

4749 In dem Kirchen -Gebott , die
vorgeschriebene Feyertäg zu hal¬
ten , hat NcucciiLtus XIV. gleich¬
wie vor kurtzem im Königreich
Neapel , also auch dieses Jahr
im Groß -Hertzogthum Tofcana
auf geschehene Vorstellungen

der-
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mag wohl kein rechter Ernst
gewesen seyn Wider das Volck
zu streiten . Damit nun die¬
se Aufruhr nicht noch bösere
Folgen nach sich ziehe möchte,
rathete der Durchlauchtige
Printz Stadthalter selbst in
einer Staats - Versammlung
die Pachtungen abzuschaffen,
und auf andere Mittel be¬
dacht zu seyn den Abgang
dieser Quell der öffentlichen
Einkünfften zu ersetzen , es
haben auch die General-
Staaten den folgenden Tag
die Abschaffung der Pachten
durch ein L-Vü kund gemacht.
Bald hieraufwoltendieBur-
ger , sonderlich zu Amster¬
dam ., viele Beschwerden , so
sie vom Magistrat bishero er¬
litten zu haben vorgaben,
abgethan wissen , man muste
auch in diesem Stuck nach¬
geben , der Printz Stadthal¬
ter erhöbe sich in hoher Person
nach Amsterdam , und wurden
durch eingerathene freywilli¬
ge Niederlegung ihrer Aem-
ptern derer 4 . Bürgermeister,
wie auch vieler Maths -Herren
die Bürger einigermassen be¬
friediget . Ei » grosses Glück
wäre es vor die Republik,
-daß die Grund - Articul zum
Frieden geschlossen waren,
und der Waffen Still -Stand
getroffen , dann sotten dir
anwachsende innerliche Un->
ordnungen von aussen durch
fernere Annäherung der Fran-
tzvstchen Waffen seyn vermeh¬
ret worden , wurde es für ihre
Freyheit überaus gefährlich
gestanden seyn,

Der Geist der Widerspen¬
stigkeit wider die Magistrats-
Personen , so in denen ver¬
einigten Provintzen geherr-
schet, hat sich wie eine Seuch
auch in den Canton Bern,
und in die Stadt Dantzig
ausgebreitet , und wird zw ir
zu Dantzig die Unruhe durch
das Ansehen der Königlichen
Commissa rien noch ohne Blut-
Vergieflm gestillet;  zu Been
aber hat die Auflehnung durch
Hinrichtung der g. Rädels¬
führer müssen unterdrücket
werden.

Auf
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denen Krieg gewesen/
nichts enthalten / als nur
allein die Erneuerung des
/Ulicnro wegen der
Schwachen SclavenHan-
dels / so muß man schlieft
sen, daß sich diese Machte
schon in besonderen Con¬
ventionen darüber wer¬
den zu vereinigen wissen.

1749 Da nun alle diese Articul
theils  im verfloßnen/
theils im gegenwärtigen
Jahr aufrichtig erfüllet
worden / und die im
Krieg verfangen gewesene
Macht weiter mit nichts,
als mit Verbesserung
der Finanzen , und Er-
Weiterung der Commer-
cien beschäftiget seynd,
so ist nichts mehr zu wün¬
schen, als daß der Grund-
gütige GOtt den unserem
werthen Teutschland er-
theiltenFrieden bisaufdie
spateste Nachwelt erhal¬
ten wolle . Man könte
zwar besorgen,daß etwan
einer Seits die Geflissen-
heit Franckreichs ihre
See - Macht wiederum in
einen ansehnlichen 'Stand
zu bringen , und anderer
Seits die gegen einander
fortdauerende kriegerische
Vorkehrungen Rußlands
und Schwedens neues
Blutvergießen in Euro¬
pa gleichsam als durch '
ein kochcÄiv vorzeigen
möchten , jedoch wann
man die Einträchtigkert
bedenckt , mit welcher
Franckreich und Groß¬
britannien zu demiZlachi-
schen Frredens -Werck ge¬
schritten , und wie willfäh¬
rig gantze Provintzeir so
wohl in Europa als in
America mit allen Vestun-
gen zurück gegeben wor¬
den , muß man viel mehr
schließen , daß es diesen
zweyen Machten ihr rech¬
ter Ernst seye den Frie - >
den in Europa etwas >
langer zu erhalten.  §
Schweben wird wohl die
Russen nickt angreiffen , l
wann es! den Ansschlag l
des vorigen Kriegs nicht >

, vergessen, da anjetzo noch >
eben selbe Umstände baue - l
ren,nemlich ein übermach - !
tiger Feind vor der Thür , -
und weit entlegene Alliir-
te. Und nach der Erklä¬
rung , welche Seine Kö¬

nigliche

pädste.

dergestalt dispensiret , daß hin-
führo nur die vornehmste keüs
Oomini , und wenig andere bey¬
behalten , die übrigen aber alle
abgeschafft seyn sotten.

Den 15. haben Jhro
Heiligkeit die lnäiLions - kullsm
zu dem zukünftigen subil -ckJahr
publiciret, in welcher die gantze
Christenheit zur Erneuerung des
Geists und Bekehrung zu GOtt
vätterlich ermunteret wirb.
Nicht minder hat der heilige
Vatter Eyfers - volle Anstalten
vorgekehret , um das Volck zu
Rom durch Büß - Predigen zu
dem heiligen - Jahr ur bereiten,
und an alle Bischöff in Italien
den Befehl ergehen lassen durch
Auszierung und Erneuerung der
baufälligen Kirchen etwas zu
der Auferbauung der ausländi¬
schen Pilgrims , und zu herrli¬
cher Begehung des Jubel -Jahrs
beyzutragen.

Gölte etwan das Schicksal
gegenwärtiger Tabellen seyn ,
daß sie auch bis zum Ende des
jetzt lauffenden s^ cul. sotten
fortgesetzet werben , so wurde
man wohl ohne Unfug nicht un¬
terlassen können bey Erwchnung
derer Gelehrten Seine regieren¬
de Päbstliche Heiligkeit als das
Haupt voraus zu setzen , als
welche,  andere zugeschweigen,
durch das in 4 . koiiis verfaßte
Werck c!e Lsnonirrrione 8sncko^
rum nebst Darthuung Dero ho¬
hen r.ru6mon der gantzen Kir¬
chen einen vortrefflichen Nutzen
geschaffet , und diese so wichtige
kisrcne dergestalt «» erläuteret,
daß unsere Glaubens - Widersa¬
cher , so wider die in der Rö¬
misch-Catholischen ' Kirche übli¬
che Heiligsprechung der Dienern
GOttes gar vieles einzuwenden
pflegen , billich hierüber die Au¬
gen öffnen sollen.

End-

c. der
Liste«ckwürd.

Auf der Jnsul Maltha ist
eine greuliche Verrätherey
den 6 . Junü in der Zeit , als
sie ausbrechen solte,  noch
glücklich entdecket worden.
Das vorige Jahr hatten die
Christliche Sclaven auf einer
Türckischen Llllecic durch Än-
stifftung eines gewissen Ne¬
gers Mittel gefunden sich die¬
ses Fahrzeugs , auf welchem
sich der ksclrs von Li -oäur
besande , zu bemächtigen,
und hatten den Pacha nach
Maltha geführet . Dieser
Pacha , ob er schon in seiner
Gefangenschafft von dem
Groß -Mcister selbst viele Eh-
ren -Zeichen empfangen , hat
den verzweifelten Vorsatz ge¬
fastet die Ritter zu vertilgen,
und die Jnsul in Türckische
Hände zu bringen . Au diesem
Ende hat er die Türckische
Sclaven , sowohl welche in
der Residentz des Groß -Mei-
sters , als auch die auf denen
Lckecren dieneren aufgewis
gelt , und wurde der Schluß
gefastet an einem gewissen
Tag , an dem die Türcken die
Fasten halten , alle Ritter
mit Gisst ums Leben zubrin¬
gen, welches darum gar wohl
möglich gewesen wäre , wei¬
len denen Sclaven das
Brod dachen anvertrauet wä¬
re , und auch das Geträuck
derer Ritteren durch ihre Hän¬
de gereicht wurde ; der Groß,
Meister selbst solte von seinem
Cammerdiener . so auch in die
Jusammen -Verschwörung ge-
tretten , ermordet werden.
Dieses unmenschliche Vorha,
ben wurdevvn einemMitver,
schwornen Griechen offenbahr
gemacht , worauf nach und
nach 28 . der Mitschuldigen
theils geradbrecht , theils in
Säck gesteckt , und in das
Meer versenckt worden . Den
Pacha hätte man gewiß ohne
einige Verletzung des Völcker,
Rechts Hinrichten können,
allein um dem Groß -Sulran
keinen Vorwand zu geben
wider die Christen zu zürnen,
so ist er nur in enge Der,
Wahrung genommen worden,
und bemühet sich der Fran-
tzöstsche Bottschaffter am Tü¬
ckischen Hoffdie Einwilligung
zu dieser Lxecunon auszuwür,
cken. Es ist aber ein grosser
Zweifel , ob er solche erhalten
werde ; dann die Türcken wer-
den diese That mit weit an¬
deren Augen ansehen, als die

Uu z Cyr
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sche r>önnscbe Rayser.
nigliche Majestät  in
Schweden im Namen des
Durchlauchtigsten Thron-
Folgcrs von sich gegeben,
daß auch künfftighin kei¬
ne Aenderung der Regie-
rungs -Form im Schwedi¬
schen Reich zu befürchten
seye , wird dieser Vor-
wand denen Russen be¬
nommen Schweden zu be¬
kriegen . Dem allen seye
wie ihm wolle , so stehet
Krieg oder Frieden nicht
in derer Menschen , son¬
dern in GOttes Handen,
welcher eines oder das
andere nach seiner uner¬
gründlichen Weißheit in
der Welt verordnet.

Pabste. ä.

Endlich wünsche von Hertzen,
daß der Seelen Nutzen in die¬
sem eingehenden heiligen Jahr
der Hoffnung und dem Eyfer
unseres heiligsten Vatters ge¬
mäß erfolgen möchte , und nach¬
dem der Fried in Europa so
glücklich hergestellet worden,
htnführo kein anderer Krieg als
mit Evangelischen Waffen wi¬
der die Feind der Christlichen
Wahrheit geführet werde.

1

c. der
Merckwürd.

Christen , und vielmehr die
gute Meynung des Pacha
rühmen , indem er auf sol¬
che Weiß die Jnsul Maltha
unter Türcktscheu Gewalt zu
bringen gesucht.

Da in gantz Europa der
Frieden blühet , so ist doch in
dem kleinen Königreich Cor-
stca , ob schon kein rechter
Krieg , doch auch kein rechter
Friede , und muß erst die
Zeit geben , ob der Frantzösi-
sche alldortige Comntcndant
die Cvrficaner endlich zur Er¬
kennung ihrer alten Herr-
schafft bewegen werde , oder
viel mehr vermittels gehci-
mcrTractatenCorsica zur Ver¬
mehrung der Staaten des
lnizmcn ktiilippi , nunmehr»
regierenden Hertzogs zu Par¬
ma dienen solle.

ENDE.

Or in omnibus gloriücekur vcur.
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